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MONOGRAPHIE 

er Petrefacte 

DE» 

AACHENER KREIDEFORBIATION 

VW 

Dr. JOSEPH JpÜIiWR • 
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Ente Abtheilai^ mit 2 litliogn^iirten Tafeln. 



Heruttgefeben vom m»(nrM«lorif dwn T«reiii der prenlUsehen Rheintuid«. 



Sonn, 

in KoDunistton bei HENRY « COHEK. 
184 1. 



Mn der Geitenü*Yersainmlung des nalorbistomcbf'n Vereines der preufssischen Rhf'inlande, 
welche mn 5. Juni 1843 zu Anehen Stall fand , schlofs ich mich der Ablheilang derjenigen 
Vereins-Hit^eder an , welciie die Untersuchung der geogaostischen und geologischen Verhilt* 
niwe des RheiBUdiiles »i ihw besoadieni Asljpdk« ilMna1ni«n. Durah dietei Vwtlieileii dl«r 
Zweige der Naturwinemchalk la spesicOeii FonekungeR in den veneUedeBMen Tbeilen des 
Rbeinlandcs fiir einen gemeinsamen Zweck, holl der Verein mit der Zeit eine vollständige Auf- 
hellung der Nalurpeschichte der ireiiiiiilh ZU erzielen. Ich fulirc iVws hier I)fi!i»ii(i</ an mit dem 
Wunsche, es möiren auch andere Lnndesthcilc, derarlijre Vernne, wo sie »och iiichl bestehen, 
errichten und auch auf diese Weise beitragen , die Gc^aiiauluaturgeschlchtc Freofsens im In- 
leraeie der «Ogemeineii Wiseensclieft m iSrdera. Wee der Binkelne xu leisten veraeg , iil g»- 
gen das unenehdplUche Gemse gehalten unbedeolend , nnr vereinte KrlAe eind im Stande Bi^ 
hebliches zu erreichen. Meine Anfineriisamiieil wurde nun zttnichsl auf das Aachener Gebiet 
geleitet iiud ich gebe im Felgwiden einen Theil der bis jelst enielten Ergebusse meinw Unter- 
suchuMfen. 

In meiner aintlicbeii Stellung war ich .seit einer langen Reihe vou Jahren bedacht gewesen , 
die gewObnIldiem Fetrebeiek der Umgegend snm Bekife des UnteniiAiee mi sammebi; zn 
dnein speciBOem Bfaidringen halle leb hidesten keine Vennlasnnig getaiden, aueh Fehlte es mir 
andennelb%8tenIMarRriBdien BÜEnniileln dann. Die Anregung gab ndr jetzt, wie oben bemerkt 
wurde, der naturfaistorische Verein ; das andere HemmniCs ist theilweise auch beseitigt, denn die 
litcrarisclicn Ouelleu liaben .sieb in jünffster Zeit in Aachen nicht unansehnlich vermehrt, theils 
durch die Bibliuthclvcn der hohem Lehranstalten, theils durch die Bibliothek und die naturhis- 
lorlseben Sanunltiagen der hiesigen GesellsehaR ftr nilsliche Wissenschaften und GeweilM. 
Lelalerm Vereine iühle ich mich mm Danhe TerpOichlel für die grollw Bereitwilligkeit , womit er 
wSt seine HQlbquetlen bei metoen Studien w Gebote sienie. 

Sofort s<du1tt ich jelat ans Werk, ich besuchte die nUen mir längst bekannten Fundstätte der 
Versteinerungen und Mar bemüht nene aufzufinden , was mir bald gelang. Zugleich richtete ich 
mein Augenmerk auf die Schnftsteller , welche die Umgegend Aachens in ihren Werken mehr 
oder weniger hcrihren. Ich wendete dabei meine nfcisie Aidtaeriissnkell «T diejenigen Petrn- 
bclen, deren Veriumunen bi miaerm Gebiete nie «nveittisig oder anch nur tweiMhaft hei Ihnen 
angegeben wvd. Die erste nnd Hanptqudle , welche idi henniils , war das vortreffliche Weik 
von Go!dfuft : Abbildungen und Beschreibungen der Petrefacten Deutschlands und der angrin- 
aeaden Länder etc. Eine «weite Quelle bot sich mir dar in A. Aeemer« Versteinerungen des 
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Norddfliilsdi«a KreMi^cbiryef . *) Die Zurammcmtdliuif der Petrebclen aui Ueiiger Gtgeoii , 
welche Jn Mideii Wefken beschrieben sind, gab mir im Vergleich mit dem OBlcrdessen von 
mir Kusammengebrachlcn Material die üeberzeugimjr , ciafs ui»s(^r Ochiol mir sehr imgenfigend 
durchforscht , und dessen Pclrefactcn-Reichthum weit grüCüer sei , als man his jetzt verniiithct 
hat. Ain vollständigsten verbreitet sich Gotdfuft über unsre Gegend ; Roemer in der angclülirten 
Schrift vemindert indsHen ohie Grtind ganz hedeutend die Geaen imd Spccics , welche jener 
als hier vorkommend beMhreibt, andere zieht er in Zweilld, endlieh aher lügt er andt nandie« 
Nene hinzn, welche« Andern entgangen war. Idi rede hier nnr Ton den Petr^eten ans der 
Krcidcformation im Nordwesten der Stadt , die Versteinerungen des Kalkgebildes im Südosten 
sind, soviel mir bekannt, noch von keinem SctaridsleHer erwihnl worden und werde ich su seiner 
Zeit (liirfiber besonder:» Nachrichl geben. 

Es war nun meine Absicht, die Resultate lueiuer Forschungen in einer grörscrn Arbeit zd- 
sammen an steDen und so ab vorweUiehe Paum von Aadien heraiuaagehen , dem Rath» des 
Hemm BergluniptnunnB non Deekm Ibigend and dem Wnngehe meiner Freunde dea Heim Dr. 
JDebef/ und des Herrn Kollegen A. Foerster willfahrend, habe ich midi aber entschlossen, die 
Ergebnisse meiner Studien in einzelnen Abhandhmgen ohne streng systematiBehe Folge an vo^ 
ölTcntlichpn. Hiermit sei der Anfang gf macht. 

Zu einer zweiten Abtheilung liegt das Material reichlich vor uns , wir werden mit der Ans- 
aih^ung dasaßen satot begbwen nnd hoffen, die Fortwlsnng mrZeil an TMvlMlB^Bn. Die 
Tafhhi, weldier dieser AhtteOnngbeigeiagl sbid, gehen ans der ÜthograpUsdien Anstalt vonCbsj» 
und JVorMsu hervor. Dia Zeidmnngan dun lefarte mein Frennd, Herr Dr. JMey, prahtiidier 
Arzt zu Aachen, und der kunstgefiblc Zeichenlehrer unseres Gymnasiums, Herr Neidinger. 

7ii'ii Schlüsse mufs ich noch des Ht-rrii Professors Dr. Becks zu Münster in Wcstphalen ge- 
denkin , dem ich stets dankbar sein werd« für die Freundlichkeit, womit er mich bei meinen 
geologischen Stadien belehrend und ermuthigend unterstützte. 



*) m« Werk dcMclban Varfaiam ; Di« Vcfitiuoeruaecn des Honldeatirhcii OolitlMii G«birigM iit beim 8<udhaia 
dtt KnMtfiiniiMiMi bit nmilMiiHdi, thmli y^sn 4e> femiaMBM Vofkonsicn« vialcr Vcrsieinetungm in 
beiden Gakiifnrlctt , AailJ vut Irbcmimf dkr OcMn , «aklw te dMMcttctt bündif vaA hin chanktvuirt 

sind. 

Tür di« r«llichelgla(*a iiUriiMpt lUd Wiaadm fSr üb , wakk* ebb nll dar hk^cn KnidcfannUaa 

b?^. h rdi'pii . liallen wir auch da« Werk : Paleontologte franraiic psr AIcidc d'Orbygny , Teirtint crtl—ft, 
* Pifii, cU«z l'Auteur nie St. Hjtcinlbc-Hvnor^ , 4, et chei Aribut BeiUaml, bä jeltt 112 LieCmafHl,' 
mtgtt dM TcffleidMi dar DMhbarlkhM VatkanuMiiliaila» dcnaUMB FoibmÜm JSt mcDtbcMicb. 




i. * A. quitiqueloba Goldf; Tüll. 63 li^. 5 a— u pag. 209 sleill Bruclutücke und «iiuclne Tä- 
fdeheii «Uesec Seeatoms dar von NWtUIeei, MMtriehl und RinkenNle bei llCtaMter. D«ifletclieii ■ 

wciM F. A. nooiier''^ Tab. « fig. 20 [mg. 27 nach aus der Kreide von Rügfcn nnd dem obem 
Kreidciucrgcl bei Gclurden. Von tiagenow pag. 6(>0 fand auf Rügen hei Guldf. von b-h 
dai^Meltten Tirelchen, fdlen die von o md p, Aach bei H. B. Gemits. ') png. 89 linden wir die 
Tifokheii b von GoUT. bei StreUen im PlinerlMik «iigefiQirt. Wir fanden etwa 20 «deher TAM^ 
dien im Krcitlt'mcrqfel des Schneeberges bei Vae^ls und in der Nicdornna' sfidöstlich von dort 
im cigcntiiclieu (»rünsand. Es erhellet aus dem Angerührten , dafs dieser Scestcrn sehr weil ver- 
broitcl ist und lebend häulig gewesen sein nivfs. Unaero Täfelchen stinmen genau mit dcuZeicii- 
mingen der bei GeM/w/e angel&hrten Randllfeldicn von b— h flberebi. flfe afaid aftnaiflich tbeils 
auf der ganzen Fläche siebfüruiig durchlöchert, Ü\d\s nur auf einer in der Milte deutlich auf- 
liegenden Schichte. Letztere laufen tu eine fein puoklirlc Unterlage aus , weiche sich an den 
Rändern wulstig erhebt, wodorcb dann inneran oder Gelenk-Flichen concav werden. Aoe« 
nun Ast. qninq. «ebeint una wohl ein« andere Speeles an sein , «rdchc sieh dnreb das »dleht 
gcki'irnt sein;' von (|(iinqueloba Goldf. unterscheidet , bei (Icr alle Täfciclion durt lilöcliert sind , 
worin wir ein charakteriliachcs Uerkmal dieser Art finden. Die gckümtcu Täfelcben mögen wohl 
zu der Ton Jloeaier »oeb iwciÜBlhaft Uagestollten Species Ast Donkeri gebören. An dersclbeu 
Stelle Unuien wir nit den TlfBleben van AsU qnimiaeloba ancb ebi gekAnles, wdebes wbrobna 
Bedenken i'inoni Aslerias zuschreiben: fs sprechen daliir die Dicke seiner Massi? und die deut- 
lichen , vertieften Gelenkfiüchen an beiden Seiten. Die Cidarilcn-Täfelclien haben nach unserer 
Erfahrung im VerhlllniAi Ibrer firSTse eim wdl geringere Dicke , als die TlTeJclien der Asterien. 
2 * Am, Dtatluri Roemer. UU i^didmlen Ttfafeben bei Vaels. 

Diese Galtaiig xdMt Oberhaupt erst wenig Arten ; aus der dealieb^ Kreideformation sind 
ans nur die bei tm ttageimD angefübrte Opk. gramdosa Tab. 9 flg. 6 imd Opb. snbcylindriea 

Di« mit ciucm '* bncichnstan Sfoek« lind Tut die liiesige KreidcOimatioii MM. 

*> fite Vmteiiicrungen de* Korddeattdiea Kicidegebirgtt tob Friedrieb Adolph SoeoMr. ■iimorer 1641. 

noiiugrapliic der Riigeiischan Kreide-Verttritienm^eit von Dr. Fticdr. von Hagooovv. Im neuen Jalirbucb für 
Xiiierala|tc I GeofiMlt«, Ceologie und PelrcUclenkundc Ton Leoohmd and^r«üO. Jtlir|)ia( iai(K 8lilU|«rdt. 

*) CbataktetiMik dM Seliiebico ttod Petrefaclcn d«s lücbxichen Kreide|ebif|C« von Emim Brano Ceinils, DrctdiB 
ood Ie{|»ie 1839. IHO ii. 42. 




Ilf. 7 t diina bei Roeoitsr Opb. st^rriita l ub. 6 Hg. 23 uad Opb. gntnulosa*} Tab. 6 tig. 22 bekaoat. 
Von äicMn «nvitatm SpeciM tbuä aber mir Uetae BraekaMeke eines Arnes aufgefunden ttn4 
beschrieben worden , ein vollständiges ExeniiAv ans der Kreide Wirde bis jetst aadk nicht be- 
kannt gemacht , ein solches , und xwar in einer neven Speciei «nfMinden, wir uns daher ein 

hoch&t crireulicher Fund. 

i. Ophiura Fiirxteiihei f/ii. Miiller Tali. l. Fit^. 3. ii. .stellt das Petref.i 1 in natürlich(>r flröfse dar. 
Die Arne sied nacli Innen gebogen , gleichsam aufgewickelt und verschlungen. Bei b. ist die Opb. 
in bedeutender VergrMsenntg mit freigelegten Amen abgebildet , bei c. die obere Sdle des 
Sterns abermals M'r<*r<irsert und bei <I. tllt' untere Seite in gleicher Grüfse. Wir bemerken aber 
ausdräddich hiiTboi, dafs diese untere Seite nur nach Andeuluniren des Originales ronjfrtiirirt 
ist e und f ütellcn vergrölserte Aringlieder dar. Die obere Seite des Sterns bildet eine zart 
BOsgerandete Seheibe , welebe in der Milte stark verlieft ist Den innersten Rauw bildet ein 
fiinf^trahUger , gekörnter Stern. Die Spitzen desselben sind durch S nach aussen convexen Boges 
verhuiiden, welche eine Art Blutne als zweiten Kn-is f il tert. Von jcjfm dieser Bo^en ij^elil Iiis mm 
Rande ein sich sanll ciiicbender Sternstrahi, wek hur ühU dort ein wenig s(ialtct und den daselbst 
hervortretenden Ann gleichsam umrabt. Die StrsMen dieses Sterns atteniiren genau mit denen des 
innem. Der mittlere Raum der Sirahlen ist mit KSineben bescizl. Die Aiis>>eliiiil{o, welche je zwei 
Strahlen l>ii(len sind verticH und laiifen in deren Mitte vo« der Basis Iiis zum Hände zwei gleich- 
sam ein Bond bildende Paralelliiüen. Auch auf diesen Bändern «tehen einzelne zerstreute Körner. 
Die sehn von diesen Btaidem und den Siemslrablen gebildeten Felder sind g^alt Die Arme sind 
rund , schlank , glatt an der Basis am breitesten und ganz allmählig in eine Spitze endigend. 
Die einzelnen Armglieder scheinen uns nach dem verschieden(>n Stnnde in der Form etwas von 
cinaDder abzuweichen, im Ganzen stimmen sie aber mit Fig. 3. e. Die einzelnen AruigUcder 
sind wirbelihnHch und besteben aus swei nierenlorraigen, ganx glatten Sdtenslfieken , swischen 
denen ein nach unten spitz zulaufender, dreieckiger Keil eingelenkt ist. An der Basis bflden 
die Seitenstöcke nur halbe Nieren und der Kiel ist abgesfninpft. fFiif. e, e, f.) Div nntere Seite 
derScIieibe Itonnicu wir nicht ganz dcuthcb erkennen, sie erscheint aber stark vergröfsert wie 
geMflelt oder eingelegt. Kommt bei Vaels im firtnsande Insi^Tst selten vor. ' 

a 

CUknrües J&amaffvft. 

A. Cidaris Agnssiz. 

1. • C. teticuloM GoJdf. ThIk 50 fig. 2. a— k pag. 120. 

Wi^rzcnstücke wie bei dieser Figur unter a, b und c, so wie einzelne Stacheln unter d und g 
fanden wir nicht selten bei Vaels und eben daselbst ein stark bescbidigtes doch immer noch 
bestinnbares ExemplHr gensm von der Grdlke wie bd Gekrili. Tab. 28. fig. i. a. 



V*n lagenow bal die PrioriUl des Namens granulo» für ticb, dia VM MÜMf beKll(i«b«M Kf% Milicklla 
um Varwiitung tu rcfmviden, fMlnioM lu licaniM mip. 



Digrtized by Google 



f 



B. Tetragrauiiua Ag. 

2. *> T. t ariolare Brongnt. (Cidarites variotaris) Gotdf. Tab. 40 fig. 9 pag. 123. 

Das vor uns licffcndc Exemplar aus dorn h'n^idtMncrgel bei Vaels unterscheidet sich zufolge der 
Beiichreibuug von dem bei Gol^. dadurcü , dais tdmaüliche Kiiotenreihen bis zur Mundöffnung 
deaOkh durehgchea. Bs sind dendbea draibi^, wovon swunig mit diekn und tehn nft kiek 
ncrn Würzen bfsel/.l sind, welche letzteren nach GoUfuft nicht dorcbgohcn. Das Zwischen- 
fiüblcrfeid , Meiclie.s uns 4 Kiiotcnreiiien , zwei mit dickern und zwei mit kleinen» Warzen , be- 
steht, ist in der JUitie durch ein breites Band getkeiit. Dies letzlere ist vom Afler bis etwa zur 
«acfeaten W«ne gm» (hit und von dt erat bb wm Mmde gekdmt. 

A. Sulenia Ag. 

I. * ßtUenia atakophom Müller. Tab. i. Fig. 1. a. Ansicht von der Seite, b. stark vergrößerte Eier^ 
(tIdohM. Dirne Art tat «m meislni Aehdichkojt mit 8aL pekO^er» Ajfutb 0 Tib. 1 fig. 17^21 

pag. 9 und 10, unterscheidet sieh aber sehr wesentlich davon. Wüs die Gröfsc anlanjrt, so fibcr- 
iriin unser Exemplar selbst noch Sal. geouiethca Ag. , welche er für die grölsto bekannte Art 
tritt. (.Vag. 1 1 J. Die Eicrtifelchen (plaques ovariales) der Sal. pctalif. sind glatt Gi^scsJ , die der 
•ntopliora lüden gMehnn BÜnudien mit erhelicnen Linien , waldie eelbit dem mbewefibeien 
Ano^f fioJitbar sind. Jedes Täfelchen ist in der Mitte durchliohrt und bildet dort noch ein kleines 
SternbiuiiirlKMi Fig. b. Die Zwischeneicrtärelchen zeigen ebenfalls erhabene Linien, sind 
dreiecliig gestaltet und in der Mitte des Auisenrendes in ein wenig eiitgcschoittenes, nierenÜti^ 
niges Knöpfchea verUngerf. Kg. I. d. Der AoMennmd der Zwiseheneieittrelclien tat tUnigene 
ganzrandig und nicht wie bei Sal. jietalir. >rewellt (ondule.) Alle Kiertöfelchcn scheinen, durcb 
die el>en bezeichneten, in der Mitte etwas aufgetriebenen, erhabenen Linien, verbunden zu sein. 
2Ne denlUclieQ Zwiachcnräume sind nach der Lage der Ekrtifelchen verschieden gestaltet. Die 
Aileröflkang liegt lut oeniral etWM nach vom geneigt «nd J«t «eehseeUg. Diejenigen Seilen 
der Eicrtüfelchen , welche diese OcITiuni); bejrränzen, .stellen fjlcichsnin einen Wall dar; die sechs 
Fiächen , welche üenselbea bilden , stolsen je zwei und zwei iu der Mitte wioklich znsam* 
■en und sind qaeigestreift. Die Felder der Ffildergaiigu bilden gradtanfende Binder von swef 
Reiliengrdfterer Wunen, welche nach otwn mid nnien eonvcrgiren und in der Mille etwai di- 
vergircn. Zwischen den irrörscrn Warzen bcfindcH sich ziemlich regeluiäfsig {»csfellte kleinere und 
zwischen diesen wieder zahrcichc noch kleinere Wärzchen. Die Poren der FühlcrCidea liegen 
SU beiden StSten der gröfscm Warzen. Die Felder der ZwischeniuUcrgftuge gehen im Zichr 
zeck, swiechen ihnen nnd den FOUergdngen elehen dicke Tiibeikel ebenbUs hn Zidonb. 
Diese letzteren tragen alle in der Mitte eine ziemlich starke, nicht ditrchbohrte Warze, an deren 
Basis sich ringsum feine Einsliche zeigen. Der zweite Tuberhel von den Eiertiifelchen ans ist 



') Xmofrtjtliici ^'Cebinod.'-Bte» yiw» et CMtilM 1 LmMtoa. Rc«Kh«tcl ca Suiut IbM- 
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der dickeste , 4S» snrei Ins drei nach der Muadöffhunir stt;hendcn nehmen alluiälilig an Grufse 
ab. JcrfiT der irrofeen Tuberkel ist nach der Seite lior Zwisclicnfuhlcrg^ilntrc mif 5 bis 6 und 
nach der Seile der Fülilcrgängc stets nur mit zwei Warzen besetzt, bei Sal. petalif. sind dagegen 
die Hanpttiiberkel von einem voltetilBdigeii Kreil e von Wtrzen nmsetit Cctiaque tnberenle principal est 
cnlunred'un ccrcio complct de plaspetiics venrues.) DieMuadölIhuiin dt-r &/. an/An^jA. ist rund und 
ohne Eiiikcrhungen. In der Midc ist die Coiivexiliil dirses Sceiifols .stärksten. Die eine Stnte 
ist durch die stark aufliegenden £iertäl'elclien bedeutend erhöhet, die entgcgengeselxle abgeflacht, 
elwu veriiell. Das Exeaq»l«r dieser Versleinening^ , welches wir Im Kreidemerfel bei VsetsCm- 
den ist leider nicht ganz vollständig erhalten und besilzen wir nur soviel divon als die ZeiciH 
mmg Fig. 1. a. darslelU. Die Schale ist mifsig dick. 

GaierUes etoidf. 

A. Caratomus Ag. 

!. * r. Gphrddius lio'-m. Tal), fi fiü. il, 

Unüt r ü'.mr. vollständig crhalencs Kxeniplar stimmt iiit Ganzen mit Roemn Beschreibung und 
Zeichnung iiberein ; wir setzen nur noch hinjca, dab db WMtcheD, weldie die ganze OheK 
lUcke heselsen, mit stark verlielleii, wulstigen Kigen naigebeD sind. Die FäUeigängc konnten 
wir nnler den stiiksten Luppen niebteikennon. Findet rieb beiVetscbanO im vcrhirteten Mergel. 

fi. Disooidea Ag. 

2. * D. mkiettAis lesfte, bei CMd^. Galerites subncnlus Tab. 41 flg. 2 pag. 129. 
Fnndorl wie die voikeigdiende Art Bis jetst bei Koesfehl nad Essen an der Ruhr. 

A. Gnlopygua Ag. 

1. cm. fgrifomU GoUf. Tab. 43 lig. 7 pag. 141. 

JloesMr pag. 32 bezweifell das Yorkomnen dieser Verslebwnuig bei Aachen , obgleieh sie 
ebie der gewdhnlicbsten im Peuersteki des Aachener Waldes ist. Genau wie bei Goldig 

B. Cassiduliis Ag. , 

2. a lapU Omeri Luke. Bei GeMf. Tab. 43 Ag. 12 pag. 143. 

Die lanrBrfaabenheilenf welebe die 5 Blumeahiaitchen an Mmide freonen, sind deutlich durch- 
bohrt. Der kleine Aller liegt mit dem Munde in einer libene fust am Rande, wie bei CalopyguSf 
und stimmen unsere Exemplare darin nicht mit den angeiiihrlen Zeichnungen übercin. 



'i Dieser an l'clrrfacten üUiMr»! reicbc riindorl »o«cit un» brkaiiitt , imcli run k«iii(ni l'rtrerictulagen an- 

Scfuhtt vrordni, ValKbM Ikct '/^ Stwiilt von Ateben bei Ituieiiibcif j »üdwcctlEch vrai luslwirf. 
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A. Scfainsler Ag, 

1. 8dk. ÄMMMWt 14b Bei GM^. T«b. 49 fig. 3 a-t pag. 158. 
Die antrrfiüirtcn Zdchnnogcn und die Bcschreibwnij stimmen his zu dt n kleinsten Details 
öberein mii einem ganz volUtäntUg erfaallenoo Exemplar, welches wir im Kreidtimcrgel b«i Vaels 
fanden, bt «Um , AoMMrteswdMt ddier tefa YoriMotnen bei Ateken. Ehras flach gedräckte 
Bueaaplne nft gm nkitteneii Flllm*giiig«n linden dek binlger im Feamtom des Aackener 
VaUe«. 

8. ßek BKemrdhm G^kf. Tik 49. ff. n-c pi«. ISr. 

Fanden wir nicht selten als Steinkern im Feuerstein des Aaclieiier Waldes genau so wie brt 
Goldf. Wir setzen noch hinzu , dab nach den Eindrücken des umgebentlen Gesteins unsere Exem- 
plare f die von Goldt richtig beobachteten Wireohen vom Munde aus nach dem After dicht 
fndrtngCy nndi den Seiten hin Avt ^nremt steliett hnben« 

3. * SM. AwMlfa iMureft , bei GoML Tab. 4Su fig. 3 a— c pag. ISS. 

Findet sich in Hornstein übergegangen im Aai In n t Walde mit sehr deotUch erhaltenen Fah- 
lergangen , Alter und Mund. Die Stachchviirzclieii der Obt-rflnchu ^;ind nur an den Eindrücken 
des umgebenden Gesteins erkenntlich. Wurde bis jetzt in der deutschen Kreide noch nicht citirt. 

B. Spataagua Ag. 

4. Sp. hiaroj^fpkiciu Matter Tab. I. Fig. St a. Anaicbt von Oben. b. Untere Seite, e. Qnei^ 

ansieht. 

VerkehrUttirzfurmig-ciförmig , in der Mitte etwas convex t nach den Seiten sanfl abfallend , 
gerundeL Die nur weidg vertiefte Bbnie gelit vom Selieileipnnirt am, vrelelier in der lOtle Hegl, 
bis zum After. Die gegenüber stehenden Fühlergänge zeigen doppclpaarige Poren, luid sind die 
Porcnr< ili(Mi der Liiii^rc nach durch eine erhabene Linie ^'etrennl; dasselbe findet bei den mitt- 
lem Fälilcrgängen Statt, wo diese Lioicn noch stärker hervortreten. Diese Trcnnnngslinien ge- 
lten aÜe vom Scheitel aus. Die Ifanddilhnng ist halbniondiBmiif und liegt ziemKeh weit vom 
Rande entfernt Fig. 2. 1). Sie ist' mit einem Stern umsetzt, \\clelier von durchbohrten , abgeplat- 
teten , paarigslelicnden Warzen gebildet wird. Diese letztem laufen von den mittlem Fühlcrgün- 
gen und durch die Kinnen in ununterbrochenen Reihen bis zum Munde hinab. Zwischen diesen 
Bittflien, welche gegen den Mond convergire», wo die Wanen eng zusammentreten md drei 
StnUen des oben bezeichneten Sterns bilden, lillft noch dne nicht so regelmäßige Reihe klei- 
ner Warzchen. Von den beiden andern Stemstrahlen , welche nach den» Afer .gekehrt sind, 
gehen in bogiger Richtung nnregebnälsige, verschieden gcstallige, erhabene grufscrc Ringe, 
in wdeben wieder dnselne kleinere lUnge und Winehen stehau Die Fliehen der BaHcb mul 
die Riohienseiten sind mit so manaigfaltigen Punkten, Ringen und Figiiren beselsl, dali kofai 
Feld dem andern gleicht. 

Das Petrefact fanden wir, in nur einem £xcittplar im Aachener Wald zusammen mit Anan- 
chTtes strial. Bs ist in sdnranen Fenentem tbergcgangen , wie die abgdwoekeno Stelle des 

2 
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Afters zeigt. L«lK|m<er scheint nach dem ganzen Hibitui kMb gelegen zu lialica. IHe IMMhug^ 
izl im Gans«« woM etlMUen oiul die Abbilduagen davm gwii natargetrea. 

C. Micraster Ag. 

L M. oar. tttnuUnarium QoU^, Tab. 48, fig. 5. 

Selten, bis nir als Steiakcm im Feuerstein des Aachener Waldes. Oh diese Speeiea nv 
als eine Varilät von M. cor. anpiiinum Luin. Goklf. Tali. , fig. 6 anzusehen sei, (ßoemer pajr. 
33^ darüber wollen wir aus Mangel an hinreichenden Exemplaren nicht aburtheilen. Wir machen 
iBdesaen aafmerkniD daraaf , dab unser Bxemplar , welche» wir fiir 4S«r tealudinariam kalten , 
sich von den uns vorlit griuli ii Exemplaren des cor anguinum aus dem Untern Kreidomorgcl 
bei Coesfeld dadurch untfrsi hnidcl , dafs ror teslud. mehr eine rmäc , cor «np. eine lurzßr- 
niige Form hat ; ferner dadurch , dafs der Mund bei cor tcstud. vom Ilande weiter entfernt 
liegt, als bei cor. angniimm. Lelxleref Mexfcmal bat <i«fcl|f. fai den aagefilbrten Zeicbniugen 
genau angegeben. Ob die Bedcekang noch Anbal^Nnikte zar Unlnacheidinig darbietet, bann ich 
Torilufig nicht beurtheilcB. 

D. Hdaster Ag. 

ft. * B, Grtmulotu* Gddf, Tab. 45. flg. 3. a— e pag. 148. 

Bis jetzt nur bei Mastricht gefunden, fehlt dalrar bei Jtoemer in der deutschen Kreideformalioo. 
Wir fanden diese Spccies iti Hornstein übergegangen im Aachener Walde und huuüg in ZM^ 
drückten Exemplaren am Schneeberg bei Yaels , sehr teilen sind wohl erhaltene Individuen. 

Dasselbe gilt von 

6. ♦ H. nodulosHs Guhlf. Tal>. .45. fig. 6. piig. 149. 

Oer Hauptunterschied zwischen dieser und der vorigen Art scheint dann zu bestehen, dafs 
die grAbem Winen «n ScheHel «eaiger zaUraieb abid and nadi den After bm fehkii. Die 
lUttM itt flacber, «ad der Hand Hegt weiter tobi Bande ab bei H, gmnlofiia. 

7. • B. radSatm Lam, bei Goldi: Tab. 411. Hg. 3. a— e. pag. ISO. 

Bis jetzt in der deutschen ICreide noch nicht citirl. Wir fanden diese Versteinerung Lei Vet- 
schau und in einer flach gedrückten Form im Feuerstein des Aachner Waides. Die Exemplare 
stimmen genau mit denjenigen, welche wir von Alastricht und Falicenberg besitzen. 

1. A, eevto X4MI. GtUf. Tab. 44 flg. 1. a-« pag. 145 end 
9L A. ttHalo Lm. GoUf. Tab. 44 fig. 2 a-t pag. 146. 

Ersterc Art \omm\, in dem Kreidemergel bei Vaels, letzlere im Aachner Walde stets in Feu- 
erstein oder Hornstein verwandelt vor. Eine genaue Unterscheidung dieser Arten wird nur »ög- 
licb dnreh YeigidA ehm leihe gel eritabener ExempUre , wdiAe ves A. «friaf« frtilicb 
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achwer zu erlangen, obgleich diese Versteinerung im Aachner Walde die am hänfl^ ¥Dlw 
kommende ist. Die meisten Exemplare sind wie zerfiossini , durchlöchert u. dgl. Roemer ver- 
bindet daher diese Art wieder mit A. orata. Wir haben mehre hundert Stäck von A. striala go- 
mmn«!! miil danuter einige , die «Inrakletisehe llerkmale genug besttien um sie von ooalSti 

zn ant«>rsc)ieiden. 

Was Güldf. Tab. 44 bei fig. 3. e. andoulet, scheint uns einen «»t>nz wesentlichen Unlcrschied 
TOa A. orata zu begründen; «Ue Fühlergänge bei A. striata gehen nuitilich vom Scheitel bis zum 
Munde unimterib rochen durch. Bei einigen Exemplaren unserer Sanmiung treten ans den ForeB 
der Fählergänge vom Rande bis zum Munde starke Stachel hervor. 

Ein zweiter Untfrschied liegt darin , dafs dit- Fütilergfinpc bei striat. ijt'geii dfn Rihm! hin nur 
wonig, bei ocala aber bedeutend divergiren.Dic doppcipaarigen Forenreihen liegen bei sirtaia uuher 
mammengeiiefct, die Peren aellMt aber bei jeder Reihe entfernter von einander, al« beiopof« 

Auch sind die Tifelchen oder Felder, womit die ganze Oberflärht; bedeckt ist bei «(riafabrfli- 
ler und daher weniger zahlreich , als bei A. oratn, wo sie bedeutend schniüler sind. 

Was die Form bethfil, so ist A.4lriala mcbr gerundet, vom Scheitel bis zum Rande nach allen 
Selten steil abfallend, A ovata ist UngEch rund , eiloraiig, nadi dem After bin zogespilat and sadi 
dem Ifundo und dem Aflur hin aUmihlig abfallend. Am Scheitel hat A, striata ciuc Vertiefung , 
welche von sechs bis acht hervorra<r' nii»"M Spitzen umsetzt ist. In der Mitte der Verliefimir liegt 
in Fonii eines Gerstenkornes gleichsam cia Deckel oder Ventil , dessen Spitze nach dem Munde 
({dtebrt ist. Wenn wbr das ndelxt Bnrflhnte nicht als ein conslanles Merkmal aller gut erhal- 
tener Exemplare erkannt hätten, so würden wir dieses Kom, als eine zufällige Ucbenvachsung 
betnichtei haben. Die Exemphrc unserer Sammhinc' von .4. orofa von Heudon, Koesfeld, Yaels 
und dem Plänerkalk bei Goslar sind auf dem Scheitel glatt. 

Bei A, «fallt endlich tritt der Afterwulst nur schwach hervor und gebt mit ganz geringer 
Auschweiriing in die Seitenflächen über , ohne dafs die Fiihlergänge einen Vorsprung bildeten, 
hei Ä. striata dagegen tritt der AflenMdst spitz und scharf hervor nnd bihlet beiderseits bis 
zu den Fuhlcrgängen eine tiefe Ausbuciitung, und tritt hier der Hand starker henor. 

Eiii0(itDÜriiier. 



Serpula MAn, 

Wir finden bis jetzt nur eine Serpola aus der hiesigen Kreide angeführt, dieselbe ist aber 
rridt an S^cIm dieser Galtang. Sie silxen meist auf Belennilen. Die nachstehend angefikhrfen 
Alton fitttden wir in gnt erhaltenen Bxemplaien , andere lieben Ittine genaue Bestinunnng n. 



Dia bei ColdT. aus faieti|er Gegend nocli iDgefuhrte Seeigel , «ind un* tbeiU nocb oicbl , tbeil« er«i in zu 
■•■gcUiaftMi iMMfImB ««rgalHNDBn, «b iu» «ir aia tTrtlKll Aaittcr flttoa kAialtB, 



uiyuizod by Google 



13 



A. R'ii,r«r> nmi, d&im, mfncH, Mhr «oMraiok« rateitfäm^ oder biudulförmig M> 

sammcn. 

1. • S. soeiaiis Goldf. Tab. 69 ßg. 12. pag. 233. 

Genna to im Gränsand unweit Vacisbrug. Ob S. plexus Sow. nach Romer pag. 99 damit über- 
«üwtmiBl, nrmtg ich nielil n «ntodieiden. 

B, Bähnn kalkig, tmrtgelmkftig gebogm, m der Buk «i^fiiMMli«». 

8. « & gmrdlattM Sehlatk. M tkUf. Ttlb.t»»g.9 |Mi«.m 
Bei Vidis in fireid^neigel, ebenio in Grdmuid dei Lndieff. 

Z.* & I wp ffCTtf « 9. Mafmom Tab. 9. % . 4 ptg. M8. L c 
In Knfdtenergel iiei ¥aeli. Selten. 

b. Rölircii vierseitig. 

i. * v9. qtifi/JrrtrHjfilnria Roem. Tab. 16 fig. 4 pag. lOOl 
Wie ditf vorigti Aft. Kommt Jiäufiger vor. 

c. Röhr«n fünCwitig. 

& * & MkervMM« bd GoMT. Tab. 70 Üg. II pag. 23a 
Fundort 4er Torigen. SeNen. 

<?. JtMre fPCR^ nucI MMiMKfeM/ifrM^f fetaf«^ ^ef> «yflnacAten, am JUkiftea gtkitU, 

a. B«hra diMtig. 
ff. « A IrfgMs GdUlf. Tab. 90 iif . 3 pag. m 
Alf BdenaHen bei Yteis md Vetaoban. ZienUch blnlg. 

7. * & M^uBaeea Sme. S. (rimgidarit r, Mmler bei Goldf. Tab. 10 JIg. i. 
Fanden wir aof einen PeetmonliM sablaevis im Grünsand bei Vaebr. 

8. S. cincta Goldf. Tab. 70 fig. 9. \)air. 237. 

Auf KicselgcRchicbcn , Echiiiiiea und Austern bei Vaui« und Vetschau. 

D. Röhre anfangs trochu&artig gemiuttn, mit me^UMäer Ktymdm Vmgdngm, später 
biiweilen frei tcerdetul. 

9. * S. coniea r. Hagmotc. Tab. 9. fig. 15 pag. 666. 1. e. 
Bei Vade wir aaf Bdemien telten gut erintten. 

la * & wbr«^ e. Mnafer bd Gddf. Tab. Ii. ig. 1 pi«. m 
Bd Vada hin|g anf Bdennilan , netalcns nein UManmen. 
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BHKOPODJi* 



Die NorMralidn Kreide siUl bis jebt nur weaif Artan dfoser Giltaiig, bei Romtt pig. 9$ 
inden wir deren vier angcfülirt. Im PMnennerp;eI und Plinerkalk Böhmens treten sie dagegen 
sehr zahlreich auf. Reuft '} führt daraus pa^;. 25—28 nicht weniger «liMSpeeiee an, wonmter 
17 neu sind. Bis jetzt fanden wir im Kreidcuicrgel bei Vaeis nur 

1. * N. Zippei Reuft Tab. 7 fig. 1. 2. 3. 

Eine der n^tndobMiileii Spedcf. Sie bt ift Bm^iHdiM nicil sdlen, i« welil eiMleMK 
Exenplerea dagefea laberet nr. ]Ke BeMbreibmf ^ Brafii pif . 2S iit meisleilMfl. 



HhyncfioUthesFaure'Siguei, 

1. RkynchoUthe$ cretaceut Müller Tab. I. flg. a. and b. Ansicht von Oben. d. untere An- 
iidrt. 0. SeiteMUttidrt. 

Soviel «DU bekannt f iil ans der XreldefonnattOB nocb kein Bbyndt. besebrieben worden. 

Diese Wesen sind überhaupt noch mit grorsen Zweifeln behaftet , ob es Schnäbel von Sepien 
oder Nautiiiten sind , ist nach nicht genügend beantwortet. Den Rhyn. cret. fanden wir in einera 
grofscn Stück lüreidemcrgel auf dem Schneeberg bei Vaek blos mit der Spitze vorragend. Wir 
arbeiteten denselben bdnlMoi ans der Hasse «n xu entdecken, ob er mit einen andern Kdrper 
zusammen hinge, fanden aber keine Spur weder von einer Sepia noch von einem Nautilus. Das 
liintere Ende war mit einem nifsartigen schwarzbraunen Staub umgeben und lag durin fast lose, 
wiiirend der vordere Tbeil mit dem Mergel zusammenhing. Unter der ICappe ist ein kleiner 
Tbea Bbgebrachea md leigt eleb m dieeer Stelle ebie bdbsteiMurtige Min« in Gesielt von 
mehren kleinen eckigen Kugeln. 

Die Form in der Ansicht von Oben fig. 4 h. und h. ist aus zwei ungleichseitigen Dreiecken 
gebildet , welche in einen ziemlich flachen Längskiel zusammenstufsen, der sich aber gi>gen die 
SebnabebpHie mdet Von der Scbaebdapilfe bis mr Kappe laufen weUeaflSmige Qoeeriinien. 
Die Gmodümen der Dreieoke itad gegen die Mitte hin etiras naeh Aitien gebogen , Obrigeni 



•) Die Vcril*iii«tunn«n dtr Bi'ilinin'-hfn Kreidi-fonnation »cn Dr- Knf, Em. Reujf Bit .^bbildunffn, feieielin»! Ton 
Jos. aub«*ch. ittie Abtbeilang Biil 13 t»Mn. Scuttgiit bei S«hweiuxbMt 184S. Die AbbUdno|«ii tetbiDden 
HcurgctonMl wSü kiinrtivlKhic AmuHaUang , wia wir wmige kcaacn. 
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idwrflnBlif . Die dem IBele gegenObenrteliendeii Seiten der Dieiecke gehen etvnn bogi; roit der 
Kappe bis zur Grundfläche. Die Seitenflächen sind stirit eingcCdlen fig. 4. c. und scheinen die 
oben bezeichneten Wt-üciiünifMi fortzusetzen. Die Kappe senkt sich von der Höhe des Kieles be- 
deutend nach hinten. In der Mitte ist dieselbe stark eingeschnürt, nach beiden Enden gerundet. 
Die entere SnCe 0^,L d.") iit gleit end seigl lutdk dem Itelem Ende bin regelniiliiige Welle»- 
llnien. Nidt beideii Seil«« Un ist die untere Fliehe etwas eoneav, in der JGtte eihnben. 

A. BBACIUOPODA CUV- Armfiisser. 

Terehratuiit Sruguieves. 

A. PÜrosse. >on Bucli. 

1. T. tubplicata Ulaidell ist die einzige T crcbratcl , weiche Roemer pag. 38 aus hiesiger Ge- 
gend anßihrt, sie kommt bei Yaels ziemlich häufig vor und ebendaselbst noch folgende Arten : 

2. * r. PIm» Sowrbif. Teb. 536u Og. 1». 7. Selleiu 

3. f. JlcMfcffAm« Am. Bei «m BkcA p^. 53. — Romer pag. 39. — Gcfinl« Tab. 17. 
flg. 17. pag. 15. 

Unsere Exemplare unterscheiden sich von der Zeichnung bei Gehiiti durch einen stark ein- 
fallenden Sinus , eine grröfscre Wölbung und durch eine« stärker liervorlrcleiuien , sehr spitzen 
Schnabel. Sie klimmen «lagugen mit den E.tcmplareii au^ der kreide bei Ahau^ in Wcstphaicn , 
welche wir durch Hem Frofeaaor JÜaeia eiUelten genau flberem. T. Manteniaua ist fibrigtae 
bedeutend gröber ab T. Pisuni Sow. und indiimlich bei een ktuk nur eiheengnb angeg^en. 

B. Dtclwtoiiiae. 

4. * T. MMaMtt tltmidl. 

Selten % hoiuut aneh hei Vetchau vor. 

5 * r. eikrysefo een SdUof Aete. 
Wie die vorige Art 
. a. * T. Gitü voH Bog. 

Fanden wir bi.s jetzt bei Vaels nur an einer StcOc von wenigen Schritten lang in mehr ab 
fiinfhundcrt Exemplaren und sonst auf dem gansen weiten Schneelferg nicht mehr 0> 

>) Wir IBIinB diotni VMHani an , ¥nät wir 4mm rin B<«ilSti|iu| vm dem fiidco» waa tcapeld wi Biiah te 
M'inrr V rir<-rDic1ien AMiawiiulis fibar tHcferalata, Bali* ta34,8ait» l4 in latraff d« ImmbumdM«» Mum 

■ollMl«n ■ngibl. 
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7 * r. gracUU ton Schhtk. 

Wir fanden Exempljrr , welche die bei von Buch in der unten erwähnten Abhandlung Tab. II. 
if . 35 a und h aligebiidtsten «n Grö&e noch übertreffen. Was von Buch S. 12 angibt, dafs es 
wIleM fe(, dnielne Schden Terafcnlebi m finil«i, Mh«int bei T, grtuXB «&u Amuimt 
zu bilden« denn wir fanden gar nioht setten bdd die Venlnl- bild die Dond-S^e «iuda. 
Vwiwiniaeii im AUgemeinen zienlich Uufig. 

C Laevtt von Budu 

8. * 7. SlfmjfleteM Saw, Tab; 15. ig. 9. 
Bei Vaeb, auch bei Velieluni, doch sdten. 

9. • r. »MOP imaoK, liendich bitifig nor bei Vaeli. 
' iO. * T, pmäa So». T. eoeoar« LmercL 

Nicht selten in ausgezeichnet schönen Exomplarcn. Wir hielten di<>so Tertbratel anfangs iur 
r#r, hippopus Uoem. Tab. 16. 11g, 28. pair. 114. Herr Professor Becks hatte die Hulo uns mehre 
Exemplare von Ter. kippopua aus <ler Kreide bei Ahaus in Westphalen zu schenken und haben 
wir ena dadnreb flbeneagt , dalb iBe Ider verkomaieade AH pmatfii UL LetHere onteneMdet 
sich wesentlich von T. Mppopus durch einen weit melir fibcrgreifenJen Buckel , durch zahlrei- 
chere , naher zusanimengedrängle , hervorragende conceniriscfae Streifen der Vcntral-Schale; 
diese letztere senkt sich bei vollwacbscnen Exemplaren nach dem Buckel, und nach dein Stirn« 
rande bedentend und ist daber in dtv Hitte eibdHm; bei T. A^i)K)fNwistdie grtlrte Briiabenhelt 

gleich unliT diMii Buckel. Endlich fehlt bei T. pumila die Furche gänzlich , welche bei T. Äq>- 
popu» auf der Ventral-Schale von dem Buckel bis zur Stime hcrablaun. Auch erreichen die 
stärksten Exemplare von T. pumüa die Gröfsc von T. luppopus nicht. Uebrigeiis unterscheiden 
irir iMi der liier veriwiuiiendeii T. fNMitf» zwei Feme«, wotod die eine gerundet die andere 
(seltnere) lön^'üch ist. Becks in litt, hält letztere für die Normalform. 

Bei jungen Individuen ist die Yentralschale ganz llach und zeigen sich darauf die später bei^ 
vortretenden cuucentriscben Streifen nur als feine Linien. 

Yen ebdgen andern Arten der Terebraiebi Ibnden wir Hb jetst sn mangelhafte Bjcemplare^ 
ala dafii wbr mit Slcbcrbeit dieselben hdtten besünnen lidmien. 



B. CONCIlirBRA L tn. ntuschelUiiere. 



i. ♦ T, aheformiß GeUf. Tab. 137. fig. 6 a-c. pag. 803. 
Konunt un Aachener Walde nd in Lnsberg häufig als Sleinkem vor» im Grilnsand bei Vaeb 
seitner, ioA gans erhalten. Unsere Exemplare imlersebeiden sieb von der Zaicbnnng bei GWU/. 
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Mnrdii dab alle Rippen bis zu den klcinMen gekörnt sind. Die Furche, weiche dort das 
SeUMeheii OeOl ist dm Iml erlnllMMB BxanphieK nklt TOrimdm. Die grSAile CamtfiMt 

des Scliildchciis ist gleich unter dem Buckel , verliert sich aber ganz nach der Spitze hin. Die 
Anzahl der knotigen Rippen mehrt sich mit dem Alter. An unsern jQngslen Individuell zahlen wir 
deren 8—9, bei den ältesten 26-27. Zwischcu diesen laufen faltige Qucrlinien. 

2. T, ßsmmritm fhUf, Tib. 137. flg. 8. pag. 209w 

bt niiB ide jetit mir i« Brnduliekeii wd ile SIelidMni vorgekouaen, welche indeeam kenn!« 
lieh geirag aind um diese Art lilr die deobche Kreide nt rechtfeftigem 

* 

HfmetOa Mkmuirek. 

1. * N. esiMlata Koch und Dunker 0 Tab. 8; ig. 7. c pag. 31. 

JleeMcr *} verwirft diese neue Art ud httt sie flir Weetils bmrj/ma 8ow. Wir Taadee im Gran- 

sand des Lüsbergs und bei Vaels indessen mehrere wohlerlialtenc doppelschnlige Exemplare ei* 
nor Vr/n//ff, welcli«^ mit der von Kock und Bunker gezeichneten und lieschriolienori fastübercin- 
ätioiiut, von N. iacryma dagegen ganz versehieden ist. Von letzlerer Art lugen uns eine Reihe 
TOn Exenplaren mal Vergleich vor * von K etmi, mr die Zeichamig* Alle vellsMiidige ExeaH- 
plare und alle Bruchstücke , welche wir bis jetzt lai GrOnsuiid Tandeiii haben nur die Gröfst- der 
N. cavd, Rio meislen sind norh kleiner. Kock und Dunker bemerken daher mit Recht, dab 
diese Art die kleinste bekiioiUu .Sucula sei. Sie unterscheidet sich ferner wesenlUcb von N. 
iecryaMi dordi stirfcere, geruadelere Bücket, diireb ein weit baneh^^erei, nach Unten stei> 
1er abfitilendes Gehäuse und durch ein weniger elnju^edrücktes Mal. Bei N. lacryma läuD femer 
die verlängerte Seile allmählig scluiiäler werdciul iius und stofsen die beiden Sihalen unten 
scharf zusanunen, bei iV. &iud. läuft dieselbe von dem dickem Theile des Gehäuses sich plulz- 
Heh versehnilerad in eine S^itie aus nnd büden die ntsamaiealreinNiden Sduden eine Randmg. 
Unsere Exemplare zeigen übrigens ganz deutliche , concenirische Linien auf der ganzen Ober- 
nsohe , welche nach dem Buckel hin fedrSngter stehen. Koch und Dunker haben nur feine con- 
cenirische Anwachsstreifen zu bemerken geglaubUodeulkUs ist unsere N. caudaia in der Kreide 
noch nleht citirt worden. Das Terfconunen ist selten. 

2. N. Tirtteri MBitkr, Tab. L Fig. 5. a. ia natiilicher CMsse, b. (hteranaicht bedentend 
vergrMwrt. 



AuMW den angerührte« Alten fanden wir wok WM drille ale Stetalerii , «eich« wir für tiM nene ballm , 

wir werden dieielbe sbet cnt d«nn bwcliwihen , wcan du Gltuk sie uns mit «rbaltener Scfaale in dt* 
Hiiade tn-infl. !>•• BeMünnMa «wl BcneMM lolchcr Steinkerne hat uberbaupt rtwai lehr HitiUclics ; man 
enriiM freilich dndnveii ein miln» melir, tifaeriiMt einem Andern aber die Bäb«, wnc *oll*lXndi|e Zeicttnung 
md BuchnU>ai^( davm vt lirfiinh 

'} Br-itrit;;«- t«r Keiintiiit* de« Norddriil$^h<<n Oalitliengefcir|Ct Ulld dctMB V«r«ltilwnraf«B C i. KmIi «ndW. 
Uunker. Braujucbweig bei Oebmc tind au II er, 1837. 

tüm Veietctatraiif«* des ileirddewiaehai <MitiMii|di>|ee m fr. A. ftMuer , Rulitrag. ■aKwncr 1899- 
lUWielta ■•fbocbbradtuai^ 
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Die Buckel liegen last ia der MUe , ragen ütark hervor und btfähren flieh. Dm ganze GeUitae 
iai iMMcUg, M«li allMi SeilMi fmft MMmd. Dm MoaMbrni mni F«Metai aM ileadich ataik 

eingedrückl. Von dem Buckel aus ist die Schate etwas ausgeschweift, verlängert und in einen 
atampfen Schnabel endigend. Die ganze Oberfläche ist mit zarten concentrischen , erhabenen 
Linien bedeckt. Bei vollwachsenen Exemplaren zeigen aich noch etwas vertiefte, concentriacbe. 
nbMler, wdehe wir bei JtagwB JiuÜvidaflii ■Ml urabnobBM Umeib Dia SeUob bal vin be^ 
den Selten 16 Zähne. Die Schale ist im Vcrhfillnils der Gröfsc ziemlich dick. Komint häufig und 
meist wohlerhallen im Grüiisaiide hei Vaeis vor, selten am Lüsberg. In wie weit N. nana bei 
Aömer pag. 68von unserer Art abweicht, vermögen wir nicht zu beurtheilen, indem wir VOB 
4tm Stebdteni der JV. nana noch keine ZelehMnf kennen. 

3. JV. .fMMni MUler. Tab. D. flg. 1. 1. «nd h. Anaickl beider Sduden von in Seilen, c. 

Queransichl in natflrlicber Gröfse. 

Die Gestalt dieser Nucnia ist einförmig dreiseilig. Die Buckel sind spitr , etwas nach vom 
geneigt und berähren sich. Das nur wenig vertiefte Moadohen ist eiförmig, «las Feldcben Tehlt. 
Die Mngen Seile hat etwa 12, die kOnere nadk den Hondoiien nnr i eehe SeUoftzflhne. Der 
Süninnd iaI nit dichlgedrAngten sehr zaiüreichen Keri>chen oder ZAhncheu versehen. Das Ge- 
häuse ist nur sfhr wenig gewölbt : die gröfsle CnnvexItHt ist in der Mille. Die Schnli' rr<5chcinl 
dem unbewaOhetca Auge fast glatt und zeigt demselben nur etwa 4 concentriscbe Hiagc. Unter 
der Lroupe aiebl man aber eine Menge dichtgedrängter, aehr swier, «nailnddeBder Linien anf 
der ganzen Fläche. Die Schale ist im Verhilfnifs zur Gröfse dick. 

Findet sich sehr selten wohleriuilten im CSnüuaiid bei Vaeb und ab Steinkem in den M»- 
acbelschichlen am Schindanger. 




i. f. mMamtiM Sm». bei Gtkf. Tab. 12G. flg. 3» fg. I60i P. lau USbaen. 

Bei Reufs Tab. 35 flg. 10, II, 13 pag. 9 sind Exemplare von mittler Gröfsc. 

Im Laufe der Zeil ist es uns gelungen diese Spceies in firn verschiedensten Altersstufen voU- 
slindig erhalten, meist d<qppeIachaUg aufzulinden 0. Die jiingäien Exemplare haben noch nicht die 
CWUhe einer Linse, dio itteeten eine Breite ven fl*/«** nnd eine flffhe von 9%**. Qma jmge 
iadividnen sind fast flach und völlig kreisraad, mit zunehmendem Aller wölben sie sich iauner 
mehr und zeigen sich dann in mittler Gröfse mehr länglich, als rund. N'or vollnfichsf rif FTeni- 
plare sind , wie sie gewöhnlich und richtig beschrieben werden : »fast kreisrund , etw«^ breiter, 



*J I* wfitde lewiM für j«iM PMnCialale|eM Mbr Mehrmi (ein, miumIw AiIm io 4em vwicUwtfMte« AM«». 
itufos in gini geireuen Bildern tor sich in haWii , wmii die Fonoen mit den Aller lo bedeulieiHl linictil, 
WM diM hat P. •abl. der Fall i»t, Wit liad ubaravii^t, da» aanche Arte« wag^llea md «kk tnu da 
ae M ad w AUcifltal^B denen a« Att limuateiica wfirda*. MTlr fcalMii Mm SaniMla Mala mucre baioa d a r e 

AnfmeckMaikeit danuf grr'icl)trt und besiUen viele Arten unterer Gegend in SS — 90 Allerulufen, Die» kana 
traiUali rar ia laii|ar laU uad bat Maaiicm Santmcln dcn)|e«t|aa nSglidi warda«, welaliar Ia dar ffiilia 4m 
ftminric wahnt. 

s 
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liinf, sieailich gleidueitig.« Die Buckel sind mehr gvrundcl »\s »pite, ragen »entlieh stark 
yntmi berUra tMk. die OberiMke 4cr S«lMle belilOI, so iind u «Dm ««UarhdlaMi 

Exemplaren etwas hervortretende Anwachsslrcifen deutlicli , zwischen diesen laufen concentrische 
Linien, weicä« sich Bach dem untern Himde stark linurcn und wellenrönnig' werden ni<^ L9ng8-> 
Streifen laufen ucht, wie G<Adfuft «igiebt, nur bei verwitterten Exemplaren auf dem Rucken, son» 
don wt|[6ii fUh doidHdi Mf der ipnues ObeiMohe, telbit bei den JlegMffii Httsptaraif wo 
Man die concenlriscben Linien wenig j^ieht. Das Schloß hat 22 Zähne, und bei nitlelgroflm lfr> 
dividuen zählen wir 50 Randzähne. Im Lüsberg und bei Vap|<: ricinlich hüufi$r- 

2. P. Eömt^hauM MiUler Tab. L flg. 6. a. in natöriiclier Grübe , b. die innere Seite der 
Sebete ritrfc vergtd&ert. 

Linglich nierenRlmtg. Die Bockel mgen ^oriidi etarlt hervor, berfibm aidi nicht. Det 

Gehäuse ist etwas länger, als breit Das Schtofs bildet eine schräglaufende fast gerade Linie, welcbo 
vor dem Buekel mehr als dreimal so lang ist, als hinler demselben. Die trin^ero Seite gewinnt daher 
das Ansdien eines Flügeis. Die Linie von der schmalem Seite des Schlofsrandes bis zur Mitte ist 
elirsi eiHwirti gebogen, die Schale gewölbt, raf derentgcgengesetsten breilera Seile MMet sie ehe 
ziemlich steil abfallende Vertiefnng. Die Oberfläche ist mit feinen conecntrischen Linien bedeckt. 
Das Schlofs hat an der I#r?em Seite fi — S an der sclimüiem 3—4 Zähne. Das Bandfeld bt 
glatt, vertieA ; lUndzühoe sind aicbt vorlianden. Findet sich im Grilnsande bei Vaels ziemlich 
liäufig und mM e i bi H e i i » ab Siehiheni aneh in Lvsberg. Exemplare von der CMibe , wie die 
AMMMmh« C6. a.) sied sellen. 

Beim ersten AnWick fflndrn wir einige Aehnlichkeit unseres P. Jhuningh. mit P. pUmu* bei 
Börner Tab. 8 fig. 24 «us der untern I£reide bei Peine , eine genauere Zusammenhaltang der 
Zeichnung mit usom Bienpiiren vad die Bescfaveibiiiif voo F. ^kmu pag. dO. üelkm ms 
keinen AnitaKd nduneit ebte «ene Art n bilden. 

Area. läomarch. 

1. * A. exaHata NOs. Bei (UU/k/k, Tab. 122 ig. 1 a-b pag. 148. 

KoriHii» hIs Sieinkcm nicht selten nm Lnshcrg , im Aachener WaW und in der Sandgrube 
vor dem Kunigsthor ver, doch minder grufs, als bei Goldf. Die hin und wieder erhaltene Be- 
deckung der Sdtab neigt concenbriselM StreiTen, wo dieselbe fehlt bemerken wir Längsliiüen 
oder vielniebr UngsblMa anf dem Sloinkem. 

2. JL ffbtbnt GtUf. Tab. 124 Hg. 1 a-e pag. 140. 

Bei Reufs Tab. 34. fig. 44 und Tab. 35. ig. 1 , 2 pag. 13 sind nnr mbider gnt erhaliMM» 

Sieinkcrnc. 

Bei iioemei-pHg. 70. CucuUaea glabm Sow. Die im Luttberg und im Aachener Waide voi^ 
kommenden Bxeaiplare stimmen mit der Besdweibnng nnd KeiduMug bei CMif. flberein. Wan 

Römer bei CW. glabra angibt : »Die SdMdens&id|^, und nur selten treten ganz feine, kaum 
sichtbare Lüngsslreifcn hervor;« pafst zu A. gUtbra nicht. Bei .1. (/faftr/i sieht man nur viele con- 
cenlriscbc Streifen und stark bcnortretcutiu Aawachsringc. Vullstündig erhaltene Exemplorc ha- 
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ben wir bis jetzt noch nicht gfofunden. SMikene nit IhailiriBiie oMmm k flclwfo ia •Um AI- 

tersstnfen sind iniii'ssrn sehr häufig. 
Mit Zuvc^lifsigkeil konnun wir (.vcrgieivhe Reu($ 1. c.) ditrcli uii8«r« Ejiemplare lUtchweiscMf 
[ \ Arf UgetkiuU iTOrft^ Tak Sir wU etou» Are» tkltirimtU fOrhigns T«b. 3» nr 

Jtm ftoivw «lad. Ana fribota Tsb. 312 vad Atm MaAeroHkm» Tri». 8S9 defsriben AvUM« 
*^ «ebebieii nur sclir trenig «bzuireiicheiu 



CMMUaem JLtmuwck» 

1. * C. fßäbra Sitvr. unterscheidet sich von Area glabm durch eine weit stärkere WAltapgj 
durch schwicher hervortretende und weniger dicht stehende , conccntrische Linien auf der 
ganzen Oberfläche. C. fßabra ist ferner hinten weit stirker zusammengedräckt, und ihr Quei- 
AvebBctoM viel Mrs«r, ds M iL ffabw. Dw SchM von A. gMra hOm trir alcM 
können, wohl aber das vonClftob«, wfl|iB]ieiiiiii,4MnAdledivcrgirendeu Schlofszähne, wc 
sich an beiden Enden der Reiho verlHng^ra ») , unser Exemplar yls CuculUua unzweideuticr rr- 
kennen Uefs. Steinkeme finden sich käufig im Lüsberg, und im Aachenw Wald, Exeiaplare mit 
«riialtener Schale sind selten. 

8. * C Sok^iutH RMma-. Tab. 6. flg. 18. Oolith. pag. 104. 

Ml WMriW KofoidM K w y lir an dm Lüsberg stinuirt nüt der aogefilnrlei Xiiolnniif «nd 
4ei BeseMing bei Bommr aber««. SeUob md Sehttduben koaalen wir alcU Uttb legen. 

a. • C Icflto JtoevMr. Tab. <. flg. 19. OoKtlu p«g. IM. 

Pmdflii wir gttl «dnll«i, jododi lar die eine Schale in GrtaiMid bei Yaeb. Eta jlagani 

Fxrmplar von domse!bcn Fundorte nähert sich mehr der Gestalt von C. inflala Roemer Tab. 6. 
flg. 22, pag. 105. und möchten wir den dort )»i^schriel)»fnfn Sleinkern nur für ein junges ExeOh- 
pllr TOB C. texta kalten, so verscliieden si«> auch b^m ersten Aabiick scticiucn mögen. 



1. • J. crctacea tioldf. Tab. 141. ßg. i. pag. 2li. 

Bei Jlei^« Tab. 42 fig. 29 pag. 2 II. Steinkem oine.s jungen Exeoiplares. 
f aadoii wir im Aoehcncr Walde mit grüfslcn Theiis erhaltener Schale. Wir haboa der 
««krelbaag tob nichts UananAgen, aar bemerken wir, dab anaer Exemplar wohl 

fl w «in Drittel grftltor bl, ala die «ngelihrte AbUldang rie darstelll. 



•) Wir MhoNR meh GnMA« Ui ai» Mchtaag dar acklaMOhat, ab dM ■■«ftuDtancItcMniimwIcaHl 

\ I iwiscIiFti Arn und rno-ill^ra «n. Bei BfiCmmung der bcid«B fill|aaaM AHM Int di 

\^ «mMianHung mit <lea AbUl«lungea bei Bocmr geleileU 
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Cmräita £Mmurck, 

'■ i. C. GMfuttü Müller. 

Cort)iila «cquivalvis GoUtfuss. Tab. 151. fig. 15. «— b. pag. 2fi0. IL 

Phol«doinya caadata Roemer Tab. 10. fiff. 8. pse 76. 

Cardiam caudatum F. Rof^iirr , in Bronn's Jahrbuch 1845. pag. 338.*") 

Vielleicht g«köii«ucii Phoiadomya cMidaU bei Reitb Tab. 3A. ig. 8. pag. iS. U. hieher, ob- 
gleich wir gMtelMB BliMii , ddb Uer vorlwniiieml«i Bi«nplin mit jmiv Zflidamiig m 
wenigalen QberetiuttnHawi. 

Es war» wie die vontofeende« CiMe beweisen, noch keineni jener Geologen gelungen , das 
Schlofs der anjrf>fiihrl«'n ViTstrin»»runif Ih^oIihoIiIimi liäflo m«n Haii<'r bi!liirt»r Weise den 
ersten Namen corbula aequicalcu von Goidfufa t»;sttiliea lasjjea soileu, bis «las genut feslgestellt 
werden konnte. DMlordk, it& mm, in die Stelle dee ZweHUhallen das Ungewtase settl, wM die 
Inrissenschaft nicht gefördert. Beiläufig gesagt, hat Gob^ufs auch noch die richtigste Zeiehnong 
p-fliif'frt. Doppclschalig^ü Sir^inkcnie , flio froilicfi schon selten sind, leliron zrir Cnnüc-t- . linf«; die 
Specit^i« zu Pholadomya niclii gebüren Iionnto , vielmehr denteten sie auf Cardiam hin. Dieselben 
innd aber Mdalan» etwas venehnben nnd in dieter Gtatalt ihncin ide eüner Goibiik. 

Wir baüen dai CUld^t das ScUoft an einen Exemplar vellkoninien bloa lu legen, wobei sieb 

denn die Galtung cardiia nur dns vollständigste herausstellt. D^s Gehäuse ist länglich-eirund in 
der Milte stark gewOlhf ni - hinlrn' S. ifr-, wcirhf (Ififr^'lfirti!,^ vi>rliine«*rt ist, vcrdutht sich : die i il 

vordere Seile ist gcruiuictcr luid lälll viwas starlkcr ab. Die Buckel Ucgca ctwaii vor der Jlitte * 
tänd nmd , etwas ebigeroUt , nacb vom gebogen , sehr nahe «nsammengertckl. V«n denBacbdn j 
strahlen 32 bli 34 nach dem untern Rande allniHliIlL' f r ilcr wordi-iidc , rundliche Rippen ans. ^ 
Zwischen diesen bilden sich etwas breitere Furchen. Der hintere flache Thcil ist ohne Rifipen , 
ebenso veriiercn sich dies(*lb(>n allmälilig nach dem vordem Rande, der ebenfalls fast glatt er- 
seheint. Bdde Schalen sind gleich grofit. Ueber die ganxe Oberlllcbe Itafen anfiper den e f w ihn- ' 
ten Rippen feine conceotriscbe Linien, welche um die Buckel, wo die Rippen sehr schmal z»- 
sninmen Iniifen, mit diesen ein zartes X< i/, bililtMi. S'lltst nuf den SfHnkcmrn sind diese liinicn 
um die Buckel noch sichtbar. Die Zeichnung bei GMfuft Tab. 15i. fig. 15. b. deutet dies 
aebon ganz richtig an. Die Schale selbfl ist im 7ei1tiltidft der Gröise der Vnsebel sehr dOm 
nnd serbrechlich. Exemplare von der Grölke wie fig. 15. a. sie darstellt, bomaaen Uer nicht 
vor, wohl aber noch etwas t^rofser , nis- die Ahhildung bei Roemer. 

Diese Versteinerung findet sicli uh Stoinkcrn ziendioh Itiinfic- iiti Aiirhner Waide nni Lüsberg 
and am faichindanger , mit erhaltener Schale bis jetzt b«*chst seilen im Grünsand bei Vaels. 



*) Wir «criiwi fSäKi hai dar aMlüMiehani Attflnaang d«r |coiogiMbeii VcrbillniiM «racrar <N|aad a«r dm» 
AMawllmf wrfi«!; 
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J. a htkÜferum >) GoUf. tA, lU fg. 7. paf. 22t. 
UiMmre Exemplare «timmen mit Zeichnung und Beschreibung bei GoUf. genau äberein. Vudel 
sich nur al-.- Sleinbcm mit theilweise erhaltener Bedeckung. Kommt TOT « CMbmumI det Lw- 
bergs un l im Aacheuer Walde, bis jetzt mch nicht bei Vaels. 

'i. C\ üccktii Müller Tab. I. Fig. 7. a. b. Ansicht von Oben, c Qucraasicht in natOrlicber 



i Die Fom ist toUcr kenIMg, Mttfc gowMbl, Mdl bonlM Seite» rieMÜdi ileil altfiiUefld, 

' aach dem Schlolsrande sidi sanft verflachend. Die Buckel sind spitz , stark hen ortretcnr). nach 

i der schmälern .Seite gedreht nnd berühren sich fast. Von dem Backet bis zum Rande straUen 

20—22 scharlkantige , stark bervurlj'eteadü Rippen *m; zwischen je tw«i lUd iwet 
i liegt dee liefe, glilto Biime. In d«r HUie Mten die fSififmL mb aeieleii kemr, 

; ;iach beiden Seilen allniählig an Slärfcc ab und verlieren sich in xarte Linien. Am Rande selbst 

' bilden die Strahlen Spitzen, welche indessen wegen ihrer Gebrechlichkeit bei den meistea E.\ciu- 

plaren abgeslorsen sind. An den Spitzen haben die Rippen die grölsto Breite uad laufen, sich 
iuBer TendmilenMi, iIi goi feine Ueiea ta dee Buoitel «uennefc Pie laMi» SeHe der Selele 
Ist glatt nur am Rande machen die etwas einrallenden Rinnen kleine Erhöhungen. Findet sich 
im Lüsberg Tast nur als Steinkem, im tihinsande bei Vaels dagegen sind fast alle Exemplare 
vortrefflich erhalten. Kommt hier ziemlich hüufig vor. Nachdem die Zoichnong sckon ai^;^ertigt 
war UmdeM wir Moeb ebneiiie Exemplare , welehe etwas grMker emd, al* die AbbBdmif lie 
«antellt. 

3. C. »entipHstuloiuiH Müller Tab. I. fig. 8. a. in natürlicher Gröfse, b. vergröbert. 
Ist fast ciförmiu:, um die Hälflc kleiner, als die vor)i<Tirehende Art, weniger stark gewölbt. Auch 

hier sind die Buckel stark hervortretend, spitz uiid scheinen sich zu berühren. Von dem Buckel 
bieiiim Raad straUeiiM— 96 Rippen aw, etwas dieliter geArlngt, als bei der vorigen Art. Ye« 
diesen sind etwa 9—10 vom untern Rande bis gegen die Milte hin gekörnt. Die übrigen nicht 
gekörnten, scharfkantigen Rippen stehen anscheinend weniger dicht und bilden je zwei und zwei 
eine platte Rionc. Nach beiden Seiten laufen auch hier die Rippen in feiuen Linien aus j VOB 
der Stime sms venebaidleni rie sidi eacli de» Itackel Ua , wo sie in tarte Liniaii «waiMiaii 
laufen. Am Rande bilden die nicht gokörnleB Rippen Selzen, die geköiBtee raadee sidi aiabr« 
Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen , jedoch weit seltner. 

4. C. Deheyanum MnUer. Tab. I. fig. 9 a u. b. in natürlicher Gröfse.' 

Läuglichrund, dachförmig, nach beiden .Seiten scharf abtallend, dadurch bildet der inittli r ' Hin h ge- 
wdlble ThetI ein Dreieck, dessen Grundfläche der Stjmrand und dessen Scheitel der iiuckci bildet. 



>) Wir babcD die Beneoouug Ton GoldfuM „lobulifcnm" gmm naMM frähm Anriibt , mtäk viMtm wir aitt 
JW»«er C. Isberculifciiini für Iwzcicburnder hielten , M ieder aafgenoiBaioa. Wir Tanilen io der neamica Zeit 
Mlinlkb «IN iMHflar woMaT ikb vtIrLIide, 2 Uni«» laog«, «ietkaotife («luili twfioden. An allen frübw 
fM «M garuHdmm beairtami tfatli«iaM 4it tkgdiQdNMm «ahali ww < 



Digilized by Google 




/ 



Dio ganze Flache ülglalt nit zarten concealiücbeii Liomb v«raeli«i, weiche gegen den StimnHul 

■ttikar heriMlretaiit»! lirrit«rw«tdn.Jlim Sdil«ftnBd«tinfen»t4Bem 

p«B,w»ldM meh 4m Buckeln hin nnner gaMnglar^teu. Die BMkd anid in der BfitM wnif mdi 

Tom geneigt, treten stark hervor und stehen weit vonfirnn<irr. Ptp stärkst.« Wölbung ist gleich 
unter den Buckeln und fiUlt dann ganz sanft nach dem Stimrand ab. Findet sich ner seken m 
GröBsaad M Yaeli , dl SMikfliii anch am Leebeig; 

5. a MmqmirtU HUIer Ttlb. I fig. 10. In MMrileher CMfte. 

Irt fiurt kfeiafond, atark fewMM, naeli den Sriton nnft aUUlead. Dia Bvdtd ai«d apAs, llat 

in der Mitte ct\va> seitUch gebogen und berthren aick. Von dem Bockel bis zum Rande taufen 
anstrahlende, foui gekörnte Linien, wovon imn»fr zwei dtckerafckömtc cino rr-inergekömte ein- 
•cbliesisen. Dadurch unterscheidet sich die&c Art wesentlich von C. (upcrum von Mikuttr und 
MfAMMon DK^trÜit. Amaerdea iai der gerne Rand Ihet bis im ScMeiaeaeheff geealml. Yen 
C. iuiermedium lUuf» Tab. 40 üg. 13 pag. 1., II. unterscheidet sie sieb durch die fast kreit* 
runde Form. Die Schal*" ist ätrsserst dtlnn und zorbrccliüeli , daher wohleriialtene Exemplare 
aehr selten sind. Stcwkcrnc finden sich häufig im Imberg , wohlerhaltene Exemplare bis jetzt 
mr in CMnaand ha Vaela. 

& a dMMMMi Mt» «MK«r. tMifiui Tab. 144 ig- 5 ptg. 290, 881 

lat etwM grtlker, ab die vorlwifcihewle Art, «nlenobaidet aieh aber ireaeniüiA dedureb, 
dafs alle Rippen g^eichmäfsig gekörnt sind. Findet aieb im Gliiaand beiVadaaellen; ala Sirin» 
kern im Lüsberg und Aachner Wald häufig. 

7. C. gaieattm MüUer, Tab. U. fig. *Jt. ». in uatOriicher Gröfse. b. Querajisicht und c. Anaicbt 
aar dta Bnakd bedeutend ver|rillkerL 

Diea CKrüum ist bebniSmif ven Qealiüt fig. a. Die Seite Sg. c , we daa Seblelk Hegt , ist 

lierzlormig und macht eine flache Ebene aus mit nur l^a-^ sich erilebenden RHnderu nach 
Aufsen hin. Das Schlofs seihst bildet ein vollkommnes Herz , die darüber ragenden Buckel sind 
gerundet und stehen ziemlich weit von einander. Von den Rändern der Ebene steigen beide 
Sobelen alell emfor nnd bilden liei Ihrer Vereinigung ebie Art Vidat. Yen der obero Hefaupilie 
nach den Bnckeln hin senken .sich die Schalen fast senkrecht nit nur schwacher Kinbiegung; 
nach der entgegengesetzten Richtung fallen sie hogig sanHer ab und vereinigen sich nn it* r (]cii 
Buckeln gegenüberliegenden Seite in eme Spitze. Die Schalen sind aut ganz zarten welleulur- 
n^ien Linien bcdeckL 

Wir fanden diese äussert interessante Fem bia jeltt nnr in einem emiigen vrilaUndig eihalr" 
tanen Exemplar im Gränaand bei Veela. 

1. A. caelata Miller. Tab, IL fig. 3. a. undb. in natürlicher Grofsc. cbedeoiend vergrUkeirt. 

b. Queransicbt vcrgrörsert. (hl zu bauchig und zu dick gezeichnet.) 

Beim ersten Anblick erinnert die Form i^^ar sehr an Astarle pulla Roemtr Oolilh. Tab. G. 
fig. 27. pag. 113. Bei Goldf. Tab. 134 tig. lU. pag. 191. unterscheidet sich aber wesentüch davon. 




Das Gehäuse Utweiler i^ewölbl, noch baacliig, vi@!aiefar ptatt gcdrickt , von eifönnigHircueitiger 
Gestali. Die Buckd sind spitz umf bcnihrcn sich. Nach der kürzeren Seite hin I§nfl die Schale 
in einem caollen Bogen, nacb der längeren fällt sie steil ab. Das Mondchen ist vertieft eüör- 
nig y das FcUdnii firt doftpelt w teng als jenes « ist eWftiselif wenif vwM Die Mtals ist 
nit 9—10 scharf IwiTOrtrelenden , rundlichen, concenlrtsch« ii Tüppen vsVMiiB, Ewischen wel- 
chpT) liefe gleichsam aBsgcnieifsi lt ', <:lntt* Furrhm sind. Die Pipiicn Hetron nsch dem Burk«»! hin 
gedrängter, nach dem anlem Haude enUemt von einander, die untersten Furchen sind datier 
4to breitesten md tioMm , ü» eberatm *e i s>j hw hi i « > Cur. IKt Sebale ist Um , Uilg aH 
einem runden Loche dorchbobrt. 
Pimkt Siek im GrtnsMub bei Yaeb 0 xteMleli hMif . 

« I. C. «HMCM JloeiMr Tab. 9. If. tl. p«g. 74 — AsmA D. Tab. 3S. fg. 87. pag . 3. 

laaHrt als Sieiaim ia» firtaaaail bei Aadiea nad ia eiaeai fraaM TwrUMete« llei«cl bei 

Vaels vor. Am letztem Orto in Grfiasand auch mit erhaltener Schale. Ein ausgezeichnet gut 
erhaltener doppckchatigcr Steinkcm zeigt den untern Rand Toin gekerbt, wie JbMmcr richtig 
angiht, was Reuf* an den bölinüschcu Stcinkernen niolit beobachten konnte. 

Matcima Mntg* 

I. L. tenticulans Goidf. Tab. i46ig. l«pag.21B.- Jta^Tab. 33 tg.9(»Ma«iadTd».9r 

ßg. 17; ferner Tab. 41 Hg. 10. 

Wir sind itiif Pfuß einversinnden, wenn er L. letu und L. Reickii Roemer und ebenso L, 
circiüaru Ücmiti auf L. Utitieularia zurückweiaet , bis charakleristiscbe Meriunale diese Artea 
«ihirten. Fig. 22 Tab. 33 nml Ig. 17 Tab. 37 bei Ssa^aMiGblea iHr aber tk Veausovala ds 
ffir L. lenticularis Imlteii. Wir haben den Beschreibungen dieser Art von Goldftiss und erweitert 
von Reufs nichts weiter zuznfüe<'n, nls di« Berichtigung, daf'? allerdings L. lenticularis ein eiför- 
miges stark vertieftes Mondchen hal, was GoldfuGs schon vcrmalhete, Reufs aber vcmeiatd* 
Das Hoaddiea ist ftst gcnaa so, wie bei der neeb im HÜtebneerTorkoaiaieadeii Arteaiiseiiolela 
Dehayet traUe eUmettiaire de coHChgtiologir (Venus exoleta Linne), womit wir unsere ausge- 
zeichnet erlialtcnen Exemplare verglichen haben. L. lenticularis h«t Tiberhaupl mit diefser noch 
lebenden Speeles im ganzen ilubituji diu autlalietidsle AebulichkciL öiemkume zeigen die Mas- 
bdeiadrtcin Mbr denHicb, der vordere ist «ehaiMer «nd llagVeber, der Uaten» breiter uad 
mehr rund zn nennen. 

Kommt nicht seilen als Steinkern, mit thcilwcis erhaltener Schale im Lasbei|r und Aachnor 
Wald vor. Selten doch stet« ausgezeichnet erhalten im Gniiisand bei VacLs. 

8. L. jiraAlete GOip, Tab. 116 iig. 17 pag. 8M. 

Sdlea iai CMtaisaad das IiOdMigs. 

Ama i* imm BMidcMHcd M ■wtiisbl, wia labliMrSafca tn dar «annlwif dn H«ni J> lMi|iNt w Mai- 
likht wisH. 
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1. V. «Mite. •) Soir. Gti^. m 151 flf. S pa«. 247. 

Die Abbildung bei Y^euf» Tab. 30. fig. 22. ist nicht Venns ovalis, so wie dessen BeschrciboBg 
•Bch auf «risere Art nicht parsi ; wir glauben liuhür, rl^rs dir Speeles aus der böhnischen Kreide 
nw V«Mis iaba sein wird. Nuevla comettkiea Qemiti siebt Retif$ nit nehr Bocht bieber , sie 
wtencheide« sidi in niefels von dw.gleitltigaa« ittF. «Mite; <tie AUiMwfeii der jy^ca i i« — ' 
trica bei Geüt\tz Tab. 10. (ig. 9. nad Tdb. 90; Up» 87. gfleiolkMI sich weder unter sich , noch den 
E.tciiiplarcn, wrli fn' \\\t ans dem Planer hc\ Strehlen vor un.« Iie|jren haben. Solche Bilrfer liön- 
oen nur Venvimuig veranlassen. Di« Al>liii«luHg bei GoU^. ist besser , nur etwas zu Itinglich ge- 
kdleii wid venmaiM wir daria dl« fände BbibiegungTM den Bnckidn Mdi dem vodem Rnide. 
Alle unsere E.xemptarc Cin ciaer leÜMi von mehr ab 50 SMek von. der Crdfl» eiaer Ltaee bit 
zu niclir als einem ZoUc) stimmen , was die Form angeht mfhr mit der Zeichnung der Cytkeren 
wberycinmde* Deah. bei GoldT. Tab. 146. fig. 16. a. Obercin » als mit irgend einer uns bekannten 
ZeüdMHinf diesw Speeles. Dfe Blwkd sind melkr aptt« ahi genndet so nennen , liegen nielt ia 
der lütte , sondern bedeutend nach dem vordem Rande hin « sie betttrea rieh nidit Das Mond- 
r>ien laiizetllomiig: ziemlich stark verlieft Dns Ffltlrhi n i^t eOlpttscfa, dreimal .»olanpf als das 
Monücben , sehr stark vertiefi. Die das Felduhea bildeiidea Lippen sind gerundet und fallea 
■neh lauen lienficli eelroff ab. Die Linge des GeMosei betcf gt eia Yierlel mehr , als denen 
Röhe; es ist dasselbe nur wea% gewölbt, junge Excmplio« erscheinen r«ist platt. Die Oberflidie 
j?t mit tief eingeschnittenen concentrischen SlrfifL ii bedeckt, welche nach den Buckeln .sehr »re- 
häud sttheiu Nach den Rinderen hia verlieren sicti bei voUwachsenen Individueadjefiinscbnilte, 
hei Jüngeren shid lie denOteh hi> w den Rindern. Der verdere Mad^eleindniek M linglkft 
eÜSrmig , der hintere ist grSfser und rund. 

Zieniliih httTifig Im Gr^nsand bei Aarhrn, i n An rhner Walde und bei Viele. An eniamFnndorte 
meüt als Steinkem, an letzterem vollkommen ürhaUca. 

Wai wh* ia der Anmerkung bei Pec. eobleevit «nUftcn , gilt «neh bei fenae «e«lte. 

2. F. pAa Soit, Bei MiM* Tab. 151 flg . « a. b. pag. 847. 0. — Btt^ Tah.4i Ig. IS 

pag. 21. — D'ObigTiy Tab. 385 ßg. C-8 pag. 444 m. 
V. fabacra Roenirr Tab. 9 fig. 13 pag. 72. 

Diese Specie» ist der vorhergehenden so nahe verwandt und die Formen derselben gciicn so 
in einander über , daßt es besonders bei Steinkcmen in der mittleren Gröfse fast unmögtich ist, 
eie genau au unlen^ideH. **> Wir etdien bi Zweifel , ob die angellihrten Abbildungen bei 
SOrbigny und Roemer selbst nicht ZU I'. otalit gehören. V. faba scheint sieh im Wesentlichen 
nur durch die gedrängteren , feinem Linien auf der Oberfläche und durch eine vorlingcrtere 
und schmälere Gestalt von F. omlit zu unterscheiden. 

Seften im Grtnsand bei Vaele und am Ituebevf . 

*} Im BMitM Mciirt Tollkomaener, doppelidiali|et lufflplue dieser Spccin | «mdM wir M 4er imlUa Ab* 
IheiliMif «IM AbUMaNf dertelben licrcrn. 
*') WoIUmi wir Staiakmt md ««n im VM-aMrifomi ftma» afewaiikeirfe tiliaii|«« ulaliiMa «o4 kaielifilbMi, «• 



3. V.pUmaSom. 

Cytherea plana Goldf. Tab. 148 fig. 4 p. 236 md 23$. — Rtuß Tlb.4iJf. 14. ptg. 21. 

n. — D'Orbu,wj Till.. 386 fiir. 1—3 , pag. 447. DI. 

Konitnl SU grofs, ja selbst nocb grüftHsr, als die angelührtcn Zeichnutigen bei Goldfuf» und 
B^Orbigiiif sie dtntellen im CSrOiisand bei Aeclien und Viel« meist «Is Steinkem vor« setten mit 
erhaltener Schale. Die Abbildmif bei Jt0«/St rteHt nor ein jm^S B«***p'«'' dir Deo ingeliltii^ 

len Bescbrcibungon ist nichts zuzufügen. 

4. y. lumida niiilk r Tub. U. lig. 4. a und b. Ansiclil von Oben, c von der Seite, d. Qaer- 

an.sichl in natürlicher Gröfso. 

Diese Art ist quer , eirund-dreiseilig , sehr slurk gewölbt , bauchig. Die Buckel sind dick , 
rand , freien stark liervor , iMoh vom gedreht , berdliren sicli nioiit. Von den Bneliein ms wti-i 

biMi dir Schalen sehr stark, fallen aber nach dem Rande sanft ab. Die Schale ist glattund 
zeigt nur /.wischen den ziemlich stark hcn'orlrclcnden Anw achsringen äurserst zarte conccn- 
trisclie Linien. Bei jungen Individuen erscheinen dieselben vüUig glatt. Sic sind auflallend dünn 
and diber leieht aeerbrecMicli , so d«l^ wohlerikallene Exemplare hdehst selten sind. Komml im 
GfOwMnd bei Tnels vor. 

5. V. tinmimalis Müller Tab. IL Ag. 5 a. Ansicht einer Schale, b. Oueransieht in nntOrli- 

cber Gniise. 

Diese schöne Art Ul Tast hreisnmd. Die Bnekel stehen fast in im Mitte , sbid spiüt und be- 
rühren sich. Unter den Buckeln ist nur eine geringe Wölbung, die nach allen Seilen so sanfl 

abriilll , (Iiil> tlif Sc"li!)l<'n flach zu sein .sclieini'u. Dns fi"r'!i;iitsc n-srhrint phttf ni iJrüi \l und ist 
iu der stärksten Wöliiungnuch nicht 2 Linien dick. Dasselbe ist von den Buckeln aus Ihm /.um unleru 
Rande mit 20 bis 22 concenfrischen Ilippcn versehen, welche um die Buckel eng gedriinqfi stehen 
lud mehr als Linien erscheinen, nach dem untom Rande hin indessen weiter auseinander gehen 
und »Ls .sch!irr«< Rippen stiii!; licr\ oifrrfi-it. Z\\i.>iclicn den Rippen laufen in gleicher Richtung 
noch höchst feine I^oien. Die Schale selbst ist so dünn uio Papier. 

Höchst selten, woMohallen imr im Ainsmid bei Vaels; als Steinken auch am Lüsberg und 
Schindanger. 

1. Corbula striatula Smo. 
Bei Gold/tifs Tib. 151 flrr. IG. pag. 251. II. a. und b. nicht gaas genau, doch besser als bei 

D'Orbignu Tab. 3ss. fjg. 9—13. 

Im Besilze ganz vollständiger Exemplare haben wir eine genaue Abbildung gegeben. Tab. IL 
%. 8. a. die grSi^re,' luike Seile , b. die kleinere recnte in natOrlicher Gr9Q»; c. die' Unke 
Seite vergrölbert; d. Qaeransleht. 



wufdc uns niciii «vliwer fallen aui dem n»(eriil iiotetcr Samnlung noch rin halbe* Üalieiui «tbeialiar Dene 
Vimuartm «i bauttMa, im akar Mb 4«m WaMS nach aar raaia aaalita odar Vantaa Um aaia oai Uci- 
• barwöidaa. 

4 
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Das Gehäuse ist ungleichschalig sehr stark gewölbt, so dab die «UUrkst« Wdftwgfleidi ualer 
da« Biickda der Bäte der HMcbel JM gMck femiBl. Di« flwilEel sbid mad ••dtarttren akA. 

Die ßTüfserc linku Schale liat eine nach vorn stark hervürlrelerde schnüftrlförmige Verlänge- 
rung, welche itMCh dem inneren Kundü sehr vertieft ist. Diese Schale hat vom Bucliei aus zarte 
coacentrischc Lioieo, welche sich ailinahlig zu erhabeneo, wulstigen Rippen ausbilden. Solcher 
ü^eii ualenolieidci rmb deulOeli 6—7. Zwiachaii diesen liegen liefe glatte Farcbe«, von wel- 
chen die unterste die brcilcstc und tiefste ist. Unter der letzten Rippe liegt ein glatter, nacb 
innen umgebogenpr Rand , welcher die bedcMtend kleinere rechte Schale umfafst. I>iese letztere 
ist von dem Buckel aus , wie die linke Schale mit zarten concentriscbcn Linien bedeckt , 
welche ebenbüf nach dem imtem Bande iidi ab RIppeii eriieben , die aber bei wdlem adunt- 
1er , minder stark nad weniger wulstig sind , ilaher denn andi die FUreken weniger vertieA. 
Von der letzten Rippe bis zum Bunde fällt ein jjlatlcr Saum etwas ein. 

Der Scblolszahn der iinkcu bcliale ist rund , stark nacb oben gcbogra ; neben (icnuelbcn ist 
ein liefea Offibcben awAdlulnne dea Zahns der reeUaa flehale. Die Mndndai^Bbdrtehe Hauen 
sehr nahe an den Rindern, der hintere iit lingHoh, der verdere iai kleiner, genmdeler md 
Iritt stark hervor. 

Bei einii^en KxeinplHren ist der Thcil von dem Buckel bis zu den Hippen auf beiden Sdialen 
fast glatt , und laufen dann von dort bis zu den Rippen feine ausstrahlende Linien. 

Dieae hdchat niediidie Mnachel findet aich im GrfiMcnd bei Aachen nnd Tada dodi mir sei- 
len; Slafadtanw mit ebfebreehenem Sehnnbd hinfig. 

2. Corbttia KMote JnHier. Tak II. Ig. 6. a. bi naUblidier Gi^e ; b. TeijgrBfiiefft cQnw 

ansieht 

Diese Art hat einige Aehnlicbkeit mit der Zeichnung von C. tfnatvbi bei D'Orbmy , ualer- 
Mhddel sich aber von letalerer in allen Theüan. C. ttMofnist länglich oval , um dn Drittel brdlar, 
als hoch. Die Budtel sind gerundet, weniger vortretend , und nicht so dick, wie bei C. s/riofnAk 
Ihre WöIIjimjT ist im Vt-rhulinir'- /n jener gering. Beide Sthalon sind fast gleich gezeichnet, von 
denBuckcln bis zum untern Rande mit linienartigea lUppeu verscbeu, wdche nacb jenen hin dichter 
md feiner stehen , nadi «Kesera hin etwaa enilbnier und erbdiener sind vnd wenigttens dap- 
pdt so laMreich als bei Coi^ub uMoMa, Der untere mgebogene Saum dernnrnm etwas grft- 
fscren linken Srhnle, welche die kleiivre rechte einfafst. ist ganz flfttt. Beide '^'■Itnlen f.tüi n vor 
den Buckeln bis zum vordem Rande ziemlich stark ein , bei C. ttriatuta ist nur die gröfsere 
Sdiale von dem findtel bia snr Sduiabdspilze in ihdidier Weise eiegcraHen. Die ganm Form 
ind StreÜtmg erinnorl stark an üncnla. 

Seltener noch, ds die voiliergehende Art, bis jeal nur nn Giinsand bei Vnds. 

3. C. oAlMM Jfüfan Tab. IL fig. 7. a. nnd b. in nnUMicker GiAbe. 

Die Buckel sind spitz , stark nach innen gedreht und beräbrcn sieb. Das Gehäuse ist stark 
gewölht , aurjirefrieben , nach allen Seiten ziemlieh gletchmärsig abfallend. Die gröCstc Convexllät 
ist ui der .Mitte. Her hintere Rand ist sanft abgerundet, der vordere verschmälert in einen stiunpfen 
Seknabel deh endend. Der nnlere BandbiUeteinen sanBen Bogen, wddmr dck nnch der adunl- 
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lani Mte «M 8«Imi«M eUrM elMehwelll. iHeOMiolo M ftil InU nd Migl ■atortoLMpe 

nur schwache cuncenliische Linien. Beide Schale* fittd fMl gleich gMb. 
Findet sich im Grünsand bei Yaels bot selten. 

TeUina Msitmc* 

1. T. »trigata GoUfuf$. Tab. 147. fig. 18. pag. 234 , 235. — Bei Beufk Tab. 36. Ilf. 21. 

Steinkcm finos ganz jnnijcn Individiuins. pesf. 18 , H. 

Donax suhrailialns Rocmrr Tal>. 9. fig. IC», pag. 73. *) 

Die angeführte Zeichnung bei GoUfuf* stimmt auf das genaueste mit unsern vollkoutmcD er- 
Inlteiien BxMwpbren ikerabi. Der Bewhreibung füge« wir noch hhisu, dafiidie OberBiche id^ 
mr ndt ebier Menge Anwaehnbeiren bedeckt tat , aondcm zwischen diesen nocli tahtreiehe 
concentrischf» Linien hiuFcn , so wie die Zeichnung bei Goldfufs sie nach der Buckel schon an- 
deutet, und die auch Beuft richtig beobachtet hat. Die «ussUrahlcnden Linien gehen vom untern 
Rande nur bi» snr Hilfie der Schale dem mbewaliieleii Auge siditbar doreb; um die Bockel achemt 
die Bebele glatt 

Kommt noch um ein Drittel gröfser vor, ab die Zeichnunc: bei Goldftift sie darstellt. Ziemlich 
häufig im Grünsrtnd des Lu>>bcr?e!; , des Schindangers, im Aacüncr Wald und bei Vaels. 

2. T. costulata Goldfufs. Jah. l\7. fie. 10. a, 1», c, <!. pai?. 235. 

Die angeführte Abbildung stellt nur ein stark abgeriebenes Exemplar dar, wohlerhaltenc In- 
dividuen zeigen auf der ganzen Oberfläche hochliegcndc , ausstrahlende Hippen , «ralebe toK 
KnAtcheRf die wie eingereihte Perlen eraehebien, gebildet werden. Zwischen je xwel grSlbei« 
Rippi ii lüiifl rinr schmälere , welche indessen nur von dem untern Rande bis 7.ur Milte Her 
Schale sichtbar ist. Die Rippen sind in der Nähe der Buckel schmal auslaufend und werden 
nach dem untern immer breiter. Die sie bedeckenden Knötchen nehmen mit der Breite der Rip~ 
pen «B GrAlhe zu, eiscbelnen wo diese sdimiler werden nmd, wo sie breiler sind , mebrIadL 
Bis zur lläino der ScIimIo laufen Anwaclisslreifen , welche die Knotenreilien unterbri chcn. Die 
Muskclcindrücke sind verhüUnirsmülsig groGs , der vordere eiförmig , der hintere mehr gerundet. 

Kommt ziemlich häuhg im Grünsand des Lüsbergs , des Aachncr Waldes und bei Vaels vor , 
«m letaleren Fundorte mit erhdtener Schale. 

* 3. r. GoUfjmU Aoemer Tab. 9. fig. 18. pag. 73. -> Jb«/b Tab. 36. fig. 7. rar Stei»- 
kem pag. 19. IL 

Bis jetzt mu- selten im Grunsand bei Yaels; häufiger in Aa<^aOT Walde und am LuBber;g, doch 
meist als Steinkem , indessen fast doppelt so groCi wie bei AoeMisr. 



*) Uic weniger gut crbaltcnea Eicmplorea , wclcbc Dulütlicli am Itjufi^iteu vorkommen, xelgea durcbwci- umIi 
4ie conemlriidMB Unim, mU«b «»r 4m Uflfiltaten, wu Mfmtr mbIcIiM «rolil rcnnlaucB ■echfe» im 
M Atchm frfoadwm KafmplHe für Amm «MfrmUMw lu biltm. 



Digitized by Google 



• 4. T. plana Roemer Tab. 9. fig. 18. pag. 74. - Reuf$ Tab. 36. üg. 22. pag.^lO. D. . 

Als Stcinkem ;:iemlich häufig im GrünMiid des LasiM»ves and bei YhH» Ton der GrOfto, wie 
sie die Zeichnung bei Reufs darstellt. 
Aofter dm mgefiUirlen TeDmeii besitxen wir von den obifon Fandorten nocb mehre Slein- 

keme, welche zitverlArsig den aufzählten Arten nicbt mgehürm, die aber zu wx-n'm Anhalt- 
punkli' bieten, um sich mit Sichorhcil hcslimmen r.xt lassen. So fanden wir Sleinkente der T. 
discrepaiuf Reuft Tab. 36. fig. 14. pag. 19. II, welche derselben mit Capsa discrepans d'OrUgny 
Tab. 381. fig. 3-5. pag. 424. Dt. I6r idenOsch hitt. VotbUindige Exemplare werden ent Go- 
wi&belt veffehnlRin. 

i. S. comprvsnts (Md/o/jr. Tab. 159. Hg. 4. p«g. ji76 und 277. 

Nicht Solfii (icquaHa D'Orbigiaj Tab. 350 5—7, welche Reuft für idenlieeb hill p«g. 16. ' 

II. Tab. 3(j. lijr- 6. Auch nicht bei Geinit-i Tab. 21. fit;. 6. paif. 76. 

Die Speeles von 'Goltlfufx bewülirt sicli «lurrliuiis. Sic untprschpitlcf sich WL-senllich von S. 
aequalü dadurch , dafs itire Buckel sehr weit nach hinten gerückt liegen , dergeülall , dais der 
vordere Theil doppelt so l«ng ist, als der hinlore. Bddo Ende sind gerundet, und das Bnde. 
des kiirzoron ist bedeutend schmäler als das des lingeren 'f boües. Die Linge fiberlrifll die Hdlie 
fast tun das dreifache. Lunge : Höhe = 100 : 25. 

Bis jcl£t fanden wir nur ätcinkenie mit theilweise erhaltener Schate alle wenigstens von der 
Grüfte wie ffoMjfta/s sie abgebildet hat. 

Kommt sehen vor im Grünsande bei Aaeben. 

^ 2. S!üleH aequatit VOrh. Tab. 3S0. pag. 321. DL und die bei der vorigen Art ange> * 

fährten Stellen. 
Vorkoiu;nen wie die vorige Art. 

I. r. pUeata So». Bei B^OMgüg Tab. 357. fig. 4. o. 5. pag. 397. HI. 
Panepaea gttrgHit GMfuf* Tab. 153. llg. 7. pog. 274. 

Kommt nur selten im Grfinsand des Lüsberg und des Aachner Wahles als l^inkem mit IbelK 
weise erhaltener Sohale vor. 

Mjysianassa von Münster. 

l. l. designata Goldfufs. Tab. 154. üfr. 13. pag. MA. 

Die selten im Grünsand des Lusberges vorkommenden Stcinkeme gewähren uns nicht Anhall- 
puoktc genug um die Ansicht von Reuft pog. 18. 11. zu unterstützen, oder zu wicdcrlcgen, nach 
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wekhcr er L. dnigitm «iler rtMomga rf w fjw ft i «liUM mA Ar Mantiich Uli Oon^tmfm 

cotuignata Roemer Tab. 10. 6g. 3. pag. 75. 

Gonyomya desiquntn Gemit:^. Nachtrag Tab. 2. 6g. -1. 
Pkolaäomya AtfOisizu DOrbtgmf. Tab. 163. fig. 1—3. png. 352. 

\. Mtftt eUmgata Romer. Tab. iO. üs- 5. patr. 75. 

Bin vor uns liegendes Exemplar rechnen wir hierher; die Bucliel sind vor^itehenilf liegen fast 
am Yordeni itark gemnil«Um Rmile. Dw Gehivse fsl iweimal so Img , als koeh. IM« ttngwe 
Seite wird allniählig schmäler. 

Fan f ii v i- bis jcisl nar in eiitem Exemplar mit «rlialtemr Bedeckung im Ctrtasand am 

äciiiiidanger. 

.imcuia M^amarck, 

1. * A. Grtfphaeoidex Soto. Bei Römer Tab. VID. Gg. 16. pag. 6 t. 

Wir raiidcn von dii'scr Arl bis jelzl Steinkerne oinzeliur Schalen mit starker \Vt>lbuji(r im 
Feuerstein des Aaclincr Waldes. Wir können nicht unihiit zu betnorkeu , daTs unsere tAcmplare 
slaik an Exogyra erinnern nnd als eine neue Speeles vieOeidit dahin aa redtaien si^ mögeii. 
Das Vorkommen ist aeltn, 

2. * A. pectiiioidet Rmfs. Tab. 32. fig. 8 , 9. pag. 23b 

A. peeHniformis Gehiitz,. Tiib. 2<>. fig. 37. pag. 79. 

Da« vor uns lieg«Mide HAemplar sLiinmt genau mit der aiigeführlün Zeichnung oad Befichrei- 
bang bei Jlei^«, niekl so mit dem Bilde bei GemHit überein. 
Aeu&erst seilen im GrOnsand bei Vaeh, 

3. JL modMi/omit ittlbr Tab. D. Ig. 14. a. h. 

Der vordere Flüt^e"! ist kurz , gerundet , mit ilcni vorderen Rande sanft zu.sammenflieseiid. Der 
hintere längere läuft mit dem entgegengesetzten hinlern Kunde in gleicher Weise znsammcn. 
Beide sind vom ziemlich stark gewölbten Rücken nur schwach abgesetzt. Die ruiidu Buckel 
rage» nur wenig Aber die FiBgel hervor. Diese Art nntanebeidet sieh ffemer wesenlBoh von der 
vorhergehenden durch die weit schmälere und gestrecktere Form. Die ganze Olierfliche ist [mit 
feinen gleichmäfsigen concenlrischen Linien bedeckt, welche nicht wie bei der vorigen Art nach 
dem längeren Flügel hin bogig einschweifen. Unter der Loupe zeigen sich auch nocli feine 
ansslrahlende Linien. Die Schale ist ansserordenlUcb dfbro. 

Wir fanden bis jelat nnr ein voUslindig erhaltenes Exemphr Im Grtnsand bei Vaels. 

1. G. aotenoide» Ik/r. OtUfiiß Tab. HS. flg. 10. n. h. pag. 134. - Bnif» Tab. 33L flg. 13^ 

14. pag. 23. U. 

Sellen mid nar ab Sieinkem im GrAnsand am Schindanger nnd im Aadmer WahL 



« 
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Dief e Gattung , welche such in der hiesigen Kreide sehr stark vertreten ist , bietet Irci der 
Bestimninn<? der Arten allgemein anerkannte , grofse Schwierigkeiten dar. Die bis dahin aus der 
Kreide angefahrten Species haben in vielen Fällen so wenige Untcrscbeidungspunkto , dals si> 
cHfliHeh viele imr eine ud denellMB Art ingrdiiMii. Sind es doeb ndsl mir ftelaiwne ud 
AbdMtolWi die dazu mehr oder weniger verdrückt sind und selten nur Theile der sehr fasrigen 
Sniseren SchHlensdiichte tragen. Dazu kommt der Wechsel der Formen in den verschiedenen 
Altersstufttn und der Umsluud , dtifs die Abdrücke der innem Schale , der Textur der äalsern 
Sehlde nidrt gtoicht. ltmf$ pag. 24, 25» 28. IL siehl daiier mit Rechl okie He^^e Arten mu»- 
men und pflichten wir demselben , so weit wir nach unserm Meteriai iirAwlen itennlen VOH- 
itommen bei. Wir gienben in unserm Gebiete zu unterscheiden : 

1. * inoc«ramu$ conrenlrietts Parkinson. Bei Galdfttfs Tab. 109. fig. 8. pag. III. desgL 

L propinquin. Mütuter. Tab. 109. fig. 9. pag. 112. und 

1. tSriabu TU). 112. ig. 2. peg. IIS. U. 
Könnt niclit edlen im Kraideniergel bei Teele vor. 

3. 1. Ciipm Mama. Bei OoUfufs Tab. 112. flg. 4. d. pag. U9. IL 

Diese Art kommt an demselben Fundorte sclir häufig vor und ist die dnsige, welche auch 
in GrOnMUsd des Lvdtergee und de* Aachener Wddes auHritt. Ln lelilcren liüR man meid 

jüngere Exemplare, wie sie bei Re«/"Ta!)- 37. fig. lO, und 12. genau abgcliildet .sind. Die niiisten 
Exemplare sind flach gedrückt , andere mehr uder weniger gewölbt , theils langlicb-eifonnig , 
tiietls mehr gerundet. Auch kommen Exemplare , wie bei Goldfufs Figur d. mit rundlichen un- 
regdaiiCrigen GriftelMn im GrOnsand vor. Einige fpi&ete IndiviiUien seigmi «tf den deric Iiep- 
votretenden concenirischen Bippen liia nr Hllfie der Sekden KiAIclien , welebe in die Fallen 
Badiallinien aus<;tn)Men. 

3. • i. planus c. Mimtter. Goldfufs. Tab. 113. lig. i. pag. 117. - Reufs Tab. 37. fig. U. 
junges Exemplar pag. 

L erNeulmis oon MOmtet. GpUf. Tab. 113. flg. 2. pag. 117. H. 

Unterscheidet sieh vott allen andern Arten Imehl durdi die bat flaehe Wölbnng nnd durchdie 

fast regelrnüfsigen concentrischen Fnlten und Linien. 
Kommt selten im Krcidcmergcl Lei Vael.s vor. 

4. * /. Brogtiiarii ParkiMon. Goldfufs. Tab. III. fig. 3. pag. 115. und dieselbe Tafel lig. 2. 

/. cdatus Goldfufs. Tab. 112 flg. 3 pag. lldL und daselbst fig. 1. 

/. undiäatiis Manteü. 

Heufa pag. 24 , 25. II. und Geinitz ziehen noch andere Formen zu derselben Speeles , wir 
glauben bideasen nns danitf besehrlaken zu mässen , nur oben genannt« Arten zu vereinigen. 
Die Fem fleMf. Td>. III fig. 3. 1. HrrnfmaU prtlgl sieh dabei nmsehliftten aus. Die vdstigen 
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COBCenlriMheB Riogc treten stark vor und sind dit selben, so wie die von ihnpn cebildelija 
Zwischenräumen mit Linien uid fchmalen Riuen bedecJit , welche mIM auf den Sieinken«» 
iiocli sichtbar sind. 

Die Htm wmkbtu cGcMb Tab. 112. fif. O leheM Aach nuem «tmi grtfemi Bu^vlmi 

die mitticrc Altcrstufe zu sein. Die vier bis flktf llAcntflK Bipp«B tM fcMlftr Mi 4arFMg«l 

gröCier , als bei voUwachsencn Individuen. 

5. • 1. Cutfieri Sow. Goldf. Tab iH fig. 1. a-c. pag. 114. 

Nach (Icui vor um liegenden Excaiplar können wir der Ansicht von lUuf$ nicht tteistiataieB , 
wOMch er Ha Abbildung bei thU^. Till. 113. ig; 1. k CL jhenä) bteher sidt Cherektoiwti- 
scher ist für I. Cnvicri die bedeutende Einbiegug nolor dem Buckel und die glatte etwas ein- 
fallende Answcitons- , huT welcher die ceiiceiitrifdNii «vegabnifiügfln Fetten eicht fortteafiBn, wie 
dies bei L planus der Fall ist. 

Rar eeVeii eb Stebibcm bei Teelc 

Gedern Mjommrck. 

A> PlcnroncclcB BoeiMf. 

1. r, Mnomw Mmum. QMMf Tab. M. Ig . 9. peg. M. IL 
Bm^ Tak. 99. if . 5^ paf 9r. E 

Diese sehr dünnschalige Art koaiBit im Grdasand bei Aachen und Vaeb lüenilich sellea tot. 
Pic vor uns GegMideB Bnaiphami sied leebr genndet, als die angefBbrten Zaichnugea sie 

darsteUen. 

2. * P. laecis NiUt&n. Bei Reuft Tab. äb. fig. 22 und 23. pag. 26. G'ei/iüs Tab. 21. üg.9. 

Aictit selten iiu Urünsand bei Aachen und Vaels. Die meisten Exemplare kommen in der tiroCse 
irie die AbbOdong bei Rm^» 8g. 92. vor nad lefgen dem ubavaAMteB Aage AnwaobitlraireB 
BBd dazwischen liegende Teine conccnlrische Linien. Auch ImdeB sich hier ladMdaea tan Biebr 

gerniHlt'tor Form, wie in dem Sandsteine bei Mastricht. 

3. P. membranacm». NÜt* Bei GoUfttf* Tab. 99. ig. pag. 75, 76*. - Reuf* Tab. 39. 
fig. 4. pag. 26. ü. 

r. tpahOtHu Eamer Tab. 7. ig. 5. pa» 

Diese Art randea urir bis jeict nnr im Feaersteia des Aachacr WaUes and nrar hialff. IAh 
sara Exempha« stf maieB aiil fdar aBgefiibrteB AbbiMmig bei fhUfiif» an meistaa iberdB , 



*} Coldfaft gibt bi«r Koarad (Kaoraad) mit dtm ZumU bei Äackn aU Fundort an , vrU gl««bM UBWk«» M 
llälMn dtu mit die*« TcnUnnciuagiracbe Ge|sad, zwUcheu UnrUm und FaÜtmbtrf wrarti ift UMV Bwlilh 
»Übt adt anrimraw MkM, toadm <■■• l«4l|licb mf 4te Vaif«««»« AMhnw lwKiM«nlm. Wir ««dw 
üMgim «m SabhMM m*m u AiMt mf üm Uktlitll Mrü«lili«miD«i. 
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übertreffen dieselbe nur noch an Grörse. Die Form varQrt Mwas, btU ilt ffe aMÜMT tttd , MM 
Mwas länger gezogen , wie hei der folgenden Art. 

4. *i>.JV«bMiH CoU/u/« Tab. 99. bg. S pH^r. TO. - Itmft Tab. 39. iig. 1, 2, 3» pag. 26. 
Vorkommen wie die vorige Art. Wir thoileti (lurchnus die Ansicht von Reufs . nnch welcher 

diese Art iu die vorige zu verfliefscn scheint , ja wir mochten noch weiter geben und Leide Artea 
liir idenlifcli katten. Die AbbiMangen bei Jl«i/Sr sielleii ur juige BaonpfaHre dir, wir besilieii 
denn, welche die (koho der Zeichnmif bei ÜoUfiifs Sg. 8. a. habe». 

B. Arcuati Roemer. 

mt mMlraMflo^B ■■itwitU sekogntm dkhvloateii SlMüliia. 

5. P. 'ttnuatuB Som. Bei Rmf* Tab. 39. fig, 7. jMg. 27. IL 

bats unter P. arcuatus verschiedene Arten unfforübrt wurden , war auj^cnräHiyr. Dns seltene 
Vorkommen gut crhaltotKT K\i iiipl.ire niachle die Bvsliiiiniung sellist schwierig und die I nter- 
schciduug neuer verwandter Arlt-n last unuiüglich. Wir selbst fundeii melur abi hundert Esemplarf , 
welche wir anrangB aBe ffir P. anmatu* hielten» bei nibcrcr Belraehlimg unlerschieden wir aber 
bald zwei Speeles. Rtuft ist uns xuvorgekunimen und unterscheidet nun Wgar drei Arten « ven 
welchen indessen unser Gebiet nur dif Iiciden erstem auPweisel. 

Cbarakterislisch für P. arcualus hallen ^^ 'n^ die starke Einbiegung «n der vorderen langem 
SebtefAante, der Hanget der concenlrisehen Linien, die greife Ungleichheit beider Ohren; das 
vordere der linken Klappe ist doppelt su irrois und viel «tchnitller , als das hintere. Aach scheint 
uns dit- Wr)!liiin_' iiiiti r der Buckel bedeuti inli-i , bei der folgendr» :\ri. 

Ist im CininMiiid des Lu.sliergos, des Aacliner ^\ aldcs , des Sclniidtiiigers , und bei VueU 
bnafig. Scheint ir^svilig gelebt zu haben, denn in einzelnen St&cken der Uuscbeischichtonbnden 
wir fast nichts ;it i ds diese Art mit P. quadiieoHata». Die Zerbrecbticfakeit dw Schale er- 
schwert indessen das lierausklopfen unglaublich. 

6. P. ^ottrieiau» Jldifs. Tab. 39. Iig. 6. pag. 28. II. 
P. arcuatuM GtOdf. Tab. 91. fig. «.pag. 50. 

Ist im <.'aii7.on niclir t^'onindi t , iilv dir vnrlicrc-clirnde Ar! , fcnifr .sind die ausslrablenden 
Linien noch mit starken concenlnsclien durchsireilt , die beiden Schlofskanlcn sind gleich, die 
Ohren breiler und fast gleich grofs. Reibst ganz junge Individuen zeigen schon die concentri- 
trischen Linien, wührend dieselben bei P. arcuatos fast glatt erscheinen und nur anler der Loope 
am Rande ganz rcinf nns5lralilrnde l.inirn zeigen und gleich die länglichere Form annehmen. 

Was die Ohren betriHl , so würden wir darauf allein kein so grofses Gew icht legen , denn die 
beiden lüappcu konnten ja ungleich geohrt sein , bis dahin haben wir indessen noch kein dop- 
pelscfadiges Exemplar geAinden und kdnncn darOber nicht vrlbeOen. Die anderen Unlersebei- 
dungcn sind aber hinreichend diese Art %u begründen. P. concenirice punctalu$ Rm^s Mheillt 
uns wenip-er haltbnre Untersrlifidunjen zu haben. Kommt bis jetzt hier nicht vor. 

P. dioarkutm ist seltener, als arcuntus,^ sonjit an denselben Fundorten. 
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C. Radinti Benfi. 

■il gliOm B*<kltlppM «der UaiiM. 

7 ♦ P. PutchcUus Mlsson Tab. 9. flp. 12. 

P. miscellus r. Miuuter. Goldfaft. Tab. <J1. fii^. 8. pag. 51. II. 

Bu j«t2t fanden wir mir ein einziges voUkoaunca erhaUeoes Exemplar im Feuerstein des 
Aidner WiMm, welltet g«mi nft den mgefttrlM .Zd«bMiogMi ttad BM«krribn^M tter- 
tiiulinmt. 

D. Neitlim Drouel* 

RirMid AnMlig li«|1«MilcMi| und (i«rippti die eine Sehile tMlblagelldh fMvMbt , dia Mim |tM lidh ; 

Obrrn imt (j'tii Ii , fivtas fpiliwiakclig, 

8. P. quadrieostalus Sow. Bei Gvidfufi Tab. 92. fig. 7. a, c. pag. M. IL Die Figurea 
7. d ud e bttten wir fttr racfate Schalen von P. Mficjeeftafku. 

Reitft pag. 31 , 32 U. hält die Art mit P. ^ptmquecostatiu Sow. für idMliicli und führt «e ivf 
P. verticoslnftts Lnmarck zurück. Wir besitzen nicht die nöthtgen HtcmlsdlCn HUfiMBttlcl M 
Miu von der Richtigkeit dieser Behauptung guiiz überzeugco zu können. 

Koanml in Grfliisand des AacluH»' Waldes , dea Lusbergei and des Sehindangers häufig vor. 

9. * P. quinqueeotttihu Sow, Bei GoU^. Tab. 93. Og. 1. a. b. pag. 55. 

Seile« «b Sleinkem Im Fenerslein des Aaehner Waldes und dalMBr sehwer n nnlendMiden 
YO« der vorhergehenden Art und ebenso von 

10. ♦ P. sfrieito-coslalttt Gotdfufs Ta!). fig. «—f. pag. 55. 

Sellen im Grun^^nKJ bei Vaels und bv\ AiHlu ii. 

11. P. aequicottatus Lamarck. — üoläfufs Tab. 92. %. 6. pag. iA. — Reufs Tab. 39.1ig. 
92. 1, b. und Tab. 40. Qg. 2, 3. pag. 32. IL 

F. kmgieoBis Rocmr. Tab. 7. fig. 8. pag. 54 ist woU nur ehi jmiges hdivldauni m 

P. aequicostattu. 

Dil! Deckolklappe ist sieb genindet, die MchseclUgen Schalen gehören au F. fuadrieoitatiu 

oder quinquecottatM. 

Die Forai bei F. (uqui$eiufahu ist etiras lingiloher, als M den genanni«« Arten. ZianUdi 
sdlen im Lnabeif und Aaehner Wald. 

JUammrck. 

A, Acqoales fioetuer. 

Fisl glriclifril'f ohne lli^rcltpn 

1. L, temUulcala Dcshapex. Bei Gnldfuß Tal). 104. fig. 3. pag. 90. II. 

Koount selten im Kreidemergci des Schnccbcrges bei Vaels vor, meist nur «1« Abdrucke mit 
theQireüe erhaUcBor Schale^ wobei wir beaierkea , daTs die anaalnhianden Linien aneh anfden 

5 
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Seilten flurchl»ufen , obgleich Jin dccki ndL- Schale feine, diclitc conccnlrisc'i ' Linirn teisrn. 
Dasselbe sehen wir im Innern der Schalen und Iwltea daher L. decuttata von JUünster bei Gold' 
fkß Tab. 101. fif. 5. pag. 91 nad JIm^ Tab. 9& ig, 15. pag. 32. D, lllr dicfdb« Spedai. 

B. truticatne Ucufs. 



ongl civil Miiig, Tonw akgetlotit, mit 4«iUltlina Höfchen. 

Ä • m OmiMa «MMta. TA. & ig. 3. pag. 28. - Jki^ Tri». 3a fig. 7, 8, i8 pag. 
Sil D. Bis jolst mr ib Stainkm In Kraideincml b«i Taelg. 



Ä. PcHJopsis Lamarck. 

1. Sp. truncatus Lamarc*. Bei Goidfufi Tab. 106. fig. 4 pag. 97. lud 98. Q. — Beult 
Tab. 45. fig. 18. pag. SA. IL 

Wir fanden bis jetet MUT «nsiv«iid««tige SpiKii des ToriHMuMiii in CMasaad de« Latbcijgs 
ad bei Vnels. 

B. Diandiora Sowerby. 

2. Up. Imeatus Goldf. Tob. i()G. fig. 3. pag. 97. IL -> Jta^« Tab. 40. 6g. 7, 8, 8. |iag. 
36. n. — Geiniti Tab. 20. fig. 39. pag. 25. 

Kommt äofscrst selten im Kreidemcrgct bei Vaels vur. 



7» 

3. » P. fuatiroRfitM GoftlT. Tib. 137. Ig. pig. 168. ^ 4*0»«^ Tab. 333. Sg. 4,5 

pag. 256. n. 

fanden wir bis jeial nur in Bnichstückea mit theilweide erhaltener Schale im Gräaaand bei 
Vaela. 

A. Mjtihis LaimnA. 
• 1. mgOa* «MoAiff dOiVgKih 997. Mg. 7-9. pag. M6, M7. ÜL 

DkM All iat längiich-eifftrmig , hocbgewölbt, gebogen. Die ganw Oberfläche ist mit feinen 
»nsstrahlenden Linien bedeckt, welche von Anwachsslrcifen durchkrcuül werden. Die ausstrah- 
lenden Linien verlieren sich nach der einwärl« gebogenen Seite in der Nähe der Wirbel , sind 
aber mter der Loupe noeh deolBch an aehea. VOrbigHjf sagt, dieiM amMrabtendMi Unien 
fehlten auf der Biegung der Pallealgegend. Die M'irbel sind gerundet, dai COieate PaUadenda 
ist schmal , das Anulciide stark erweitert, letzteres ist schief abgrerundet. 

Findel sich seilen im Gränsand des Lüsbergs mit der Schale» häufiger als Steinkern. Unsere 
Exenptan auid kanai balb io grofs , wie die Zeidumiigen bai ilTOrbigny sie darrtaUen. 



I 

i 
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2. Jf. tealarü Mdäer Tab. IL %. 11. a. io nalürlicher Gröfite. b. vergrdtert. 

Bi onlflnelieidet sieh diese Speciev genz wefeatUdr von der TOr^en durch folgende Herb* 
male^ Sie ist weit stärker gewölbt , die Wirbel sind kpiixer mehr nach Ihm* gedreht and gleich- 
sam aurgerollt. Das Pullealende ist stärker oinucboßfpn , schmuler und erweitert sich pJotzlicii, 
des Analende ist gerundet. Die ganze Oborflacho ist mit regelnitifi«igcn, erhabenen, ausstrahlenden 
Linieii bedeelt, welcke glatte Zwiechenriome bilden. Unter dem Palledende, wo die plötiliche 
Aasweitung der Muschel beginnt, erheben sich bis wvm Anaiendo drei bis vier starke AbsilM 
in ungleicher Entfernung von einander. Die Uiinuer dieser Absätze erscheinen durch die erhabenen 
Linien, welche von denselben gleichsam unterbrochen werden, wie gczähnelt 

Wir hnden «nselne Bzempkre fan Grftmuid des ^chhidMigen nnd bei Taels. 

3. Miftiiut mfiatuM MMer. Tab. IL flg. 9. a. in natüriicher Grobe, b. vergrößert 

IHe Gflslnll dieser Art ist «iflinnif. Die Wirbd aiad spitz , plötzlieb neeb der mr kmm ebi- 
ttdenden Pallealseile gedreht, etwas eingebogen. Gleich anter den Wirbeln erweitert sich das 

Ochäasc g^leichmäfsig und bildet von Innen gesehen fast einen Kreis. Die Wölbung ist sehr stark, so 
dafs die grölste Convexiläl, welche in der Milte liegt, der Höhe der Schale gleicbkommU Das Analcnde 
ist Töllig germdot. Die gnase Oberfliehe ist mit lassertl zarten Badlalrippchen besetzt, welche 
dnrch Anwachsstreifen dnrehsehnitten werden. Diese letztere bilden immer kleine Absätze und 
werden ]uiun<rer und gcdrän^^cr nach dem Analende. Diu- S -IrtI > ist niisscrst dünn und verliert 
bei der geringsten Verwitterung die ausstrahlenden Rippchen. Wir hieltf^n diesm Mylilus dem 
iiiOiertt Ansehen nach anlhogs für eine neue Speeles von Carüim und gelangten mr mr Qe- 
wUUbeit dar Gattung durch Auropfcning zweier Exemplare. 
Sehr seltaa wohlorhallen im GrOiisand bei Vacls , als Steiohem euch am Schin Jäng<>r. 

4. • M. lanceoUUat So». Bei Jlen/Sr Tab. 37. fig. 5. pag. 15. — tFOrbigaff Tab. 33& Üg. 

5-6. pag. 270. IIL 

Meist ali< Sieinkem , doch auch mit thcilweise erhaltener Schale im Grünsande des Lusbcrgcs, 
Im Aachaer WaM, am Schbidangwv 

. 9. K. liyntHMs JRUhr. Tab, IL flg. 12. a. md b. in aatOrtichar GnÜto. 

Diese Art hat hi der Fenn viel Aehnliehheit mit der vorirargehenden , nnlerseheldet^oh aber 

wesentlich von derselben. Der Bogen, welcher die Pallealseite vom Wirbel bis zum Analende 
bildet, ist weit gröfser, die Pallealseile ist abschüssiger und fast doppelt so breit, wie bei M. 
bmceolaiu». Die Buckel sind runder , die ganze Form woniger gestreckt und nach dem obern 
Ende breiter als JL faneeoisfHs. Die Obeifliebe ist nut larten, eoneenliisehen, erhabenea Lhiien 
bedockt , welche nach dem Analende stärker hervortreten. Die Schale scheint aus mehreren 
dachzicgelförmig übereinander geschubenen , scharf abgeschnittenen Stücken ztt bestehen , 
welche nach dem Analcnde schmaler werden. Dies letztere ist schief abgenindet. 
Kommt fan Gritaisand am Schindanger wnd bei Vaels selten vor. 

6. * M. falcaku. ifOrbigiv Tab. 341. fig. 11-13. |Mg.a8a DL 
. Unsere Tab. H ig, 10. a, b, e, d, bi nitSrIicber GrMbe. 



i>iti ijesctu-eit)uuj{ bei d'Orbigt^f sUiuml mebt out uiueren £xein|>liirea Abcre tu , als dessen 
Z«U)biuiiigentMdlMkm wir daaumgeii diasdbea nocIiiiMb «bbäiliM liOMa ind dio4 uu «o mehr, 
•Ji dteie Spedes, so weit du bekAimt, in der denttolien Kreide noeli aielit earfeAuideii 

worden ist. 

Dieser JUyUlus ist länglich, stark geljogen. Die Sclialea siad glatt, mit Ausiialimc desscharfei^ 
Kieles, weiclier die lii&ere Kante der PaUcHlge{rond bildet Auf denselben zeigen sieh steit 
llervorlretcnde runzelige Linien , welche eine Art KHinm bilden. Die Buckel sind ganz spitz , 
stark nach Lmuii irfdreht. Die Pallealsciten bildi'ii ciiiü ifrüficrc Concavilnt , als bei irgend 
eiaem uns bekannten Jdytilus. Von den Buckeln uus nach dem Aualcade weilet sich die Ücbal« 
kedeulender und selweUer, «la bei Jfifttii« (xnioeokUM^ 

Findet sich sehr selten in GrOMMid bei Vnels. 

7\vischen Mt/tilug lanceolatits und falcnfus gibt es eine Uebergangsfurin, welclie wir Mytibu 
ittttrmedius nennen würden, wenn viele l^xemplare sie als conslaat herausstellen, werden. Sie 
bat die slariw Biegung von M, faiccUua, ist liier auf den Kieto nlekl gekerbt; toa H. Iweeo- 
Mos untersobeldet sie rieh dareh getaadeteN Kide and teeilen PaUeatoeAen , so wie dberiMqrt 
darck ebie kürzere , gedrängtere Form and ein breiteres Analonde. 

ü. Mtxtiola Lamarck* 

7. Jf. faba Müller. Tab. II. Dg. 13. a , b. 

Dil' Speoies sieht in der Slitle zwischen lilhodomns Archiacii trOrbitpty Tab. 34i. lij^. 10—12. 
und Mj/liius aequatit Sttw. bei Iteufs Tab. 33. tig. 10. pag. lo IL Sie ualersvheidel sich indesscii 
von den beiden angeflihrten Arten , mit denen sie den Unrib in Ganzen genein hat , icbon 
dureb ibre ■chmliere und läntrcru Goiitcdt, so wie durcb die geringere Wölbung, am uieisleB 
aber Tind ganz wesentlich durch die rtuciiuär^iircn , coneenlrisi hin nnd rrcnindcteu Rippen, 
zwischen welchen liefe Furchen liegen. Diese Hippen treten am Analende am stärksten hervor 
and stehen dort am weitesten ven einander eutTemt ; nach den Buckeln hin werden sie schwi* 
eher , rtcken immer mehr zusammen und verlieren sieh endlich in ganz Tcinc Linien , so dab 
der driitn Theil der Schate von den Buckeln aus völlig glatt encfaeint. Das (kbiase ist&usaerst 
dünn und zerbrechlich* 

Bis jetzt sehr seilen lai CIrflamnd bei Vaeb. 

MdiMoOomus €Mvi€r, 

1 L. discrepan,^ Mutier. Tab. U. Gg. 15. a. SeUeaansicbt; b. Ansicbt der PaKealseite; 

c. dio iiineru Sciiale , :illi; etwas vergröfeert. 

Kacb (fOtbigim I. c. pug. 287 und 28S ist die Gattung LÜkodomua in der l^cide noch weil 
verbreiteter , als in der Jararermatlon. Wir ündon bd dm deulseben Pahaalologeft diMdHio mit 
Modiola, oder Myttlus vereinigt; nur bei Seufk sehen wir die Gattung mit einer Art Lithodo- 
mus tpaluhua vertreten. Tab. 36. fig. 10. pag, 16. 0. CUodiola qntulala <?eMir» Tab. 21, ig. 7 

pag. 79.3 

Wir scbwankten lingere Zeit ob wir anser Exemplar nicht «ach au tfadipia aieben soDiaa , 



.i: -T — =.1 



Digitizod by C 




bei nilierer BelnelAing i» fiifenlblnittelillHleii desmiben , glaublsn vir indefMn doeb ditf 

Gattung Lithodomus darin zu erkennen , obgleich wir eingestehen tt-flscen » dib wk WWW die 
meisten, doch nicht alle Merkiiialo , wolcho (TOrlhjitij dafür aurbringl , an ur»serni Exemplar 
wahmehinea konnten. Ein doppelschahgcs Stück des voriicrn Eudes , welches wir nach Vollen-' 
daag der Tifel finden ist slait eingeMlen , fast pit tt gedrückt nnd scbaif , wie der' Rand der 
AmlMfte, was in der Zeichnung zu berichtigen ist. 

Das ("iphause dieser Art ist sehr verlängert, schotciirörmig , viermal so long, als hf»ch. Die 
(lärkstu VVöfbung, in der obern Hälfte der Schale , kömmt der tlöhe derselben iasi gleich. Die 
Wirbel sind raiid nnd etwas von einander UaBimd. In ihrer Nibe ist das Gehinse aai sebaial- 
Stan. Von den Wiibeln aus bildet die Pallealseitc Tast eine grade Linie, welclie aur iader Mitte 
eine pnnz schwache Einbiegung hat. Von den sanft g<'«ö!bl('ii Riuülcrn (Ilt Faliealseite fallen die 
Schalen nach allen Ricbtiingen ganz aihnähltg ab , vereinigen sicii aber m eine scharfe Schneide 
aü entern Rande. Dieser letalere Haft tob den Bnokel bis Mm ealfegengeselaten Bade in et* 
aem sanften Bogen. Die Oberfläche der Schalen zeigt eine dreiruche Zeichtiting. Aaf der PaUe^ 
alscitü laufen unrt^geliiiiifstije , fatti^n; Längslinien , welche besonders nach dem inucm Rnnde 
tiefe Furchen bilden. Diese Linien sind von äufsn-st feinen yucrÜoicn durchkrciut. Von den 
Bnekela nach dem nnieni Rande griaat eine Parefae einen Tbeü der Schalen fürndicb ab; auf 
diesem laofen vom Rande ans» der Länge der >!i:>obel nach, bis zu jener Furche stark hervoi^ 
tretende ftiltipo Linien , zwischen weichen f< ine liinnen liegen. Der übrige bei Weitem gröfsere 
Theil der i^clialu ist mit einein nclzförmigen GcUcciitc überzogen , welches von sich durchkreu- 
lenden Linien gebildet wird, wevon die einen divergirend nack der PaHealteile, die andern 
dichter gedrängt in gleicher Weise nach dem untern Kande laufen. 

Diese Speeies fanden wir Im GräasanU bei Vaels Aubenl selten. 

Osirea MtomareM» 

A. Grjpliacalac. Reuri. 

i. 0. cesicttiaris Lamarck. Uoldf. Tab. öl. üg. 2. a— b. pag. 23. 'M. — Heu[« Tab. 29^ 
fig. 21 , 22. Tab. aa fig. dann lig. 11. pag. 37, 38. U. 

Wir begnügen uns mit vorstehenden CItaten, wefl bei jenen SchrifbteUeni die YOUstdndige 
Lilaratar flbor diese Speeles aaehgewiesen wird. Den angeflihrten Beschreibungen haben wir 

cbt^nfnlls nur Weniüffs zitzulTi^ep. 

Wir besitzen in unserer i^aiiiinlung säinnitticho oben angeführte Formen und selbst noch meh- 
rere Abweichttngen, unter welchen wir noch eine besonders hervorheben , die wir amai^tlfiomi» 
benennen möchten. Sie zeigt deutlich zwei Flügel, von welchen der eine sich stark erhebt, 
der enlirecrL'iis^'esel/.le -gerundet ist und iiiil dem RatuJp zusammcnflicfst. Die Varirtät hat eine Lange 
vonä'/i auf eine lireitü von 3'/* ZulL Es ist das Exemplar au einem Belcmniteu mit den Flügeln 
angewachsen , w<Aer denn die BigenlhomliehkeU der Gestallang au entstehen scheint Beim Ver- 
gleich einer sehr grofsen Anzahl von Exemplaren läfsl sich libiTfunipt erst recht nachweisen, 
wie diese Speeles aadi der Verschiedenheit des Anwachsens die äufserordenllicb grolso Manig- 
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fiilligkcit der Fönn entwickelt. Wenn die ganze fiicbe an den Wirbeln angewachsen is( , so 
gewinnt die Auster die Form eines Pferdehufes ; je kleiner die Anwaclisfläckcn , desto mcUr 
biegMi di0 WiiM rieh ua , die €eetalt veriin««!! rieh «Ue Perm der ChTphtte» tritt Bekr 
oder weniger stark hervor. 

Was die Gröfsc vallwachsener Individuen anlangt, so übertreffen die Exemplare unserer Samm- 
lung die bei Goldfufs Tab. 181. iig. 2. bei d. l p. abgebildeten um mehr V«. Die Form bei 
d. ift dw'im &^em«fvel bei Ted* gewdhnlidwi« Verfconmeft. Bei VeteehMi md Ifaiiriebt 
hommen so grofse Exemplare nicht vor, sondirn nur die Formen hei e, i, h, n, in und 1 und 
bemerkten wir dabei, dafs selbst, wenn die Exemplare etwas gröfser, als die angegeheneo 
Figuren bei l und m sind, die Schalen nie die Dicke und Festigkeit der Exemplare tau Asm 
Mergel hei Yeeb cirelehen. 

Uebrigens .scheint es uns auch, als wenn die Muskular-Eindrückr hn den Exemplaren von 
Mastrieht und Vetschau Cmeist in der Grofse und Gestalt wie die Figuren bei e und i) mehr 
nach dcui Rande bin ligen und verhältnifiMnäfsig schmiler und UngUcber wireBf als dies bei 
den Bxemplaran von Viele der Fall let. Uehrlfeiie TenUest Mch benethtm werden, dilh diese 
kleinere Formen zu hunderlen zusammen gefunden worden, wfihrend die gröfserc stets nur ver^ 
einzelt vorkommen. Die Radiallinien, welche Reufs auf den Deckelklappen bei den böhmiscliea 
Exemplaren nicht bemerken konnte » sind bei den meisten Ueineren foeoq^eren von Maalrieht 
und Vetsehan aebr dendiehf hei de« grSlherea von Vaele aeigt eieb bideeeett davon keine Spar. 
Die gröfsere oder gerin|j^erc Concavitiit der Deckelldappen hingt nicht nur vom grö&em Alter, 
sondern noch mehr von der Form ab. Die der filteren individaen imd die von mehr gerundeter 
Gestalt sbid stark concav* 

Gana Jong» Eaefl^lare, ane Bm^ aia Tab, 29. Sgl 21 , 22 abbiUel, sind hier sehr fetten 
und ähneln gar sehr der estrs» enloasia GelH^, bei Hoemer OoUth Nächtig Tab. 18. Ig. 10. 
P«g» 25. 

Wir bsBMi M vorläufig dahin gestellt sein , ob die PoraMn von Haslrioht and Vetschau , so 
wie anob die bei Aea/h Tab. Sa flg. 5, 6, 7, 8 nnd 11. nicht doch eine eigene Spociet 

ausmachen. 

Im Grünsand bei Aachen trifft man keine Spur dieser Species. 

B. OMreae simplioea. 

n.PI.l€ATAE. 

2. 0. carmala LmareL Bei GeUfi^M Tab. 74. 2g; 6. a— m. pag. 9. IL 

Wenn bei der vothergeheaden Speeles das Alter und die Art «nd Weise der Anheftnaf sehen 

eine sehr grofsc Verschiedenheit der Form bewirkten, so findet dies bei 0. carinata in noch 
höherem Urade Statt. Die Bestimmung wird aber iioi h Hurch den Umstand erscliwcrl , dafs düf 
hiesige Grünsand fast nur Stvinkcmc dieser Art, wcmi uuch ziemlich häufig cntiialt. Die jugend- 
lichen Formen sind am bioGgiten nnd swar in grafrer lianiglhltigkeil, Voitiraehsene Bxemphre 
laden wir bis Jclst noch aidit. Ob 
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O. neUmgOoH» Rumat. 0«lilk. Hacblrag TA« |& flg; 19. pag. 84. liidier n zidwn lüut « 

▼«mögen wir nicht zu unterscheiden. ' * 

3. 0. fabeüiformh NiUson. Bei Goldfuf, Tab. 76. flg. i. pag. 12, 13. U. - JUi$ß Tab. 

28. Cg. 16 und Tab. 29. 6g. 19 , 20. pa^f. 39. II. 

Häufiger als die vorhergehende Art im Grünsand des Lusbergcs und des Schindangers. Line 
U die Qiere verUbigeHe fmm iit die biiiigate. Die Ansaht der Palten, wekhe mdil in der 
Nahe den Rande» ent anbngan , ist g«ns ungleich «id eehweitteh n hestiniMen. 

JL*0. Larva Lamank. Bei a«M(, Tab. 9& fig. I. e-e. pag. |0, il. IL 
Kl Jeiit Iteden vir nnr ein einiigee jmigae Bzemptar hn Kreideneigel hei feeli. 

5. 0. oraMta Wdfuf^ Tah. TO. fig. 3. p«g. ta IL 

Bis jetzt war nur die obere Schale dieser schönen Species bekannt und der einzige, genannte 
Fumiort Dülmen in Westphalfti ^V'i^ fiinHcrt i'u Grünsaiid nrn Schindanger beide Schalen und 
zwar ausgescichnet wohl erhallen. Diese Muschel ist voUkommen raulenförinig von Gestalt. Die, 
ZeiduNug bei GoUll ist an den Wirbehi m rand gehalten. Beide Schelfen sbid flaeh gewAIbl , 
und völlig gleich gezeichnet Unter den Buckeht sind sie fast glatt nur mit runzUchcn, faltigen, 
concentriscfaen Linien bedeckt, erst von dem Punkte wo die stärkste Wölbung ist, laufen aus« 
strahlende , hohe und scharfe , gebogene , schuppige Falten über die ganze OberflAcke , welche 
an den Rindera adunfe, nadi lanen «ehr vertielke Zihne bilden. Ans diesen Falten , wovo^ 
einzelne dichotoniiNtt, treten hin und wieder stachelige Spitzen h^n^or , welche als rühren« 
formiiTL V( tllniTcrungen derselben erscheinen. Bei jungen Individuen sind diese Stachel am 
zahlreichsten und verlieren sich mit dem Aller fast gänzlich. Die Abbildung bei Goldfuf* stellt 
ein jüngeres Bxemphur dar, voihraehsen erreicht diese Auster fiurt die doppelle Gr6ibe. Me 
Schale ausgewachsener Exemplare ist auTserordentlich dick. Der grufse, concentrisch gestreifte, 
länglichrunde, tiefe Muskulanlndruck liegt in der untMu EilAe der Schalenhöhe. Die innere 
Fläche der Schale ist vullkoauuen glatt. 

Wir fanden bis jelct drei Bnn^are ven trenoUedenen AHemtufea an Sehhidanger und ein 
stwfces BrndistOofc in Aaduwr Walde. 

b. L A B V B S. 

e. • 0. hippopodium NiUton, Bei GoUf. Tab. 81. Gg. 1. a-h pag. 23. II. Jtea/sTakSOl 

fig. 10-15, 17, 18. Tab. 29. fig. i-ia Tab. 30. Og. 13-14. pag. 39 , 40. 

Findet sich ziemlich häufig im Mergel bei V<i'>!h und Vctschen meist in jflngeren Aitentiifen 

anf Belemnitcn , Echiniten und Otlrea vesiculurtn. 

7. * 0. minuta Roewier. Tab. 8. fig. 2. pag. 46. Rettfs Tab. 27. fig. 20— 35. pag. 41, 42 IL 

Koi^mt selten vor in Grünsand am Schinduiger und im Kreidemergcl bei Yaels. 

Die Baemplare von ktsterem Funderte sfaul etwas länglicher als die ans den Grflnsand, die 
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r«)incii conccnlrischcn Anwaclisringc sind eher feine Linien , die Schale erscheint glull und 
glänzend. Ein ganz vollständiges Exemplar auf einem Stück fichinit bat an einer Seile vier stark 
Jienrorlrelaida Punkte. 

a * O. mMfermb Kock H Dmker, Tab. V. lif. 11. a-h. und nicht aber k, 1 
und m. pag. 45 , 46. 

Wir mürslen sehr irren , wenn nicht eine grofse Suite Hvcmplaro , welche wir sämmllich am 
Lüsberg in einem grofsen Stück zusammen (aoden , dieser üjiecies angehört« , obgleich Kock 
nnd Jhmter Um» Exenpbire in der oberen JonblMung fluiden. Wir stellen sie su den gkllea 
Arten f weil wir bei keinem Exemplar Spuren von Fullen sahen. Eine neue Art daraus ZU liQ> 
den , vermochten wir nicht. Auflullcnd ist der Umstund , duf^ t-'w in der Jurabildung ebenso ^u- 
SHmmeagctniflen werden , wie wir sie in der Kreide fanden , das eben bezeiciiaete Stück war 
gleichsam «neb niur ein Konglemeret dieser Analem. 

Wir sind bei der Bestimmung der Austern mit der gröistcn Vorsiclit zu Werke ge^angsa, 
nicht unbekannt mit den Schwimgkeitcn , welche dieKe GutUinir selbst dem ccübteslen Paleon» 
lologen darbietet , und haboii duher lieber manche Formen bei iseitc gelegt , nis es unteriioinmen 
neve Speeles darans an MIden, bis wir von den einen zahbeiehere Seiten, von den andern 
besser erhaltene Exemplare be.silzen , endlich auch bis wir im Stnnde sein werden , dieselben 
mit Exemi»lareii bereits Lej^i liriebcncr Spcri'-s aus der Kreide zu vergleichen , welche wir noch 
zu erwerben gedenken. Ob z. B. Ottrea liilssoni von Hagenow , Jahrbuch 1842 pag. 546, 547, 
welche wir hier auch Temintben, wie Renft meint, an Otlrea li^tpopodiKm sn lieben sei, lassen 
wfar unentschieden , bis ein genauer Vergleicb uns Gewlfsheit gibt. 

1. F. laternhs Bfitfs Tab. 27. fi^. 38—47. pat:. 42, 43. II. 

0$trea iaiemli» Niisxon , l>ei Uoldfufx Tab. h'l. flg. 1. a— d. pag. 24. II. 

Eine nickt unbedeutende Anzahl vor uns liegender Exemplare bestimmt uns nach der Be- 
schallbnbeit des Wirbels beider Schalen die Mnsohel nach Jtev/it xu Exogyra zu sielten. Der 
aoslllkriichen und genauen ne.-;elircibung dieses Paleontologen haben wir nichts weiter hinzuzu- 
lugen , als dafs die hier vorkommenden Individuen durclisehniltlieh ernifser sind . als sie in der 
böbmisctieii Kreide vurkommcn. Viele unserer Exemplare erreichen die üröfsc der Zeichnung 
a.bei Ooldfufs. 

Wir fanden beide Schalen häuOg ein/ ein , sollen zusammen. Bruchstücke komnea inzahUoaer 

Menge vor und bezeugen das hütirigc Vorhanden gewesen seyn dieser Speeles. 

Sie find(>f sich iin Kreideineri,Hl bei Vaols und im Friiprstein des Aachncr Waldes. 

2. E. laciniata Guhifuß. Tab. Sö. lig 12. a— d pa«-. 35, M. 

Diese für die hiesige Gegend bezeichnende Art ist an Gröise und Gestalt sehr versciiiedcn. 
Wir besilcen B^venqifai« ans den Gcinsnnd dos Inäbtirgf und dem KreidemerBel M Vnds , 
welche die Fignr h nm em Drittel an GrShe Übertr^n. Die tmlere Schde ist UngHch rmd 
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•ehr bmeUg , die obere irt geas fladi. Der reeMe Seilenrwid «eeer SeMe M eehr dick mi 

hat eine tiefe Rinne in der Mitte. Derselbe wird üliinäUig dOmert M deb der linke Rand nur 
noch die Dicke eines Kartenblnttes !r,if Diu stark jr^völbtc unlere Schale ist mit nin;^»"lir!ieri 
Streifen iiedeckt und laufen vom Kückenkielc 4—3 bochaufliegoede von letzterem divergirende 
Fellea btenn Rande, wo cie sielt bi UHireii endigeii. Zmreilen treten sttBeerdem eis den FtUn 
mehrere spitzige Rolurcn auf der Oberfläche hervor. lui Innern der Schale inachen die Falten 
enisprchendc Vertiefungen. Die S. if • hüNt iU-nx Wirbel ^erlünerert sich flOgolartigund umfafst mit 
xakireicheu Falteu und V«>rtiufuiigeu duii Wiibel «elbst dergestalt , dafs das Ende seiner Wia- 
doBf nicht zu eAennen ist Die obere Sehale rraehdal wie aue abereinanderliegendett IMtlen 
zusammengesetzt. Bis über die Mitte zeigen sich eng gedrängte aiiüstrülilende Linien Yen «en» 
centrischei) Aiiwisi hsstriMTi ii durchkreuzt , der untere Thcil nach dem Rande iiat nur concen- 
lische Linien. Eine wutilerballene obere Schale gehört zu den Seltenheiten , untere Schalen mehr 
oder weniger gut erbaMen sind bflulif. ZaweRen Andel man Khiuel von 4^5 Stück anf eäandar 
sitzend, M'obei sich deutlich zeigt, dafs sie mit der gonzeii Flärhc der rechten Seite angeheftet 
sind. Die Schnic i^t im Verhältnifs zur Grölse der Muschel dünn. Der grofMSchief-eirondeJlno> 
kttlar-Eindruck liegt dicht unter dem Wirbel. 

4 * E. comu arittü Ooldfuf». Tab. 67. iig. 2. a , b. pag. 36. IL 

Diese Art ist der vorhergehenden ganz nahe verwandt. Si<- wtHersrftcidet sich von derselben 
durch den aich plötzlich aufrollenden bis zur Seile sichtbaren Wirbel, durch eine stitrkere Wöl- 
bung und eine mehr linglfcbe , ab nmde Form. Bin stark herrorlrelender Rfidnabitd tteiU die 
Schale in zwei s^lir ungleiche HälRen , von deni-n die kleinere linke steil abfällt, die gröbere 
rechte UalAe sich sehr bauchig erweitert und am Rande einen starken Bogen bütli-t. Di»- Schlors- 
rinae ist sehr schmal und vertieft und läuft verdeckt in die Windungen. Sic isl uu ibroni Anfange 
dnreh eine dicke, etark hervortretende, aabniludieho Sehwiele begränxt Wae die Bedeckno^ 
der Schale betriflt, so hat sie mit Bieefgra lacimata die gröfste Achnlichkait , die baoligMi 
Falten gehen aber nieht his 7uiii Rande und pm^' n ich im Inoem nicht ali Teiliafinffen am» 
Die Schale ist übrigens im lit it\s cinnml so dick, als bei jener. 

Die unlere woklertiallciic iicbalc l»nden wir im GrAasand am iicliindanger , die ober« ist uns 
bia jeM noch unbekannt. 

4. £. pUcma Gotdfufs Tab. 87. Iig. 5. a-f. pag. 37. U. 

Ein vor uns liegendes Exeoiplar der untern Schale hat am meisten Aehntichkcit mit üg. 5, 
fc nnd gMbett wir &it, dnik fi; . 5. d and e anderen Arien angehören. Paal aHo Patten voMre« 

Exemplares laufen ziemlich regelmäisig concentrisch über die ganze Oberfläche ; nur hin und 
wieder zeigen sich auf der oln-m Mfiirti- der Schale einzelne kn otic^e Erhöhungen , die sich aber 
nicht ala Falten fertaetaea. Die An^atzsteUe ist am Wirbel, welcher seitwärts eingerollt ist und 
MnSUk etwa» berverbrill. Bei einem jüngeran Exemplar ^ welebea wir b iahar lia b en, iat «r 

Wir fndein bia jnbrt nv die imiefo Bebdo im Qrtmm4 m» Mintefer. 

6 



ft. • £L dteMWte €UUfkß: m M. ig. iL pi«. 3S.B. 

Wir Amdcn bis jelzl nur di« mtere SditteJker vom WJrM •udaiifiBde gsruHlfltoiael duilt 

dif Scliafi' in zwei scfir nrifflcirhr IfälFtcn , «Icriii'staU , dafi* (Jip rechte Seite inclir als doppelt 
so breit ist, oU die linke. Die Wirbel-Windung ist s«br breit und dick mit ausslniblciidcn vom 
Kiele divcrgirenden, feinen Rippchen geziert. Dieselben worden nach der Milte der Scheie hin 
taamor dicker, m deft sie eadMeh kaottgePalteii UldoiL Einselne coneenCrisehe Aiwadi^^ 
durchkreuzen jene Rippen. Ein jüngeres Exeniplnr hat mehr die Form von Kxopvrii virgulu 
ßoldfnrs Tab. 8(3. fig. 3. a - c. pag. 33. Di« Teinen Rippen sind über der gaqzen Oberfläche last 
gleich grofs , und gleichmäfsigcr vcrtbcUl. 
Wir ftmden hia Jetet nur Jene heidcn Exemplare im Kalkmergel bei Veltebw. 

6. • E. BaHoUidea Sowerby GO^m Tab. 88. Ig. J. a-e pag. 38. Reuf» Tab. 87. fig. 

5, 9, 10 und Tab. 31 flg. 8, 10 nicht 9 pug. 44. 

Den -.nigerührten Zeit hntingeit und Beschreibimgen iai nichla snmiaelsen, wir fanden beide 
Schalen iiu Mergel bei Vetschau. 

AuCk«' den angeRllirten Arten fanden wir noch Bmehalicko von JE. karpa (kUf. bei Veliohaii, 
und ein Exemplar im Grünsand bei Aachen , wolehcs wir für E, renifaimis Gnldfufs m haHeu 
gene^ sind. YoUstindige Bxenplare werden wib erst GewilUiett darüber vencbafen. 



Yen den Bmchlopoden Seite 14 ond 15 bleibt «n noch nachanholcn die GaHnng 

CrunUn Mietofims» 

1. * C. paritienna Defmnce. Bei Ilönmghaut Deilrag zur Moriog^rnphie der Gattmig cra~ 

nia (iK- 8. pag. 9, 10. Bei Gotufvß Tüh. 162. fig. 8. pa^. 293 , 291. II. 

Diese Species , weiche in der weifsen Kreide xu Mcudon bei l'aris so häufig ist , dafr* wir d»- 
aelbst 5 Slöck derselben auf einem Exemplar von Ananchytcs ovala fanden , erscheint bis jetst 
In der denlsdiett Kreide ni» selten. Börner find sie in der «born Kreide bd Gofldar md in dier 
untern bei Peine : neiifs nur iiiKleiillielie rnlersckaien im nntem Plinerkalk bei BSm mid eine 
obere Klappe im Uippurilcnkalk von Ürolsdort. 

Sinxdne wublerhallene Unterschalen landen wir im Kreideuicrgel bei Vacls. 

Die angefÜhHen Zciehnnngen geben kein geaanes Bild der Vefsteinermg , wir Tcrmiasen bei 
ihnen auf dem ganzen Rande die rtiiulen Poren, welche selbst bcijwigen Baemplaren aiwh dam 
unbewalTncten Auge überall .siehtbar .sind. 

2. C. Nummubu Lamatvk. üoemnghau* 1. c. fig. 5. a-c. pag. 5. Bei Gotdfuft Tab. 62* 
fig. 5. pag. 2991, n. — JVÜIniM Tab. 3. fig. 11. a-c. pug. 38. 

OsAweitet mMsNw AbhA JoUm et mmün« fobterranea, niIm 7. Nnk 48. pag. iSO, 
IMese Speelef Ist alt der vwtergeheiiden sehr nahe verwandt « die lUnder sind aber nicht 
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■B F«r«i, wie bei Jemr, Mmdem mit iMnfolfltiGi%en , Mir nbM«lMii, iral1«i9mifeR , 

flusslralilcnrfün Linien versehen. 

Kommt im Mergel bei Vetschnu und V;iels sehr selten vor. 

3. C. antiqua Dtfrance. Hoenmghau$ i. c. iig. 6. a— f. pag. 7, 8. Bot Goldfufs Tab. t62 
fig ti. pag. 299, 

Wir fanden Mi jelit aar «ine geli0f% beeUnmbMre unten Sehnte im Kreideneifel bei Viel«. 

CBUSVACKKIV. 

1. P. omaiitsimuK mUer. Tab. II. flg. 16. a in nilMiclier GrtiM, die Baekenseilew b. 

dieselbe vprerörscrt . c. Seitenansicht •j. 

AI» PhUippi iKX) seinen PoUicipet carinatu* aus dem Tcrtiärirebildc beschrieb, konnte man 
nur zwei Species aus der Kreide , welche Sovvcrby beschrieb. Durch die Forschungen von A. 
Roener , Kodi and Reob sind ans jetal deren bereite zw dlf belMnnt. Wir fügen denselben vor- 
liluGg nur eine Speeles hinzu, welche wir Itir neu baltcn ; von andern besiteen wir BraehiMeke, 
welcb« wir mit Sicherheit nicht bestimmen können und daher zurücklegen. 

Von hIIcii un.s beknnnftMi Pniiiripes hat keiner die soliRrfe Und sohdne Zeicliniing des verlic- 

gendcn und nannten wir iliit dr^ilialb omatitsimiis. 

Die Form der von uns aufgefundenen Vulven ist geuuu die eines Yogclschnabcls, dessen 
sohMfe Spilse efwes Abergreill. Von dieser gebogenen Spilie ans lanlbn Iber den RSeken bis 

zur ßasi.*; zwei srhnrfe divergiremle Hippen oder besser Kiele. Der lUlcken selbst ist gerundet, 
ziemlich stark gewölbt und fallen diu Seiten ganz steil ab. Mit diesen idiekenltieien pnrnllel lauft 
auf jeder Seite ebeublls von der Spitze aus eine stark hervortretende Linie , welche uuf dem 
Settenrande einen Bogen bildet. Ködeeben den RAciienUelen nnd diesen Linien ist die Sebale 
etwas einpefalten . verliefl. Ueber'den Rücken laufen von der Spitze bis zur Basis ganz regel- 
mäfsige, spitzwinklige l:<iguren, deren Srlienkcl öbpr die Rilckenkiclo bi.«; zu den scharfen Sei- 
tenlinien fortsetzen. Von diesen Linien uus bis zum Kande sieht man dann ö— 7 paarige Hippen; 
xwiscben jedem Paare Maß eine sebwacb verlielle Rinne , bi weloher ihh nocb nrle Linieii 
zeigen , die mit den Ri|)|ien i)nrallel laufen. Unter der Loupc erkennt man über dem ganzen 
Köq»er anfterden noch selir feine Lingsiinien. Die Seitearinder sind scharf nnd ebne eile Ein- 



*) m» AUMMtMf miaptklu dm OiifiMk in nwiidwi Müb ahlil« ifil^ dia ItoMiirtihMf aai^l. 
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Fassung ; n«ch dem lanern faiU^n nie smd ab und iHldeii «ine aaciieiilörniige CoacavUit. Nach 
der Spilze bin siad die Rän<ier imtl aiuigcäcliweift. 

Wir fimdcn JeUl nur swti Vahren im WnümmtfcA bei YmIi. In der SemMbnf Ham 
Botqml n Ifaitaicht Mb«i wir genm dieieUm Vahren aw der dihwitieelMi Kreide ve« Cliily. 



Um' dem Eiiiwande zu begegiieo, dal« in der vorstehenden ersten Abliioilung unserer MonO'» 
-^greplile einige PetrafiMilen nidil Bofjienttri Mion, «reiche Goldhilk lir des Aaehner GeliieC an-' 

gibt, hcinorkcn wir ausdrücklich, dafs wir nur diejeni{p?n Gattungen und Arten beschrieben 
oder iilos anifcRifirf haben , welche wir selbst hier fanden und b<>silzcn. Die Fundorte konnten 
daher mit der grüfslen Zuvcriafüigkeit angegeben werden. Vun einigen Arten bei (ioldfuis kön« 
neu wir dai Ideaige Vefiieinnen daher vorifloSur nsr nielit iMctitifen , ohne dasaelbe dadnrdi 
verneinen zu wollen. 

Die zweite Abtheilung mit deren Ausarheitunff wir schon vorgerückt f?ind, wird die Cephalo- 
poden und Gatteropoden antfassen , woran die Gegend sehr reich ist. Für die dritte Abtheilung 
Meiben nne dann dh) fSMAc md Ftüiffwim nebat der aUgemehien AulhaMng dea Gebielea nnd 
dttier afrteniatiachM Aairtellang der Fanna deaaelben. 
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Seil« 8, Zoll» 9 Ton dm« : 

Ein vollständiges , jedoch etwas kleineres Exemplar , als das ansenge von talema anthoptgrü 
Mhen wir nenlich i?) <l(>r Sammlung des Herrn MetduUiut M Mestfioht au denn Petentbevg. 

Seite 8, Zeile 10 von untcu. 
Zu CatopngixB p^riformi» Goi<ifufa goböron Tab. 43 fig. 7, nor d , c and f ; die AbUlditngen 
1, k iMl e bQdra eine nene Art. 

2. CUqa. ühUjfliifWI Mlfar. Wir fanden ini Lurfa den BeilMrtee iweiBxeaiplara dieser Art M 

Vetschau. Der ganze rmriss , wie die richtig geieichnrifn FitnTrm !i< i GnMfuft schon reiben . 
ist ein völlig anderer , «ts bei C. pyriformi^. Bei C. Goldf. isi die Fomi fast kreisrund ^ bei 
C. fffriformü Ünglick eifönn^. Bei jenem liegt die Ailerdflaung gnn nah« an Rande , bei 
dieeem faal in der BfllUe der HOhe. Di« «ms« Bedeekung M C. 1hUM>a kertebl in nrten 
mit Rinnen umgebcnni Würzrlien , w clrhf nnf Hrr untrem FI.u h(> ?rof*:» r m\A häufiger stehen , 
bei C. ptpifwma zeigt sicli von solchen Wärzchen keine S^w , «!s laufen auf den Zwischen- 
Fühleffcldem xwei Reihen, durch FurclieB abgegränzte TiMclMn, welcbe bis zur Munddffiaong 
fwtielnen. Diese letetere wird M C GeklMwH von Unf balbkngellgvn dwrdibohrtMi Brtoben- 
hdten umsetzt, zwischen welchen sich eine fTain'Iriitirijre Blume bildet, bei C. pyrifonnis tre- 
ten die Fikhiergiage um die Muadöffnung etwas hervor und erscheinen als gespaltene Erhaben- 
iieilen , zwischen je zwei derselben zeigt sidi ein stark hervorragender Stachel , von einer 
Mnaentid-g irt k«kw 8|p«r n eeben. Wir heHen nne faet «kene^* deft Goldlblb di« orten 
Seite seiner Figur f. nicht hat beobacbtcn können. Endlich Innren die FQhIerg;än(;:e bei C. Gold- 
fubii vom Scheitel nur bis znr HälHe der Höhe hinab, bei C. pyriformis laufen alle PftHerg^ge 
deutlich vom Scheitel nur bis zum Ader durch , was seUiut bei minder gut erhaltenen Stein- 
lMn«n nneh kemefUier iM. C. «SoMkAÜ iit wmfd«n tnn % grMMr «Ii C. pyrilbraia; «iw 
stcrer ist seilen, Ids jelat ww M VMMi, leMeiw aehr Unfg im Anohener Wdd, tm N» 
nie Steinkem. 

Seite 13, Zeile 12 von oben. 
Soll es anstatt JU^h»tkhes erekieeit* boilsen RkjfMcMMn of m iifim mt i t . Der Name entaeau 
««Mrte l»«i«ile «iner tco Hami wo Vaffmt/w keeeMebeiieft Art. Jlikikneh vm leenitfd tnd 

Bronn 1812 pag. 507 und 568, Monog^rapLie der Rögen'schen Kreide lü. Abtheiinng. Der von 
uns aufgefundene , war also auch nicht die erste Art aus der Kreide , M-ie wir vermulheten. 
Herr von Hagcnow hatte die Freundlichkeit uas eine Zeichnung seines iUiynchoiithes zum Vcr- 
CWeiw mit viMem Eiempbr aHsalhelbn, «eil dieMike fai Jakikoek falft. Wir kake« mm dto 
vollkommene Ueberzcugung gewonnen , daik der von uns beschriebene Rhyncholitbes eine nene 
Art irt, wie auch aus den Beschreibungen schon erhellet. Die ersten Bogen dies;er Arbeit waren 
schon abgedruckt, eb« uns die dritte Abtkeilung der angeführten Monographie zur Benutzung 
vorisf , disker der kittonk 
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Sejie 14, Zmk 6 von mleit. 
Binier Terdmliih Gisii von Hag. fehlt das CHat : HonofmpUe der tlfen*nlwn Kreide, Jalir- 

buch iS\2 pair. .Ti7 iini! 358. t'nscn> Exemiiliire wan-ii mich vorliegenden Individuen von Rü- 
gen bestimmt; wir giaubtcu , dafs die Specics to einer guten Abbildung vorhanden sei, ver- 
missen dieselben indessen I. e. und werden daher eine Zeichnung nacbliefinm. 

Seile 14 , Zeile 8 von «Dien. 
Zu Terebnaula Chrysali» fIBgen Wir noch biUB, dab dieselbe Spedet an GtöUe nnd Geilnil» 
so wie auch in der Berippung sehr verschieden ist. In den Exemplaren von Vaels g^aoben wir 
mrei von einander abweiciumde BUdongen zu nnterschriden. 

a. Die Nomiallbmi ist lingiich und aehnal erst gegen die IBlto sieli crweilenid ; swiaehen 
den gröÜMni Fallen, iraldie von den Bneheh Ms suv Sltmrande dnrehgehen, liegen 1—2 fei- 
nere Rippen , wrirho nur bis zur Hälft< drr Schale hinaulischen. IBeher fehdft nnch F, Fm- 
jatü bei Reuft Tab. 26. G^. 1 a , b. pag. 50. 

b. DfM Gebiuse ist huigcr ^streckt und fast doppelt so breit, als dieHemironn; anbep- 
den liegen gnns regebnibig siriscben swei stiffceren BipiMn, welehe von der tbuktA bia nini 
Stimrande gehen , zwei schwilc?iere welche vom Stimnind aus bis weit fil)cr die Iliilfti- r)i r 
Schale fortsetzen. Die Flügel sind bei Leiden mit itornigen Hippen versehen. Die bis zur Suhiia- 
belspitjte darcblaufendcn Rippen bilden dort hcrvorsicbende Spitzen, wie die Zelebnvng b. bei 
Benlb es schwach andeolel. 

Terebnduld Etiiijdsii Roomer I ii!'. 7. 8. u . Ii pa^f. 10. Ti t. loccllu.s Defrance in lit. ron 
UageMow Jahrbuch 1842 ])ag. 537. scheint uns nur eine Ucbergangsforni zu Terebratula Gitü 
von UagmoK ; ja selbst nur die ausgebildete, vuUwaclisene Form dieser Specics zu sein. Von- 
A^^KNOip bemeikt schon, dab beide Arten nur ananahmairoise und niohl an allen Bzemplam 
gL'spülteiK! ni|j[)(;n Zeigen, was die unsrigen ebenfalls nachwiisiii. Wir besitzen Exemplare wie 
Roemer sie darstellt , vermögen es aber nicht , sie von 7. Gitü cbarackterislisch zu unter- . 
«oheiden. 

Seile 14 ni der Anmerfcuug rügen wir Unm : 
und. was NUsson in seineni Weite t PetriDcala Snecaia pag. 39. an den noch lebende» Arten 
selbst beobachtet hat. 

Seile 15 lünter Zeile 7 von oben cinzuRi{>'en : 
Terebratula camea So», oon Bwh pag« 94 , 95. — Ra^s Tab. 26. flg. 9— 11. pag. 50. Ii. 
Sellen woUerbalteii In KreMemeigel bei Vaels , häuGger in Fenenloln des AnehRor WaMan. 

Seile 15 , Zeile 10 von oben. 
Bei T. minor IfUsson fQgen wir bnitu das Clint Tab. JL Ig. 4» a— e. pag. 34. 

Seite 15 , Zeile 3 von unten. 
ZuTrigonia alacformis Califormis) ist nHchzulragen das Cital : d'Orfoigny Tab. 29 i. fig. 1—3^ 
pag. 143—144. U. Sind Exemplare ron miiiler Gröfee. 
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KrklAriiaf; der Tafeiiit 

Figura 1. Salenia <Mihophora Müller. ». Ansicht von der Seite, b. stark vergröliserte Eicrlifet» 
dm , c. GrMkeverhillaib. pog. 7. . 

« 2. S^aka^m MmfljRpMei» IRMbr. a. AiMMit von «ke», b. ttiitere Seile , e. Oiera»- 
sidit. pig. 9. 

» 3. Ophiiira Fürsleiihergii .W. a. in natüriichor Gröfse , b. bedeutend vergrörscrt mit frei- 
gelegten Armen, c. die obrrc Seite des Sterns nonti 5lnrkcr vcrgröfsort^ C eoiH 
jecturirie untere Seite , e. und f. vergrössertc Annglieder, pag. 6. 

» 4. RMjpmholäheM aqtU»gra$umi» M, «. md b. Aacicht von oben, o. von der Seile, d. 
von Mion |Mg. and 45. 

• 5. Nucula Foersteri M. a. Ibik« Scbole in Milnriiobor Grdfte , k. QnMasiebt beider 

Schalen pag. 16—17. 

• 6. Pi-i iuHcitlits ffoemnghautii M, 0. rechte Sebale in mtfirliober tifAbe , b. innere Scheie 

vergrürsert. pag. Ib. 

» 7. Carttium Becksü M. a. und b. beide Schalen, c. Qucraniiebt in natürlicher Gröfiie. 
peg. 31. 

» a CMnei tCTwpwifittoiwp Jf. «. in naUriicher GriiAe , b. f Uwk vergrtflwrl, png. M. 

• 9« Oatdiim BtUgamm Aa.nndb.ni nelMider Gröfte. peg. 81— 9t. 
» lOl Car^Uim JCergwortü If. in nalilrfiehcr Gri^e. pag. 99. 

Tmäuta IM, 

Kgnra 1. Jbento Ismv« Jf. a. nnd die beiden Sebalen, e. Oneinnalcbluinntaiieher Gräfte, 
png. 17. 

« 9. Minai galeaium M. tu die Unke Sebnie in natMicber Grtfee, b. QnenMiciht nnd 
e. Anaiebl der BnekeL pag^ 92. 
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Kgofi 3i, AtU^ «mImI» a. «wI b, die hMmSdkiSam n Hnrifadior Gröfts» e, vnfrtCwrt. 



«IIa in mtSriicher Grörsc. pag. 25. 
» 5. Venus numismalü M, ». die eine Schale , b. Qucansicht in nHlürliclier Grüfte. p»g. 25. 

» 6. Corbula linfatn M. di« Unke Schale in mititaliciHM' Gröfiw , b. vorgrdbert, c. QlMr- 

ansieht pag. '^6. 

• 7. ÜDrMa «Afiua A a. redrte Sciial», b. Qnemricht toiiatürUcherGrö&e. pag. 26,27. 

• & dvrtab iManib flomrif. a. liaka, b. lecbto Schale ui wMriMer ChPüfte, e. Uidn 

5ehde v ai yrölhBit , d. Qneramdil pag; 2S , 2tt> 

• . 9. H^ffOiff kifitthu M. a. naUirOdi« QröGM, b. vergrdfiiefl. pag. 35. 

» 10. I%libt /UeoIhM tOiUn •"^ ^ MüMidier Gräfe«, pag. 35-3«. 

• 11. M t f&»t $edant M. a. naUMiche Gröfte , b. vergröftert p«g. 99. 

• 12. Mgtäua tegutatut M. a— b in natürlicher Grörsc. pag. 35. 

» 13. Modiola faba M. a. Grö&everhällnib , b. v<^igrdfi)ert. pag. 36. 

» 14. Acicula modioliform§ M. a. Längemaafe , b. vergröfscrte Schale, pag. 29. 

• 1.^. Lilhodomn» dittrepans Ifl. «. Seitcoanaicht , b. Quenuuicbt , c, d«f inmre der Schate, 

alle etwas vcrgröräert. pag. 36. 

• flpflÜB^M araBliiiiwiit Jf. a. BflekaiianiHht in aatärlichcr Gröfiw, b. dieselbe ver- 
gfMtert, e. SeitaMukbL ptg. dS, 44. 



■ 




DfMk VM i. J. BKAWORT. 
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Elnleltuug;* 



Km ■MAd«» die Hiiptgrundzüge der Geologie, die nit jeden Tag« eliieii hdheren iknf^ 
MÜrnroBg nfaiBt, darah des nie zu ermüdenden Pleib md des bewunderungnrInUgfln SckadUmi 

ausgezeichnefer Forscher aller Nationen feslgeslellt worden sind, Weiht es den Honographen 
TOrbebsllen, die groCsen Ergebnisse der Forschnng zu eitärten und die Tereinzellen TiuitMchen 
ndl BAMA Beirdnn n befofen. Abgeeahen von der Bereicheranf der Faem ndl eiMr Menge 
Iris dahtn onbekiimter WeMii, Ist dat genanere Erforschen einer Gegend weit geeigneter, dem 
Geiste eine Itlare Vorslelltinq' der IJrmcpre , wrlt he dieselbe einst flurch\vo<Tfpn , und deren 
Bewohner zu verschaffen, als es eine allgemein« AnlTasMUg der Wissenschaft möglich macht 
Wenn wir eaeh Aedogieit ▼on den Jetzlmeeren nf die Unneere eeliliefNn dHrfen, so waren 
die Bewohner dieser ietzlereii, nach Verschiedenheit der Waoeiw'TenpBralar, der Tiefe nnd 
BescliafTenheit des Meeresgrundes, der Nähe oder Feme vom .Festlande u. s. w. cltcnso ver- 
schieden, wie die Uewuliner der Jetztmeere unter den angegebenen Verhältnissen es honte 
noch sind. Man kann daher mit Recht and Zuversicht von den Rosien einer untergegangenen 
lOfgaidsiAeii Welt, weidie uns dfo venehiedenen FermaHenen in ihrem Sohoo&e aafgehohen 
haben, auf die Meere und ilire DescluilTenlieit schlicrsen, worin sie einst lebten. Sind doch die 
Gesetze, nach welchen der Schöpfer die Natur ordnete, ewig und unshnndi'rlich dieselben. 
Wenn daher Gattungen der Mollusken, welche Küstenbewohner der heutigen Meere sind, sich 
fit einer Lekslilil in sahlreiehen Arten verstehiert vorfinden, so liegt der Gedanke iulbe\ dafli 
einst ein Meer hier eine Küste bespülte; denn so wie jene Gattungen in den Jetztmeeren nur 
an den Küsten leben können, in bedeutender Tiefe ober und fern vom Limde verschwinden, 
so bestanden diosellien Uattungen in dem Lrmeere nur unler denselben Vcrliuitai^scn. Es erhel- 
let hieraus, wie erspriefiitieh nnd nediwendig. Ja «nenOehrlieh dem PallontoTogen eine genaue 
und omfangreichc Kenntnifs der lebenden Meorr >^n ' ildo ist. Die Gasteropoden , welche der 
Gegenstand dieser Bogen sind, gehen biofig Gelegenheit SO Vergleichen und Schlüssen, wie 
wir sie oben angedeutet haben. 

Die Gasterepedcn waren unter den Urolliiiken der lAwelt ebenso, wie die der Jetztwdl, ah- 
gesehen von der weil höheren Stufe der Organisation, zahlreicher an Galtungen und Arten, 
manchfacher an Form und Gestalt und reicher an äiifserer Bildung und Pnl^re, »Is die Acepha- 
len. Sie reichen vom silurischen Kalk bis in das Tertiäre hinauf, welches allein an die 5000 
Speeles deneDwn entbClL Bei dem grofseo Beiehthun derselbmi fai aDen FomatlonM bat man 

1 
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iadesscn nur seht wenige »is sogeoanntc LeiUuiucheln aofgesteilt, vielnehr fast nur Conchifereo^Echi« 
■odernen md AnmomM iddiB gdten laiMm ; wir iiiid tber der Hebinig, dafii dte Gutenqia- 
den in dieser Beziebaag dne gmÜMfe BeteUntr Terdtenan und da& man bei genaner PrQAiag iiiebt 

nur für die grofsen Forirralionen, sondern auch ftir die Schichten derselben charnctcristiscbe Speeles 
aufotellea könne Mamenilich hat man in der Kreideformation dieselben aus diesem Gesiditspoiiltte 
giutidiTenaeUbi^So finden wir z.B. mBrotm'a vortrdHicher LeAmageosKetHea ras denEeidH 
tbojn der Caateropodm d«r Kraida nur DtaUibm Moam und «Im ttlohl beatfoHile flpeoiei BatfaflMs 
abgebildet. Wir verlienncn dabei nicht, dafs von allen Gasloropoden der Kreide wohl % erst in 
dem letzten Dezennium bekannt gemiicht worden sind •). Di» Meinung, daCs man dieselben in der 
Kreide mit erhaltener Bedeckung niclu fände, ist wenigstens für das Aachener Cebiet irrig, 
d«w wir Amdfln dteaelben bei dm meiala» rem um baachricbeneii Speeiea nii darSfAda var- 
sehen, ja einen grufscn Theil derselben, wie die chemische Untersuchung beriiusgestcllt hat, 
vollständig siliciücirt. Aus diesem Umstände erhellet, dafs die Kieselbildungen in der Kreide 
wohl nicht blos Ton Musorieoscbalen herstammen, sondern dafs sie auch noch anderen chemi* 
aehao ProKeisaii nMMkrelben sind. Bei daa Ediiaodemien dar Kreide flndan wir aebr Uinlg 
das Innere mit Silex erfilllt, wihrond die iabero Bedeckimg noch kalkhaltig ist, bei den silici- 
ficirten Gftstcropodcn ist dagegen das Innere ganz leer oder mit Sand erfüllt, die ganze Scliale 
über in Sihx verwandelt, oline Zuräcklassung von Kalkgehait. Bei den Euiiinodennen rulirl 
offenbar die Aaaüillmg von InAuorieii ber, welche Uer elast AorenAall und Nährmg fanden 
und deren Sdwian eine fayalinischc Slassc zu Silex verband; allein bei den silicincirten Schalen 
der Gasteropoden können wir diese BiMung nicht annehmen. Wärzchen und Ringe, wie wir 
sie bei der Yerlüeselung der Austern und Gryphsen so hiuHg finden, konatou wir, selbst bei 
sebr itariier VergrollNsrung , nicbt antdeeken *)» 

Durch den regen Eifer des rdhmtiohlt bekannten französischen Paläontologen (TOrbigny *) 
ist eine 5chr grofse Anzahl neuer Gallun?"n nnd S[)ocie.s uu$ der Kreideformalion Frankreichs 
beschrieben worden, so dafs die Zahl ver&oliiedencr Arten für dieselbe bereits 325 beträgt Die 
abrigen uns bakranlen enropiiMben urwettUchen Famen eracbebien dagegen bb Jatst nodi 
dOrftig. Bei HiUum finden wir ans der schwediscben Kreide nur 8 Speeiea Gaalaropoden be- 
scbriaben, aas der bSkaiiachen bei Kn4* 99, aua dar norddeulacheii bei Jlaenter 83, nua der 



V üe»hayei bemerkt acb«a (1831) In seiner dcftcrlpUon ic c«taiUcs caiKt^Utlqaes des terraios, png 
IM, «w «r m eei UalnUvm aprielrt nd ale ailt itm Wralm vargletcU t lea c*tiltt«e «almives, 
pins nonbreuaes en «sptec« «< «n fWNg laoHiit «u •bacTvataara 4«a wofo» pla* IMiMM pm 
rMuimnitre ica Urraias. 

*l Di« artr eapMIngawertle Schrift : Cmdffft der VarstriMtmiakaate vm Jim« Jiraio tf«lHl(Sj 

DresdfD lH4(j, in »rlchcr die iieacsten ForschDBgeB benuttt wordrn sind, mthait «Im girtliiaftt 
Amuthl Guteropodcn der TcracUedeaea ForaatioBea, ala aad«n derartige Arbeiten. 
0 Tergl. h. «OM BmOt iiier SHtolloaUaa «rgaaiachw KCrp« !■ dm Vaihaadtamra dar Beritaaf Atadmle 
der WisRcnscbaAu. IfilS. f. 43 aa«. — Bbmao Arm», Handfeicfc «incr Geackfcble der Katar Band II,, 

*} FaUMtalvgie frujalgc, Terraloa erctacia, Ton. H. 
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sächsischen bei GemÜi 55> aus der rügeoschen bei von Hagenow 9 und aus uiu der polnischen 
bei FmoI n«r 5« vmmmm 259 Speeles, weldie sieh Bodi nidit iitf die Hitfte rednnren, 
wenn man die in den geoennten Löndern gemeinsam vorkommenden deveii abzielit. Uebor die 
englische Kreide lag uns nur das Werk von FiUon ') zur Benutzung vor, worin 49 Aiti n Oa- 
steropoden be«clirieben sind, welclie sicii sameist aucb in der deutschen Kreide finde». Das 
kleine Gebiet nn Aaeiiee lieferle w» im Laufe der Zeit dee Mitariil, die Zeld der ans der 
vaterlindiscben Kreide Iwschriebenen Arten bei nm die HfilRe w Termehren. 

D'Orbigny hat sich unter allen Paläontologen am* ausführlichsten Aber dio Gasleropoilen der 
i£reide verlmitol vad wenn wir auch in vielen Slöokea seinen Ansichten beitreten, so mdllien 
wir im Mnehen ndeni deweftee irideiqireeheA. Die Belnaptung pag. 416-^17 TeekH., dalk 
in dm Ihnf Soeben derlieldebfldnnf, die er ennininil, raeh Oif vOlUfB VemieblMige-B|Kieben 
Cani^anffssement complei) Statt gefunden hätten und keine Spccies von einer Schichte in die 
andere übergegangen sei, halten wir fdr sehr gewagt, m voreilig und gar nicht begründet. 
Ebenso wenig könuea wir der Ansicht beUrete», dab die Gusleropodea sieh an Zahl der Spe- 
eles von den anlem nach den ebem Gliedern der beide Termehren png, 40t. Tem. IL 0m das 
Zahlenvcrhaltnirs hcrauszuhrinq-en ist er ahrr genöthii^t die hcicirn Tintern GücIit der Kreide, 
das Torrain apüen und neocomien, so wie die beiden obern das Terrain $enomen und turonim 
wieder zu verbinden. Aber auch so stimmen die Zahlen mit der Dubauptung nicht; die beiden 
nalera Sehidilen xflblett dann 90, das In der Hille liegende Terrdn apHm oder der Omäl en>- 
hiilt nur 77 und die folgenden beiden obern Schichten weisen zusammen 158 Arten auf, wovon 
aber auf die obersilr Schichte, dio weifse Kreide nur 24 kommen. Später hält d'Orbi^ die 
Kreide wieder in ä Epochen auseinander und widerlegt dadurch seine eigene Behauptung. Wir 
rind, so ins (Be Kreide ns SchriRen nnd anf Reisen naeh eigener Fersebimg bdcmmt ge- 
worden ist, zu der festen Ucberzeugung gelangt, dufs die mächtige Schichte der sonrenanntcn 
weiCsen Kreide ;im (hirllijr.steri mit Gastcropoden versehen ist. Wir weisen hier auf das oben 
angegebene Zahienvcrhullaifs der schwedischen, rtigenscben, polnischen and iranzöstscben 
Kreide svrOok nnd finden die ansgespreefaen« Udtersengung dvrcb die Sehleblen bei Vaets and 
Henry-Chapelle noch bestärkL 

Auf Seile 422—423 versucht dOrbigny für seine fünf Kreideepochen Galtungen aufzustellen, 
weiche dieselben charakteristisch bezeichnen sollen. Auch den dort ausgesprochenen Behaup> 
tnngen mOssen wir enlgegeolreten , lassen aber als Widerlegung die naehstebenden Speeles 
selbst ro(i(>n nml ffiliren liier nur beispielweise an, dafs (TOrbigny bemerkt, die Gattung Phorua 
sey bezeichnend für ilie obere weifse Kreide (Terrain senonien) und kSme in der tiefern Schiebte 
(Terrain turonicn) nicht vor. Diese Behauptung widerlegt das unbezweifeile Vorkommen von 
Plurtu in nnaere« Grfinsaad anf das entsehiedensle , den wir doch nadk allen darin vorkom- 
menden Petrefakten nnd namentlich nach seinen Gastcropoden nicht zur oheni weiften Kreide 
sihlen kAnnen, wo«i wir aber die Vaelser Mergel rechnen, in weichen nnr infterst wenige 



*) ObaervttUou oa Maw of tite «trat» iietweea Uic Cbalk ani Oxfurd Oolitc, in Uc Suulb-Caal ofCog- 
maJ. Imitm. 183«. 
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Speeles derselben vorkommen. Hit Sicherheit ist daraus nur za bestimmen Pteurotomana UHearii, 
MmitU. CPL flcma IBmiBrbel OoUt' Tab. 187, Fig. 4. pag. 76, 1)1.) Dandbe ist im Fall mU 
den Horn- und Feaersteinen des Aachener Waldes, wdobairir donaacbnich paliOttlologiKhen 

Gmndsitzen mit den Mergeln fSr gleiclialtcrljr hallen. 

Ehe wir zur Beschreiboag der tiattnogen und Specics übergehen, moclilen wir noch einen 
Gmmbnts aofMeltoB, m tfencn OalmMIciiiif msera Arbelt ehifg« Ballrige Uelui Wb aind 
nimlich der Ansicht , dafs Gattungen , welche in einer iMem Forroatien wui dann erst wieder 
im Tertiären aaflrctcn auch in der Kreide ihre Repräsentanten haben, wenn sie auch bis jfi^f 
in derselben noch nicht aafgehinden wurden. Denn die Natur sucht überall Uebergängo und 
Addet bebte gewaltsame Sprünge. Wenn Helix, BuUa u. a. w. b« Jnra nieM felteit Torkommen 
«nd im Tertiiren anberarÄnllieh bla% werden, ao nSaBcn dieae GaNniigea aadi Um Vertreter 
in f!nr Krcido haben , wenn mr die Richtigkeit der Gatlungsbeslimmunijen in der ältem For- 
mation nicht bezweifeln wollen. Wie schwer es ist , namentlich bei verwandten Gattungen mit 
Sieherbett daa richtige Genna su bestimmen, mm»\ , wenn das Innere des Petrefaktes nicht bloa 
wä Ugm lat, wbaen die PalfontiAigeii und CencbillologeB ana eigener Bffabnmg. Wer ist im 
Stande Fiisits, Pleuroloma , Piruta u. a. mit Bestimmtheit zn unterscheiden, wenn die MnnddlT- 
nung im Goilein sitzt und das Pcfrcfuct uns g:lcichsam den Röcken zuwendet? So weit es mög- 
lich war, haben wir daher, nicht ghne Aufopferung mancher Exemplare, das Innere der PctrC' 
faete» blae geleft , md wo die* Hiebt Oiiinlieb war ea bei der Beaebn^Nmg jedearaal angege* 
bes. Viele Steinkernc , welche uns zur sichern Bestimmung der Gattung nicht Anfaaltpunkte 
ffcnufr darboten haben wir auf Seite gelegt um die WisscnsLlinlt nicht mit Namen zu behellitron, 
die oft nur zu bald eine Last libr weitere Forschungen worden , wie dies leider jetzt schon in 
der Pailontologie nar zn binllg der f aD fal Bd aehr vielen der bekanoleo Speciea bonotan 
wir anloptischc Verglciclic anstellen , bei andern mufstcn wir uns auf die naturgetreuen Zeich- 
nungen und gewissenhaften Bcsclircibungcn verfassen. Sollten wir trotz aller Sorgfalt hin und 
wieder geirrt haben und etwas bekanntes für neu hingestellt haben, so mag der Umstand uns 
enlaehuldigen , dalli nna wAet naaerar Snnmdnng nnd BJUkilbek nar nech geruige RUftaitllel 
au Geliuie .stunden. Was die Tcrminoikigto beIrSR, ao beben wir die von LUter eiagefDbrte 
und von eTOrbigny «) befolgte Bezciclüi'in^ nicht angenommen , sondern uns nach JLim^, La- 
mardt und den denlschcn Paläontologen gerichtet und die Windung mit der Munddflinirog 
ab die wlente ind dte entgegengesetzte mit der Spira als die oberste beseichnet. 



'■} FaUaaMlagfe flNui(aIae, temlaa «retac^a Toak IL pag. 7. 
AalMHB aaaa witibrea T«a. Vn. m«. 
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datuijfüfdnr. 
|£iiikmmrige SduMclitii.) 



i^entaHum, 0 Idtme» 

1. D. siMtnm, OginiU. Tab. 18, fig. 18, pag. 74 — Deism Niidimg^ Tab. 1, ig. 37, 
pag. 11. 

Die RIKhra irt gant glatt, wolilaiballea «ndwini iie *fßmmi mi tut dnrdHolMjMiid. Si« 
ist nar wenig gebogen «nd im Durabwbnill Hut nmd. Kbtnnl aMit aeHm vor am Lnabarg mä 

im Grünland bei Vaels. 

2. D. eüiptiam, Sow. Bei Beufs Tab. 11, Gg. 20, pag. 41, L 

Kommt wie die mciale« DenMien irar in IhvchalidMa vnr md sind wir an dar Anstellt ge- 
neigt, dab dieses PetraüMrt woU an Snpnla geUren mitelile. Fndort nie lM»i der TOisteben- 

den Speeles. 

3. D. aUamaiu, MüUer. Tab. 3, fig. 1, a— b. 

Hai hfkm «ntan AnbUnk AetmUcbkait mit afriafnm Ana., mlarsebefdet afeb aber Ton 

demselben ganz wesentU^ Unsere Speeles ist der Länge nach mit erhabenen, i^rcdrängt ste- 
henden F inien verschon, wovon immer zwei stärkere eine schwächere einf isi' n. Die Zwischen- 
ritHiD<j sind glatt ohne alle Querlinien. An dem unteren £nde sind die abwechselnden Linien 
pMKsGch dnrefa einen Ring abgeschnitten, uiler iralchem in geringer Enifennmg ein aweilar 
steht Von dem ersten Ringe bis zur Basis befindet sich eine grobe Anzahl glcichlörmiger, 
dicht gedrängter, feiner Ldngslinien. Die Lfiuue I r (r tfri 3" «ni Tnrfrr; die siarkere Biegung ist 
in der obem Uüiine. Kommt nur selten mit erhaltener Bedeckung vor dem Königstbore 0 vor* 



*) Wks die Elnrelhaag der Cattug DentaUttm In die GaalaropodeB betrifft, so. wrweiteo wtt aaf die 
MuDoijraphic dcrsclbrn von Pf/ihaiii-.^ in den nn'moirrs dn mos. d'hist. n*t. 1825. Ebenso auf dfc 
Schrift desselben üetfcript. de coi|aiUea r&raet^riüliqaes des terrains pag. 125. — Laa. aBim. aans 
TwMkiM Tob. V paf. S88. 

'I Dir VrntflnrraogFn ron Kirsün^swalda unA XacUnf wu Gkafakteiialtk im a Sci aia c h-MlMBtadica 
Kreidegebirses. Dresden and Leipiig 1843. 

<) 17BlirMMn«aa^gaeBHSMeB«trkemrlMB, 4«tk wlriallSlewBKHBestaSalnuiftaieLoInntttba. 

irictinrn .s-rr lrn , wrlclir w ir In dem rrstcn Thrrlr nnsrrer MonO£;rapli!c und an andern Orten Srhiniinnger 
nannten. Der Ort bat aAmlich in den letiten Jabrea seine BcsUnuniiag verloren und fUrt durch den« 
wlkaa Jetat ela acktacr W«t lacb Scstfontaiata aal Meiataa. Dl« dort aal|i^clileM«M SaalgnAv 
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4. ? D. rugostm, Müller. Tab. 3, üg. 2. 

Die Schale dieser Speeiee bt «ehr dOim and leigl eof der gamseii OberiMebe «img»hiiMfe 

Qaerfallcn. Vollständig erhaltene Exemplare besitzen wir von dem Petrcfact nicht, und ist es 
möglich, dafs dasselbe sich später als Scrpnla ausweiset Bei Bruchslücken, welche Jen obern 
Tfacil mit der Biegung nicht haben, bleibt es immer zwcifelhalt, ob sie zu DenlaUum, Serpul« 
oder gw w Fiatallm« geUireii; ▼on lelslerer Gelbnf thid «olelie Bmdieiaeke oft mr der veiw 
echniiilerte Tbefl des offenen Endes. Bis jetzt kommt die Speeles nur am Lasberg vor. 

5. D. Moiae, Brom. Leth. geoga. I«d>. 33, ig. 18. — Bewer bei GoUM^ Tab. 16«» Og. 
10. c pag. 2. in. 

Nor bei Yotocbeii ud ü dem 6er51le Aber der oberelen NergeleebIcMe tnf dem insberg , 

worin zugleich die TetodituiT und Mastrichter kleinen Korallen, Fisobsibao Qnd Bruchstücke 
von Zähnen des Kasasauru» Eudmanni nebst Schnecken der Qnat«rnärbildung und Bruchstücken 
von Kaochen nodi lebender Thtere vorkommen. Das bezeichnete Gcröllo mit seinen Petreüac^ 
ten befindet ddi dennneb oflbnbir eof eekandfrer Lagerstätte, denn weder in dem Grtonnd des 
Losberga noch bei Vaels , noch in den anstehenden Mergeln kommt dies Pebrefict vor. Noeb 
angcnßHiger wird dirvcr Umstand durch die häufigen H(^sle zweier Speeles von Cervus, welcbe 
die oft tiefen Spalten und Klüfte der unterliegenden Mergel mit diesem GeröUe erfäUeo. 



1. V. cocMeiformis , ') Müller. Tab. 3, fig. 3. a— b. 
[tn Ganzen sind nur sehr wenisfc Speeles dieser Gattung bekannt und bis jetzt aus der deut- 
schen Kreide noch keine, es freut uns daher um so melir diese neue Speeles in einem voll- 
elbidig erhaHemen Pxempler geßinden m haben, was bei der groGwn Zerbreebiiefcett dee Ge- 
häuses immer ZH den Seltenheiten gehört. Das nicdiiclie Gebilde gleicht einer zutfespitzten 
Schraube in Form des obern Theiles eines Korkziehers. Die Wiruliinfrcn laur»>n sr>hr schräg* und 
stehen weit voneinander ab. Das Game iat mit feinen doch scharf markirten (^uerlinien bedeckt 
Die UmidMiiung ist Itreisraiid. loont in CMmtiad rar KSniffthor, am Loaberg aad bei Vaeif 
vor. 



Bit ihren Masebrlschlchten gekürt lu Aen reiclutra Fudortca tm Pctrefactro nnd scigt Aea Geolocm 
il« LatenngawiMItolfls« itt Ucstf» XrcM« idbr «eatlMI. Wir kala «w n fleaer AwiMrkmf w 
80 nelir yrrRninfst ^'i rüMt, wall wir aAra, Mb 41» BMenaag SeliMtmgtr beretts Ja aMwIrttgra 
ScttriftcB über^rffkagta tot. 
*} Ka gIM wairi kam «Im SnuBciaataag, welclie la dca KatenilaaMiaclallan «o Utaif vorUaie. wir 
die Bildongrn mit furmln. Die Rrgrl, dar« bri Holrhrn ZoHammengettungCB dM Bllkataaliviiin uhnr 
BScksicbt aar dia Detülaatloa amf cia itnrit'a i anagekt, wird dalwi aekr btallg aantnilich bei den 
Sabstaativtfedar eratnllelilhattiniTcnwc1iUr«igt, iodon «« .statt / gecetst wird i. B. ««aanacfurnis, 
rtiamaotonalp, alaeformls, milraeformis, linaerurnia nnd viele andere In dem nencra Sehriftn. Bei 
LUutt *' a. »orgflltlgrrn Schrillstcllcra finden wir sprachricbtig araneirnrm!.':, Ilmirornils. hnrpifnr. 
nlSf aliforaia u. s. w. Bildaagea wie bvrcaliforinis, aodoaiforniis rugosaefomis sind ^ar nfrb 
la rcfUftütlfea. 



Wermeius, A4atuom, 
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1. B. cretacea, Müller. Tab. 3, fig. \. a— c. 

Aus der europäischen Kreide ist bis heute noch keine SpeeiM dieser Galtung nachgewiesen, '} 
obgleich sus dem OoUthengebirge *) bereit« ein« Anzahl dendbCM bMdutobea ist. Im Tw- 
tiiren nehm «eh die Arten Mberordenflieh md «bemfrea di» noeh bbendaii ooi ndir ib 

des Doppelte. 

Das Gehäuse isl cylinderlörinig, lang gcstreclit, nach unten nur wenig aufgetrieben, ohne 
alles sichtbare Gewinde, mit tiefem iVubei. Die MundöQnung ist 80 lang als das ganse Ge> 
UnM. Der Hnndnuid gfall, ndiarf; Baeh obea no^ Mirai hervor wd enreilert aicli 

ein wenig nach unten. Die Schale iufserst dünn und ihre ganze Oberfläche mit höchst zar- 
ten, dichtgedrängten Querlinien versehen, Dai PetreAtct liomiat vor am Lüsberg , vor den Kö- 
nigsthor und im Grünüund bei Vaels. 

Scaiaria , lAJunarcH. 

1. Sc. puichra Sow. bei FUtoH Tab. 18, fig. Ii. pag. 343. — Weniger gut bei Geinils Tab. 
i5, Ig- 14-15 pag. 45. 

Diese Speeles w.ir lange die einzigie aus der europäisoben Kreide beschriebene. lyOrbit/ng 
pag. 50 und pag. 59. II. behauptet die Gattung trete erst in drr Kreiderormation auf, Roemer 
fand aber Sc. MüMleri im Coral rag und nicht Eine Speeles in der Norddcotschen ICreidc. Graf 
Afiaator beschreibt cogar eliie Se. «mUipuk ans deoi deroniteben tfoUt. Bia dabta siebet dieie 
Speeles nocli vereinzelt da und es ergibt sich nach den neuesten PorselMlIlgeil» deb die Gat- 
tung in dt i- Kreide erst eine binliMilundoro Anzahl Arten entwickelt. 

Das Geiiuusc von Sc. puichra ist thurmförmig, besteht aus 8 — 9 convcxen, zicmi Ii I reiten 
Windangen, welche der Lflnge nach mtt starii hervortretenden, stampfen, wenig gcljogenen 
Rippen C15) veneben sind. Die Rippen der ontcm >Vindungen sind der Linge nach gespalten. 
Da-selben stehen genau übereinander. Zwischen ihnen ist die Schale völlig glatt. Im Ganzen hat 
das fetrelact sehr grolsc Aohnlichkeil mit Scalaria vulgariM Lin. Es findet sich selten vor dem 
KAnigstbor and am Lasberg. 

2. Sc. driaiaeottala, Jrtütr. Tab. & fig. 3. 

Diese Speeles unterscheidet sich von der vorhergehenden durch folgende Merkmale. Die Längs- 
fippen sind schmäler, treten nur sehr schwach hervor, sind halbmondförmig gebogen und stehen 
areil enger nsanunen, all bei jener. Zwischen den Rippen laafon didUgcdrängtc Querliniou, 
welebe mit deaaetben ein sartea Nels bilden. Nack der SpMie bin verlieren «icb die Rippen 



') In Mortons Synopsis of the orgwic reaalM of tbc crcUccona Group of the nniled atatcs. iUsaCratcd 
by XIX Plates. Pltia4el»bla 1834, ladea wir ns> 4<l Btelakent voa BaUa aaa im KnUt erwltat 

Jedoch ohne Beachrcibnng nnd AbbilJun-. E^i hiifst dort «.Irllirh : 1. Casts not vcry «BJftc Iiulla 
ligiiAriA. Fr«M New Jersey. Vai 2. A solitar/ cut of > l^rge, vcntricose Speeles wm foond i» 
AiabaaM. Die a4 t. aagaflnurtm Stdnkan« warto wähl die BaUa Varteal iqrail ada, wetcba ia 
der St. Lirn runi: .!< r Naturgeacbl«lte der dnl Bctghe pag. 486. veradcbaat lat 

') Siebe die £ti>lcltiue pi»g. 4. 
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iasl ginzlinh, bei Sc. pulchra sind dieselben noch deotlich zu erkennen. Die cinzcIncD Umgänge 
sind kageUSrmig, die ITihle wantger fUt als bei der voAergdieiide« Speciee . 

3. .Sc. Phäippi, Reufs. Tab. 41, üg. 14. pag. 124. H. 

Du- AbIiiIJun<r isi (rcmu, der Besohreibung ist nichts »mifiOigeiL Dw PelreCicl ist nicht gen* 
selten im Grünsand bei Vacis. 

4. Se. maerottma, MüUer. TA. 3. fig. 7. »— b. 

Diese Spccics stellt in der M iit: /wischen der vorheifeheiiden Art und der Seilarit Rauli- 
niana bei tTOrbigny Tab. 155, fig. 1—4. pa^. 57—58., ontcrscheidot sich indessen sngenßllig 
Ton beiden. Sie bat Idrmlicb die Gestalt eines Turbo mit 4 bis 5 niedergedrückten, bauchigen, 
stark gemdrtmi, veAdtaiflnrtHbfg ttäuuHm Windungen, weleh« ibst aneinaiider sddMbea. 
Jede denelban ist mit sahtreichen Läagsrippea versehen, welche mit vielen zarten QaerlintSQ 
durchkreuzt werden, dio im Durchschnittsponkto Knötchen bilden. Hie MnndrifTnung ist im Ver- 
hältnifs zum|Ganzen grob, völlig rund und mit einem breiten, ganz glatten, dicken Rande ver> 
sehen, der nach Auisen sieh oauchligt und einen Walil HMei Wir besitzen bis jetzt nur Ein 
Ennplar nns den Qrflnsind bei Taeb. 

Hissoa, Frimtmsate. 

1. Turbinirorniesi d'Orbigoy. 

t. fi. co$tata, Müller. Tab. 3, fig. d. 
Das Pehrebel iMhert sieh dMr Form von Aied^; wir haben die MonddArang nicht ganz 
hlolh legen kdmsB, der starke Wulst des Hundaanmes nnd der ganse Babitns bewof nns in- 
dessen, dasselbe hichcr zu stellen. Das Gehäuse besteht aus 4—5 bauchigen Windungen, 
welche mit schwach hervortretenden Längsrippen versehen sind. Zwischen diesen und über 
dieaetben InXm feine QveiUnien. Oer sehr verdickte Mondsaam ist fast glatL Findet sich vor 
dem K9nigsthor. 

2. MelaooideS) d'Orbigny« 

S; R. WkMeri, MUkr. Tab. 3, Og. 6 n-b. 
Das Geblnse hnt gau die Form einer M«kmia, es besteht ans 8 mv sdnraoh gewdlbten 

Windungen, welche dem unbcwafTncten Auge platt erscheinen, unter der Luppe aber srbwache 
Längsfalten zeigen, die auf dem untersten Umgang ganz deutlich hervortreten. Der Wulst 
auf demselben ist stark amg^chlagen, hoch aufliegend und beträgt '/j der Breito der ganzen 
Wtndnig, er wird von regaihnflkSgeo Lingafidten gudiüdel. An der Spindel beindet sieh eine 

gewundene, sehr erhabene, breite Schwiele, welche oben und unten mit dem iiursern Saume 
zusammenllicfst. Die MundölTuung ist halbmondförrnijr, läncHch gezogen. Herr WmkleTf dem 
wir unser Exemplar verdanken, fand das Petrcrtict im Aachener Walde im Sandstein. 

Eulima, Ritso. 

Auch diese Gattung vermifsten wir bis jetzt in der Kreideformation; (TOrbigny beschrieb zu> 
erst Pag. 64— 6d, U. vier Spccics derselben aus der Kreide Frankreichs. Die Gattung hat am 
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Btttlen Aehnitcbkeii mit Melatüa. Bei Lamardt in awelleil Aasgaiie von Üetkojfta ond 
Ww JEAsordk Toa. VUI, pag. m>4M ut dMlM diktr M JMmwb ib baMadii« Gattung 
ctafofduikcn» 

1. Eu. antminaia, MMer. Tab. 3, liff. 8. a— c. 

Das kleine, niedliche GehSase ist Ihunnförmig and besteht aus 7 Windungen, welche sich 
■it fast anbemeritbaren Nähten aneinander scUie&en und liDnihlig in eine £^lze aaslaufen. Die 
Wlndnngen sind banchig md nateraohddel Mk die Spedes dadorch adbon von Em. mlhmu{$ 
fOrb. Tab. <55, fi(f. H— 15 pag. 61—65. Die MtmdSffnong ist Ifinglich rutid, der Mundrand 
scharf. Die Spindel, .so wie das ganze Gehias« sind vollkommen glatt. Das Pelrefact ist durch- 
scheinend und bei 8«iner Zartheit und iulserst dünnen Schale M ToHkonunen erhalten, daTs die 
Aarielit «rCMMk^a, ata hllle diese SduedMagaltiing im. bnera vm Asleriet gddit, irin di«t 
bei Stilifer, Sowerby der Fall ist, sich auch uns aufdringt. Sellmi im Glflninwl btd Vaeb. 

2. Fm. lagctialis, MiUlrr. Tab. 3, fijf. 9. a-b. 

Die Gestalt des Gehäuses ist flaschenförmig. Es besteht dasselbe aus 6 Windungen, von wel- 
«hen dt» nnlerale ao gmfii iat, ab das ganie flbi^tn Gewinde. Dieaer unterMe Umgang ist btn^ 
chig, stark aufgeblasen, der zunächst folgende nodi aohwach convex und die 4 übrigen Vn» 
ifinge fast flacli. Diese letztem, welche gleichsam den Hals der Flasche bilden, verschmnlem 
sich sehr rasch und stehen etwas gebogen, was mit zu den characteristiscbea Zeichen der 
Gattmg gebArt An den Ifibten der beiden nnteralen Windnngen aind adiiracbe Rinnen beneifc- 
bar. Die Oberfläche Itt dnrebana f^tt. Findet äeh nitdervorrtelMiiden S^eeina xamunen, bis 
Jetit nur aebr selten. 

i. CA. Kocht, Müller Tab. 4, fig. 7. a-b. 
Das Gehäuse ist thurmfiirniig und bostrht ms fO— 11 Windungen, welche nur schwach ge- 
wölbt sind; die unterste derselben ist am breitesten, jede der folgenden verschmälert sich ver- 
hÜtalOwritolg und nar naeh der Spilie Un ist die Abnabne der Breite ptdtzliobcr. Die Nihte 
swiseben dW Windongen aInd sebnal, jedoch schatf narkirt. Das ganse GabMun iat mit 
ittlberst zarten, sehr dicht gereihten, gleich -tnrkpn Ouerlinien bedeckt, Cctwa wie bei Cy- 
closloma elegatu, nur dafs jene Linien dichter und feiner sindj am Mundrande zeigen sich einige 
QuerfaKni. Die HShn des Palnfiwtaa betrlgl 10«^ Sb. Vnndort : Tieisbmg in Grfinsand und 
nn Lniberg. 

Ryramidetla, LimnartM, 

i. P. mtN)hüa, Müller. Tab. 3, fig. 10. 
Du Gehiiiaa ist iddank, tbvmdSmignndbeatebt au 6 Windungen, welche dnrdi ÜelB Naht- 

furchen von einander getrennt sind und sich gar nicht berüliren. Die Windungen erscheinen 
daher becherförmig in einander geschoben Die unterste Windung ist die längste und nehmen 
die folgenden an Dicke und üreilu ganz uilmuhlig ab, was die Gattung noch als bezeichnendes 
dnbere» Herfcninl von AcUnn nnlaraebeidet. Die Obeifliehe der Windnngen iat mit adiaif mar* 

2 
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Urten , kahtad fl ii lg l »j fc<M iMdeoU, nrbdieB watoten Hefa Bimen fiegeo. Wir imdeii Mt j«lit 

Voivaria» JLamarck, 

1. F. «Mii»*, JBeu/«. T«k 10, lig. ao. pag. 50l L 
Das G«hfia»e ist q^iiufriidi, aa^jeblaiMi, ftben md aalMi kMun «Mrfcbcr uMiekBilerL Dai 

Gewinde ist nach innen anfixcront, so dafs dtr Rand des iufserslen Umganges »»twus Iicrvoriritt 
•ad die Abrigen vertieft liegen. Unsere Sieinkcrne zeigen noch «(Awach die feinen i/aerlinieni 
wwnit dia Obcittdla badaaki war. Dia Spindel habaa wir nkhl sehan UnaaB. Das PemlMl 
könnt aalir aallan am Mgathai« vor. 

Tornateliai Lumarck; audonuik 

Wenn tCOrbigny pag 125. U. der Ansieht ist, dab diu GaUung AcUnm dein Neocomien be- 
sondtTs cigm tind in der chloritischen Kreide kaum vertreten sei, so widersprechen unsere 
Resultate dieser Meinung gar sehr, denn grade an Species dieser Gattung ist unser Gr«a- 
aand reich. 

1. A. gifjanimt, Sow. 

Tormlella giffontea Sow. Bei GoW/. Tab. 177, fig. 12, iiaij. 48. II!. 

Das Gehäuse ist eiförmig, bauchig, glult, die unterste Windung ist dreimal so hoch, als dat 
fllnfge Gawinde, walches kegcirümiig in eine Spitsa aasliaA. An der Spindel sind drai atarita, 
schräglaufende Falten, wovon die obenta flirln^ hervortritt und dc)[)i)L'U !>o weit von den bei- 
den lirrcrn entfernt liegt, al5 dies? imfcr sich voneinande^r stehen. Wir fanden vier Exeiaplare 
völlig sikcUicirt im Sande des Aachner Waides, von welchen das gri^ere mit vollkotninoa er- 
kaltanar 5pindd dia Zaiobmnf b«i Goldfvfs naafc wa dia HWIa an CMba ÜMrtrilt 
2» A. alJini», Sott. 

Tornnfrüi nfßms, SoK>. bei FUton. Tab. IS, fig 9, pi? '^V?.. 

Nor die Figur in natürlicher Gröfse rechte ist volliioinirieii naturgetreu. 

TmuttOa affim$, eTOrhigiiff. Tab. 167, fig. 4~ti, pag. 117 gehört iriobt hierher, aoBdan 
Uldet aiaa wem Spaoiaf. Akfai» aelbat saHt pag. 242 abi Prageseiolian Ualer IVinMiaa», wir 
haben nns indes.stri durch Evemplarc, die nichts zu wilnschen ühriq; lassen, vöüip fihnrzcngt, 
dafs Sowerbif die Gattung richtig erkannt hatte, wir haben nur den iiitem Namen derselben her- 
gestellt. Das Gehäuse ist oval, besteht aas fünf Windungen, die in eine Spitze auslaufen. Die 
mlanle deradben ist nar tm atwas gröGier, ala das flbriga Oawinde. Alte Uniginga -sind mSMg 
gewölbt. Die Schale ist mit Querrippchon versehen, zwischen welchen sich Furchen befinden, 
in denen scharf markirtc, höchst roirehnäfsijTe Läntfslinion ^ icrcckiü'e Vprliefungen bilden. Die 
Uundöffnung ist ohrfurmig, der Mundrand platt; auf der Spindel «tehon zwei starke Falten in 
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aemlidi starker EaUcrnuiig tob «iaaadar, wovon die ooter« atÄrker ist, als die obere. Wenn 
Somtr^ die mitro Pdle doppell nennt, io. bernkt diei wvU mr md eiiiBni bTthiin. Kbanrt 
LudMiy nnd in CMnsind bei Veele w. 

3. iL IhUakm» MSBtt. Tib. 3, fg. II. 

Die Gestalt dieses Actaeons ist eirörmig-kegelig, die unterste Windung ist stark aufgetrieben 
end doppelt so lang als das übrige Gewinde , welches von derselben darch eine ticfo Nalit 
geb'ennt ist and noch aus vier nur schwach gewölbten etwas niedergedrückten Umgangen be- 
ibAt Die Oberfllehe ist mit Oneritnien in regelnUhigen AbeMnden getiert. Diese Speeiee htt 
Aebnlichkcit niit TonvtleUa puUu (Aetaean pulluij Dmker und Koch Tab. II, fig. 11 a — c, 
pag. '33, die nur 2"' grofs ist. Vollständig criialtene Exemplare sind hdchst Mllen, BmcbsUIcke 
ond Sieinkeme häufig^er vor K<lnigstbor und am Lüsberg. 

4. A. cylindraceus , Müller. Tab. 3; fig. 12. 

Dai Gehäosc ist schlank, walzenförmig, besteht aus fünf Windungen, welche sieh nur guu 
eltBlblig reredinllem, nvr wenig gewölbt änd nnd bei den Sleiniiemea wie Obereinuder ge- 

schobtnie Cylinder prsclu-inen. Die unterste Windung ist nicht völlig doppelt so lang, nls das 
übrige tiewinde. Die Schale ist mit «arten , etwas röckwärts gebogenen fallenarligen Lunjfslinien 
versehen, welche von regelmälsigcn Ou^r^inien durchkreuzt worden. Vor dem Königslhor und 
MI IndMTg. 

5. A. bätUf^rntt, MObr, Tab. 6, fig. 4. 

Diera Speeles ist länglich-oval und erinnert sehr an Aiito itporofa Roetaer aus dem obem 
Coral rag Tab. f), fig. 32, pag. 137. Das Gehäuse endet oben und unten in eine Spitze. Die 
oalerste Windung ist mehr, als doppelt so lang, als die drei übrigen Umgänge zusammen, 
dnn niärsig stark aufgeblasen , wUirend die ttrigen Windungen nor lehwaeh oonvex sind. Die 
Oberfilelie ist mit feliies Qneriinien bedeeki Könnt an denselben Fnnderten mit den beiden 
voistebenden Speeles vor. 

6. A. acuti*$bnut, Müller. Tab. 3, fig. 13. 

Das Bild stellt das Petrefact etwas vergröfsert Jur. Das Gehäuse besteht aus sechs Windun- 
gen, die unterste derselben ist bauchig viel länger, als die übrigen fünf aiuammen, welclM) tkk 
rweb verschmilenid in eine aebarfe flpitse enden. DieaelbM ailsen'wi» ein Kegel anf dem»- 
tersten Windung. Die Oberfläche ist mit feinen Querlinien veneben. Die Spindel beben wir niebt 
sehen können, vielioicht wird diese Speeles sicb spiler «b ttt Jetoswfo gnliOraHl ausweisen. 
Wir fanden das Exemplar am Liuberg. 

7. A. eoniformii, Müller. Tiili. 3, fig, 14. 

Diese Speeles erinnert sehr an Conus, sie ist eiförmig. Die unterste Windung ist sehr bauchig, 
dretmal so lang, als das fibrige Gewinde, das ans drei schwach eenvexen Umgängen bestell. 
Nach den Hoblahdrücken war die Schale sehr fein qucrliniirt. Auch hiw halben wir die Spindel 
nicht blos legen können. Findet steh beim Kdnigsthor und am Lüsberg. 




Avetlana, tfOiffignif, 

Cassi«;, Atiricula auctorom. 

1. Ä. Archiaciana, (fOrbigmf. Tab. 169, fig. 7—9. pag. 137. IL 
Dm GflUute ist oval, baachig; es bfirtekt ni Tier sink eonvexen WindongeD, to* wekfee» 
4i0 utarate % der gamen SetaiMk« awmehL AOe Windingm imd nit Qnenipipe» ▼eraelM, 

die untersle zähll duren 22 -24, zwischen diesen liegl eine irlciche Anzahl Onfrfirfhen, in 
weichen sich dicht gereihte, vertiefte Punkte befinden. Die feinen LängsUoien auf den Rippchen, 
deren d'Orbi^ny erwähnt, vermögen wir nicht zu erlicnnen. Der Moodsaom ist mit einem broi- 
In, MGh «Hbaii ungvsdibtMei, glatten Walil vendiea. Daa bure beben wir bis jeM «be»- 
•oweidg wie d^Orhigny sehen können. Nicht selten vor dem Königsthor, am Lüsberg nnd bn 
Aachner Wald. Von Ictzterm Fandort ist nach das Exemplar, welcbea «ttMngi^ besobreibt, 
wobei er aber den Aacliner Wald nach Belgien verlegt. 
IL A, pmO^aia, MSMer. Tab. 3, fg. i7. a-.b. 

So langn es uns nicht gelangen war, das Innere dieser Speeles «dll^ blo:> zu legen, und 
ganz deutlich nnd bestimmt die BezHhniing, wie die Fiiriir 17 sie genau darstellt, zu sehen, 
baben wur dieselbe für Aadiam catsit d'Orbigni/. Tab. 1(>9, lig. 10—13, pag. 138 gehalten. 
Und hl der Thal vermdgra wir, bei der sorgfältigsten Ontenmchung und der gewisaenbafteaten 
Vergleichung beider Speeles^ im Aeobern derselben keine Verschiedenheit nulzufinden. Vielleicht 
würde eine auloptischc Verglelchang auch hier kleine Unlerscheidmis:^-Merkmale ergeben. Dal 
Innere onserer Species ist indessen von der A. catti* völlig verschieden. 

iL puradoxa frt baucbig, oval doch mehr bngnHönnig, ab A. Arddadaiia. Sin beatebt nna 
vier Ibichconvexen Windoogen, vm weleben die nntenie fast % der ganxen Sehneek» ana- 
macht. Das Gehäuse ist mit Qaerrippcn besetzt, zwischen denen sieh Furchen bilden, in wel- 
chen sich ziemlich dicht gereihte, etwas vertiefte Läogslinien oder Streifchen in grö&ter Regel- 
■ifidgfcnit ausprägen. Din SiAaln bA didL D«r Wntat am Mnndrandn itl breit, mit atariuB Längs- 
ftllen Tsraeben, na«h Anlmn slarit natgeaeblagen. An der Spindel abid drei ataihe ZSbne, 
wovcri der mittlere der stärkste ist; eine gleiche Anzahl Zähne und fast von gleicher Stärke 
Stehen auf der entgegengesr t^tpn innern Lippe. Der Spindel entlang befindet sich eine Schwiele. 
Die MundölTnang ist obrfuniug. W cgcn der abweichenden Bezahnung von allen bis jetzt b»- 
kaoMan ATnUanen nannten mr dieae Speele« pmadaso* Wir finden daa Petrefaet vor KOniga- 
Ibor 

4. A. Uumbvldii, Müller. Tab. 3, fie 1". a-c. 
Das Gehäuse ist oval, bauchig, besteht uuj> vier convexen Windungen, wovon die unterste 
Starb anfj^trieben iat. Ueber daaaelbe bioren sienlieb breite, achwaeb gekihnte QoNrippen, 
twischen denen tiefe, platte Furchen liegen. Aufsordem sind für diese Speeles noch charakte- 
rislische Merkmale der am Mundrandc nach aufscn schwach umgeschlagene Wulst, welcher 
von oben nach untcu allmahlig breiler wird und fast glatt ist. An der Spindel, die mit einer 
fdkwacben Scbwiele bedeokt iat, bcibulen licb 2 Zibne, wdeben der mtere der atirkera 
tet. Die der Spbidd entgegenalehende Lippe sdidnt eabr (Bcbwncb beiabnt feweaen m aebk 
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flit«lUliMMr BsdAckoBg aar ui CMtai«i4 bat TaeU, ak SMtktm» vor Künigflhar aad an 
t iiic i f . 

4. A. Eagentnci, MüBer. Tab. 3, Tig. 16. a— b. 
Diese Speeles hat Aehnlichkeit mit RingmeUa mflata tfOrbtgny. Tab. 168, &g. 1—4. pag. 128. 
n. sio ist aber eioe wirkliche ABeUima. Das Gehäuse ist länglich oval, etwas kegelfSnnig; es 
bariebt aas 5 coofeiiBo Wbdugan, von walehoa die oalanta aal^felriabeii, baaehJg owl Meh 
etv^as länger, als das Qbrig^c Gewinde ist. Zarte Qnerrippcben bedecken das Ganze, dieselben 
rerschwinden aber immer mehr nach dnr Spitze, so 4»is die obcm Windungen fast glatt er> 
scheinen. Zwischen den Rippchen sind feine Furchen in denen bei starker Vergrölserang sich 
lielliQtmde Paakte seig«a. Der Wobt de« HaiidrtiideB irt glatt, im Yeibillaib zaai gaasen Ge- 
hänsc breit An der Spindel stehen 2 Zähne nach Art der Gattung Actaon, die enigegensteheade 
Lippe ist aber mit 8 scharf Lervortretenden ziemlich gedrängt stehenden Zahnen versehen. Exem-> 
plare mit abgebrochenem Wulste und diesen Zähnen sind daher vun Actmo» nicht zu unt«r- 
BObeiden. Nidit gar Mbon am Lndrarg, m dem KMgslhor oad im GrOnaand bei Tads. 

Gtohiconch u, d' Orbigny. 

D'Orbign^ pag. 143. Ii hält für wesentliche Üiitcrscheidungs-Merkmale dieser Gattung vou den 
andern der FaniUe der ilecSenMam den Hangel der Fallen nnd der Zlhne a«r der Spjndel 
und der entgegengesetzten Lippe. Außerdem die kugelförmige Geatatt and der eigen thümliohe 
Habitus dos Gehäuses, D'Orbigmj beschreibt 4 Speeles dieser Gattung, von welchen er indessen 
bis jetzt nur Steinkeme fand, wir selbst waren nicht glücklicher, als er. Eine zuvcrlälsigc Diag- 
naae der Gattung vermAgen wir daber ebenfidb nicht anbnstelien nnd nebmen verliaig die 
mehr negative des Auclors derselben an , obgleich wir geneigt sind der Ansicht von Geinits 
beizutreten, der sie mil Actaon vereinigt. D'Orbigaff henücbaek die Gattung als obaiakterialüdl 
für die cblonUsche Kreide. CTerrain hironienO 

0. iNMa, JOBbt. Tab. 9, Ig. 1& a— b. 

Das Gebiuae ^fw Speeles ist fiiit kugelförmig, beinabe ao breit als lang; es besteht aus 4 
Windungen, von denen die 3 obem nur setiw-icli über die unterste hervortreten, welche letz- 
tere sehr bauchig und aufgeblasen ist. De^ Mundrand ist nach lonea gebogen. Die Bedeckung 
der StAale, wekbe wobl aehr dftan gei^eaen aein nralb, acbelat nns naob Andentnagnn anf 
den Sldnliem aiil Qnoluiien bedeckt geweaen m «ein. Ks jeiit nnr aalten am KdoigBlber. 

«. Naticai Lamorck. 

1. ff. consifeKlaA», So». 

Somrbs bei MHton. Tab. II, llg. 12. a^e imd Tab. 16, Ig. 6, pag. 336. 

Geinilz. Tab. 15, fi;;. 25 CSteinkern}, fig. 26 Cvcrdrückter Steinkem}, paf. 47. 
Reufs. Tab. 11, fig, 1, pag. 4f) I und 113—116. II 
Natiea GaaUina, d'Orbigny. Tab. 173, Sg. 3—4, pag. Id6. Ii. 
Diew Spedea iat beaeiohnand Ür die Kreidelbrntation. Kt Unredit beaehrdnkt tOr^ftf Ihr 
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▼«riumiiMi ttif dm CSaolt; KUm hnd si« in Gfulk nd Im GfOBnni BiMhdoira, Bu^ 

in Terschiedenen SiAichten, auch im untersten Quader von Tfcyw«; Gemit» im Pliaer ven 
Strehlen und Roemer im oberen Kreidemergfcl bei Quedlingborg und Dültneo. Nach unserer 
Auncht ist diese Art characterisUsch für die mitUere der drei Kreide-Epochen. VoUwachsene 
Bx«nplire nil whalleBarBededuuig ated ««ttea, dann aber nieh leidrt tm aUen aaderen Spe- 
cies zu unterscheidem. INe bfsita Rinne vor der Naht auf der untontM Windung^, wekhe moh 
AuGsen durch eine vorstehende Kante be-rränst wird, zeichnet diese Speoies besonders ans. 
Di« gröbero und feiaern, gedränglea Lingslinien, welche die Oberfläche bedecken, hat sie Bit 
ttdmni Arten gemein; daft die«« Uitien aber in der Rinne hü «(oer iaoto nnd sieh dann. 
iMdeUtond rftdcwirts biegen und «tiricor hervortreten, ist ebenrulls characteriatlah. Es ist dies 
in den Zeichnungen bei Reufs und FiUon, doch nur Tal). IS, üg. 6, rirhti? bf^rnusgclioben. 
Die oberen Wiodangea scheinen uns l>ei Reuft etwas zn Aach gehalten. Kuuuut vor dem Ko- 
Bigsthor und «aa Lndieif vor. 

2. N. nemtaarye Boeaier. Tab. 12. üg. 14, pag. 23. 

Rmfs und Geinilz. ziehen diese Speeles, wie wir glauben, mit rnrecht zu N. canalicalala. Ein 
Steinkcni vom Lüsberg verglichen mit Sieinlierncn der letzteren ergibt sich als eine verschie- 
dene Specie5. Sic Obertrifl N. ctmaUadai» w«ld noch an Grdl^e, zeigt weder lUnne noch 
Kant« «of dM- nntenten Windnig, wnlehe gans convex bis snr Habt fBrtlinß; «in w«Mnllidier 
Uatenehied be^ht femer durin, dufü »llo Windungen fast in einer Ebene liefen. Die Beschrei- 
bung bei Roemer pafst nur theiiweise aut unser l'elrefacl. Vielleicht sind wir, wenn mehrere 
Exemplare aufgefunden sein werden, veranlagt, eine neue Speeles daraus zu bilden. Diese und 
di« voratebend« Miiji» find di« U« j«txl bekannten grüJMan Arten der Kreide. 

3. JV. Tulgarit, Reufs. Tab. 10, fig- 22, pag. 50, I. 
N. lamellosa, Roemn:? Tab. 12, flg. 13, pag. 83. 
N. cretacea, Goldf. Tab 199, fig. 12, pag. 119, HL 

fiMe, Raobirag, Tab. 1, fg. 21—23, pag. 10. Di« nrtanl« Wbidnng irt «tm» «n 

bauchig und zu lang; eine bessere Abbildung beindet «tob in desaen Gnmdrib, Tab. 1^ 

fig. 18. a - h. pinf. 339. Nur ein junges Individunm. 
Unsere Exemplare aus allen Lokalitäten des hiesigen Grünsandes stimmen mit N. tmigarit 
eberein, nnr vemOgen irir dl« feinen, vertieften Qneriinien, wdcbe naebA«^ die LingiÜnien 
dnrehkremen sollen, auf den bcstcrhalten«n EmMplar«« nieltt Mi «BtdedMi. Zur oibcra B»- 
ZCtehntincf vergleichen wir diese Spccies mit 

4. ^. KUpitem, MüUer. Tab. 5, fig. 1. a-b. 

Wir besitsen da« PatreÜMSt m wie die TOrslehend« Speetei mit völlig erhättener Sdiil« aw 
dem Grüiuand bei Taels nnd ab Steinkern vom Lasberg und aiidem Orten. JV. Il^flsM ist der 
Uag« naeb mit ranilieben, aebr onregelmAbigen, starli rtelnrirts gebogenen Lmien und Fdie« 



*) Beim Vrrglrirlir der ron Reuf» au im mtmiea Quaaitr, waA we Aoomt aas den obrrn Krride- 
mersrl von Qaedlinburg bcacbriebmen Fetreftctoi, ktaM wir tae Aar Ansicfet atcM enrebrcii, m- 
mU Jene aatonic Qeadcv, als dicee ölen KuMfetgel Or 0e ■UllaK KreidMpeche —aesymmliin. 
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Tflndien. Sie hat nur 4 baacbige Windaageat wovon die unterste sehr aufgeü-ieben tat und 
iwlr tls doppelt 80 lang ist, fli- iu ibrig« tfedtrgoMoMe Qtmiiide.ZN, vtdgarü iMt' $ Wm^ 
Amgen, wofon di» mterito wra^fer bamiidg bl als bei N, Kl^aMmt das dtoige Gewiade iat 

aber bei N. mlgaris mehr her\ortretend , kf [:clfor-nig. Bei .V. KHpttemi schlicfscn sich die Win- 
dungen gerundet in sanften Bogen aneinander, Lei N. culgarit bilden dieselben schwache Kan- 
tea imd fladiea sieb vor dea Ntiiten ab, was besondera tnf der untersten Wirkung stark her- 
vwtritt. Die snielit ang«g«beneii Hsrfcmala ■iMshm «itoh die Slainkemd beider Arten nocb 
kenntlich. Anfserdcm hat N. Klipsteini einen tiercn, breiten, ohrfönnigen Nnbel, und über dem- 
selben eine längere Schwiele; letztere ist bei N. vulgaris nur schwach angedeutet, dabei fliefst 
der schmale, wenig vertiefte Nabel mit dem Jtfundsaumc zusammen. Die Schale ist bei unserer 
Sliwcies slcrk and didt, bei der vergfiebeaea ddna and tobwedi. 

5. N. exatiata, GoU^. Tab. IM, flg. 13, pag' ^ ~ Gtkdf, GrandrIGi, 
Tab. 15, fig. 19. • 

Wir halten diese Speeles für verschieden von vY. vulgaris, womit Reufs pag. 113. IL sie 
vereinigt und aar als dae sebmilere Yariettt ansieht. Der ganse Rabilas scbeini ans indessen 
bei N. exaUata ein aaderer. Sie ist länglich gezogen, die Windungen sind nur schwach ge- 
wölbt, treten cinj:eln gesonderter hervor nnd nehmen nach der Spitze hin mehr allmalig ab, 
so dafs sich das Petrefact mehr dur Gattung PtUudima nähert. Die Bedeckung ist uns unbekannt, 
ebenso bibea Utk dasfaaere aioht blas legen kSanea. Sfe hoiaait bis Jelst aar am LiaibOTg vor. 

Wir sind der Meinang, dab bei der Gattung Natica und ähnlichen seibat eia geringerer Form- 
unterschied, eher zu einer neaen Species berechtigt, als bei anderen, wenn man bcdt?nkt, wio 
scliwer es fallen würde, die noch lebenden Arten zu aaterscheiden, wena Fiirbung und Be- 
deehaag ihnen fehlten. 

6. A'. unicarinaia, Geinit:^. T il 18, llg. 17, pag. 74, 
2V. earinata, Römer. Tab. 12, lig. 15, pag. 83. 

Wir besitzen vom Lüsberg das Pctrefact ganz geoao so, wie es bei Roemer L c. abgebildet 
nnd besehriehen ist, and Dr. OeMFa erkannte dasselbe, beim Besaebe ndner Samminaf, ür 
N, miie. an, wir können uns indessen bei gcnanw Belradilang deasetbea der Aa^At aiebl 
entschlagen, dafs die Out'rrippc auf dem letzten ümgatiffc von einer abirffirnrhencn Windung 
herrihre. Roemer erwähnt, wie auch unser Exemplar zeigt, nur einer (Querrippe auf dem 
aaienlen Umgang, OeMb wiH dieselbe aaeh anf den ttrigea Viadnngen eriuuiot babea. Es 
bedarf diese Speeles wohl noch der Bestitigaaf. 

7. JV. Geinitü, MiiUcr. Tab, 3, fig. 19. 

K. enfoUaia, Geinü». GmndriCs. Tab. 15, flg. 19, pag. 340. 
Bs fohdrt diese Speeles za der Ahiheilnng naliois profkmgw bei (TOrbignff pag. 146. II., denn 
sie Isl viel Unger, tds breit Dw Gebinse besiebt aas S wenig gewölbtea Windnngen, welche 
mit sehr tiefen Nähten gleichsam lose an einander y^efüirt sind. Die unterste Windung isl 
länger, als das ganze übrige Gewinde, wovon sich diu 3 oltersten Ilm<?-Hng:e rasch verschnialern. 
Die dünne Schale ist mit Längslinien und Längsfalten bedockt, wulciie die Zeichnung nicht 
zeigt, da der Abdruek der Tafel schon Statt geliiBden balle, ehe wir ein ganz vollkommen 
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«rbaltenes Exemplar besafsen. Die MundöShung ist länglich mnd, ohrförnfg'. Dw Ntbel ilt tmg 
ond wird ton «aar Sohiride fost bedockt. Nor Milflii im GrtnMid Imi Vwib. 

b. Naticelk, von MOnster. 

Obgleich wir Naiieella nicht füglich als eigene Gattung betrachten können, so seh(?n wir sie 
dennoch als eine passjende Ualerabtfaeilung von Natica an, welche von A'^atem *;) pag. 197, csq. 
dar eine groüM UerinirgdMhttuI« AueU Species befdirialMi fcit, lelr bandeliieiid Tenieile 
NaHen mmmL Au der Krride find aar erat waa^e baaelwMn, waleke nun Ueriier lihleii 
könnte, so Natica nodosa, Gemitt; N. rugnsa, B c mk ^ U n itj Jl.fa$«iata, CSoMC Wir «leiten dasii: 
8. iV. Strombecki, MüUer. Tab. 3 , fig. 20. 

Das Gehäuse dieser Speeles ist sehr baachig, kugcUg and besteht nur aus 3 Windungen, 
von wchAen die nnlerate slaric anlj^biasen and vidmal breiler ist, ab lUe beiden andern 
gaoimen. Letztere treten kaum als Gewinde hervor. Der Nabel «st verdeckt, der Mundrand glatt, 
die OefTriuHir länarlich , halbkreisförmig. Die vollständig erhaltene, änrsprst dünne Schale ist mit 
schariniürkirten QucrUnicn oder vielmehr glatten Querrippchen geziert, zwischen welchen unter 
dar Linqn»« sich ^atle Zwisdumrlame «eigen. Die Steiakenie sind ganz i^ll. Kannnt am 
Laabeiv <ttA KSnigtdior vor* 




I, rotundala , Sow. 
Ttwbo rofundut, Sow. 

dmiaäa i^Ma, Botmer. Tab. 9, üf. 4, pag. 77. 

Bei Beufa, Tab. 10, flg. 15, pag. 49, I. — Bei Gemt* wohl nur Tab. 14, fig. lü, pag. 45. 
Dagegen scheinen uns die Abbildingea Tab. 13, fig. 7 und Tab. 15, fig. 16 nnd 17, nicht 
hierher zu gehören. 

Da« Gebfnse besieht ans 4—5 Windongen, wom die nntenle seihr bandüg, aa^^abtasen 

and höher isl, als das übrige Gewinde, welches sich plötzlich'verschmälcrt thurmförmig erhebt. 
Dio Schale isi 'n n, zart lüngsgestreiil, fast glatt. Die Mmh iöfTnuiig ist länglich eirund, der 
Mundraod scharf, glatt. Steinkeme dieser Species sind am Lüsberg und vor dem Königstbor 
nidil sehen. TollsMndige Exenplare, welche das lanere sehen latMn, wardan «ich vieUaichl 
als Naliea erweisen, gewifs aber nicht als IV. exattata, wozu GsMla dtesdbe «tehL Unssre 
Bzemflare halieB mit N. txaUata auch nicht eine entfcrnie AehnlIcUwtt. 

Cassidaria Liamark, 

Bis jetzt sind nur erst wenige Species dieser Gattung in dem Tertiären Hufgefunden worden *) 
aus der Kreide ist uns noch keine bekannt, wir fanden cino solche und nannten sie : 

') A. r. KUp»tein, Mittbcilmigrii 4en Gebiet 4er Geologie und Pal*(»Btola(te. Glr«ro 1845. 

^ Ib der eeaea Aai<abe Ltmatelu \tm aninaiz aana rertekna tünä tut Spedea aas dm TcrtUfca 

Frantrcicba anprnihrt. /. r. Ruch hnt in der Vrrhandlnnsrn in Brrlinrr Akadrmir ll'ft. p»^. 6t. 

5j9. Zwei oeiic Arteo Ca«8id«ria drprrgsa und concrilata aus Mrchlrnbarg varlrrfflirli abgebildet iml 

kcactridca. IM« CaiaMarla cmcellal* Um. M «fnaCaaals aai Meibt «aker Cuafteris cancdlata v«a 

f irdi >catcheB. 
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1. C, creUum, MUler, Tab. 3, 6g. 21. 
Wir be^xen mir du abfebUdete Bxeroplcr nu ebien fbftcn^weifeeB Sandstein d« Aacbeaer 
WiMm; Das Gehtiusc ist eiförmig, es besteht aas 4—5 Windiaogni; die unterste derselben ist 

dick, aur^eblasen, länger, als das ütrige Gewinde, dessen Umgänge sich nach der Spitze 
aUmahlig verschmälero. Auf den Kanten der Windungen stehen in geringer Entfemaog von 
dMMder starte berrorireleiide IDioten, ') welche anf den oberen Umgangen allmlUig vendnrindeo* 
Ton den Kanten der Windungen bis zur Naht bildet sich eine denUicho Flfdte. An MlUidnmd 
ist ein ziemlich breiter, flaciicr Saum, welcher mit dem Kanal znsammen fliprst. Picsor Iptrtere 
ist kurz, rückwärts gebogen und lafst, obgleich er etwas abgebrochen ist, deutlich erkennen, 
dab wbr eino GwsadnrAi nnd keine Oatalt vor m» beben. WMte mm lie mit dner kbenden 
Sehnecke vorgleiehen, w wtrde mm «n Ceials «nlwweM» Lm. denken. 




jyOiüffHif bat diese Gatlnng fn 2 ^Mciee nerst filr die fieide nacbgewieeen, Reufs fö^c 
eine dritte SL rrnlrirnsint \)ag. 46, I, Tal). !), flg. 11, hinzu. Davon gehörte. Dupmianua 
dOrb. Tab. 217, fi[r. 3, pag. 313—311 dem Gaull, SL inornalux (VOrh. 214, pajr. 314-315 
und die Art bei Reuft der oberen Kreide an, das Mittelgtied der Kreide wird daher aoch 
Kepreaenlanlen der Gtltmig heben« irenn wir aneb bei den nadHtehenden ^pedee in der 
CklUnng geirrt haben sollten. So weil bis jetzt bekannt , tritt dieselbe erst in der Kreide enf, 
entwickelt sich sehr im Tertiären nnd orreiclil die höeli -te Atishildunif an Formmani^rfnltri^kcit 
nad Zahl der Speoies in den jetzigen Meeren. Wir glaubten unsere beiden Petrelacten hierher 
rechnen n diiien, bemevkon eher ansdrikiUieh, dalb wir nioht im Stande wire« dieselben 
, hhM n legen, nnd daher nnr nach den ganien Habüne nüt der ffllfelutigen Aisweilai^ wlhei> 
hm konnten. 

1. St. fenetfratut, MüUer. Tab. 3, lig. 22. 

Dieses Species bat 5—6 Wiodnngen. Di« nnlerate dendbon Ibst doppelt eo lang, als das 
Ihrige Gewinde ist nokr flach, als hauchig. Ueber das game Gehinse lantM der Uage na«h 
Wulste, wcloho besonders auf der Kante der untersten Windung stark ht'r>ortrelen , nach 
dem Kanäle hin sich sUmfthlig verschmälem und endlich verschwinden. Der Quere nach laufen 
ziemlich breite, in regeimflkigen Abständen von einander liegende, etwas herrorlrelende Li> 
lien, weldie die Walste dnrehkrensen. DIeae Linien gehen dier mir bis in der flfigdaitigen 
Ausweitung der Schnecke; anf diesem Flügel laufen Längsfalten bi.s zum Kanal. Der Mundrand 
ist verdickt und nach aulscn etwas umfcbonfen. Per Kanal i.sl ziemlich breit, kurz, etwas; rück- 
wärts gebogen. Wir besitzen diese Species nur ia Einem Exemplar aas dem Grüusanile Lei 
Taeb. 

2. St. mermiB, MOB»-. Tab. 3, fig. 32 a— b. 

Wir stellen diese Speeles mit fp-öfserem Bedenken zu Stromhns, als die vorhergehende, CS 
ist möglich, dafs sie zu pirula zu verweisen isL Sic besieht aus vier gewölbten Windungen, 

*) Die iCaotea aiad ia iet AkkiMaag ctwaa aa raad fdMltca} aack tat die Vakitgng «ka Kaaala a« 
adnnak ketvaiigakabaB. 



Digitized by Google 



19 



von denen die untcrsle viermal so lang ist, als das übrige nur wenig vorrs^nde Gewinde. In 
der Zciclinuiig ist dieselbe etwas sa eckig gehslten. Die flügelartige Ausweitang der mtenten 
WM«9 M iMde glm. HMh Arn SteiidMii st ttüsDn wrir dto OMMke Ott Mrtoa 
Uagrilnien bedeckt. Der Kmd ist ztenlich breit, kurz, etwas rackwMi febofM, wti nif ^ 
M 4m Petreiict lAr CltM» m iMlte*. Komait «oi tiöwigglkm rar. 

HasteUarim, ^ammrt^u 

Mit Rocht bildete Lamarek aas der 7,11 zahlreichen linneischen Geling ftwMftii«, welclie alle 
Flägelsciincclu [1 iimfafstp. nr^l^n dersi li en noch die Gattan^n Pterocera nnd Rn^frlinria. Diese 
letktere scfaoiiU uns gaaz naltirtich iwiscbea SiroiiUm* und Pterocera in der Hille zu stehca 
ind baW »ehr in die eine« HM Mdir Im die aiidere GeNoiif Obenegeheaw Die ReMeRwieii 
■dl glatten Flögeln lehnen sick an Sirombus an, während die mit gcrmgcrten Flügeln den 
Ucbcrgfanff tu Pterocera Mldcn. Havon ausgehend haben wir die nachstehenden Rostellarien in 
zwei Gruppen gebracht ond glaaben, dafs die übrigen beJiattnten Specics aller Formationen so 
g eeffJ ne l weHen kfinnen. Selbat Speefei , von denen der flOgel «idieftaBOt iat, werden ibdi 
Mekt In die Abtbeilungcn bnngen lassen , denn nach xmavrm BeobacUnng bilden eile Speetea 
Pinger nuf i\rm FlOirel, welche snif d 'r unter-^^'n Windtmg' Oacrrippen oder Kiele haben, ist 
dieselbe dagegen glatt oder nur mit Längsrippen versehen, so ist der FlAgel nicht ge&ig«rt. 

Was die Verbreitong der Gatlanx betriffl, so hat dieselbe nach den bis jetzt bekannten Re- 
sultaten ihre grölste Entwickelung in der Kreide-Epoche erreicht, sie tritt im Jura, vielleicht 
schon im Haschellalk «ad bnntero Sandstein, zuerst und ist im Tertiaren noch aiendich zaU> 
leiek ▼erlreten. Ob dnselne Speeiea der Ereide aar Oallnng Ctmi^ (Hü^fpO an MUen seiA 
möchten, ist schwer oder gw nicht tu unterscheiden, da dieselbe mehr nach der Organisation 
des Thieres, als nach cbaracteristischen «ufseren Merkmalen aargeslellt ist. Wefshalb Deshatfrs 
und Jfäne Edward» in der neuen Ausgabe Lamarck$ Tom. IX. pag. 657 vermothen , dafs einige 
der Koatefiffien nrit 2 eder 3 Finger aas dem (Mäh m Otmifm an ziehen seien, ist nna ava 
ibmi AngiAen nkM araioMlieli, da daek die Ffaganag des FMgels keinen AnhaK dan giU. 

I. BOMlelUrifte rMrtrIi ptaata« 

f. R. papüüniaem, OaUf. Tab. ifO, fg. 8, pag. 18 DL 

R. ScUotheimi , Roerner. Tab. 11, i^. 6, pag. 77. Bneksllek efam SteinkefM. 

Pfrrß Tab. 9, fifr. 6, pa£r. 44 I. 

airombikx papüionatus , von Schtotheim, pag. 154. 
tJasere Exemplare itimmen mit der Zeichnung hei Soklflift fasl In iiaR Tbeie« gent genaa 
mberein) mar reicht bei ihnen der ontere Theil des FlAgels tiefer hinnntcr und zeigt die scharfe 
Einbiegung nicht. Dies Letztere hui Reufs in dem jungen Individuuni , welches das Bild dRrstcÜt 
richtig angegeben. Das Gehäuse ist spiodeUormig und besteht aus 8 — 9 wenig convczen Win- 
dungen, welche ant Ungsrippen Tefieken sind. Anf der nniMilen Wjndaag trelen nar sock 
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Ar—ö dieser Rippen nach der äpindei hm hervor, verschwndea aber nacb dem Flügel bin und 
•ir demalkMi findidi. INa TmtolMnnf Iii «il abgebiiMiMaai f lig«l mii ab modun gm 

nicht selten m Königslhor mi am Liuberg. 

2. R. imomata, dOrbig. Tab. 2iO, fig. 4—5. pag. 296. 

Diese Species unterscheidet sieb von allen ährigea dnriA ihre TÖUig glatte Oiierflachc , welche 
mr Mberal »nie WaDeidiiiiMi Migt. ITnfer den ffttlen inafeii einig« 4—6 Mie^ «Ucli^fenflile 
Querlinien, die zasammen ein kleines Band bilden. Das Gehäuse ist länglich, die einzelnen 
Windungfcn sinf! rsur sehr wf-ni? frewölbt. Dieselben nehmen ganz allniälili|( nach der Spitze zu 
an Breite ab uud graiizeu mu kauin sichtbaren Isahten ttneiaaoder. Nach umserm besten Exemplar 
att fttf WMngcB m «rtheOen l»MtMid im fim« «m f— 8 deiMlbwt VOiUgnf l^*""* ^ 
Wgel des Petrefactcs nicht, Aemtzen ein Exemplar mit groCsentheils erhaltenem FlügeL 
Dprsf^lhf ist so hrei», wie fler ganee unterste Umpang, ja erscheint denselben noch tfwns über- 
ragt 2u tiab«n. Die AI(in(l4>flhung in der Zeiohnmig bei <FOrbigt^ ist darnach zu bericbligt;n, sie 
geht bis nr entoD Naht hiaaat Das OUirigB d«i Mde« trt g«oaa und afhaoMn aaser« Bxen- 
plare vollkommen danil fllwrril. Wir fimdea das Petrefact am Lasberg und im GrOniaild bei 
Taels. lyOrbigny's Exemplar stammt vm daai barfihnicn Fadort ftr KreidapeireiMtan Safart« 
Kathaiiaenberg bei Roven. 

JL KoanBiit MSOw. Tab. 5, fig. 5. ' 

IH« «ntan BrnahiUok« diaaer 9if9tiM bialtoa wir Ar Jt ptfilkmuem, «rolbliodigare Bxaan 

plare belehrten uns ?p;l!'>r, dafs wir eine nrnr- ^yipfirs vor irns hutffn Das Gflhäuse ist völlig 
glatt, während &. pt^^iUoHaoea nal allen Windungen Längshppen bat, welche auch aur den 
Stsiakamea danSidi barvoilrelaa. IN« wataiata Wbtdaag iai alebt §m ao lang, wie das 
tbijg« Gawiwie, waktes MMh ans 7—8 Uomiaswi boalabt, dia sieh aadi der flpHa« raaeh 
verjüngen Der glatte Flügel dehnt sich prade and nur mit schwacher Einbiegung nach dem 
Kanäle bin au£; er umfafst noch die zweite Windung auf unserem Exemplar und scheint aocb. 
bifihar eaqior geragt zu haben. Kommt am Lasberg und am Königstbor aar aalten vor. 
L JL adinta, MOIer. Tab. 3, flg. 9«. 
Ohne Flügel erscheint das Gehäuse einer PahuUna nicht unähnlich; es besteht aus 5—6 
drchranden, flach gewölbten Windungen. Die unterste derselben ist etwas aufgetrieben und fast 
so laag, wie das übrige Gewinde. Der Flügel ist so wie das ganae Petrefact glatt, breiter, als 
dar gaaa« nnleiato Umgang. Y«n dar flpitaa das InnalAS gabt danelb« In einem spHsen YHih 
bei bis zur Höhe der zweiten Windmf , wo er Mt dann an dieaalbe anlehnl. Wir fanden bto 
jelat nnr Ein Bxeoiplar am Laibeif. 

n« Rortellarlae rOBtrIs dlfltalls* 

5. H. oafearafa» 8ow. 

IL Stenof^era, Goldf. Tab. 170, fig. 6. a, pag. 18. lü. 

Reuf». Tab. 9, fig. 5. a-b. — Qämh. Tab. tö, fig. 2, pag. 70. — lyOrbigf^. Tab. 
^7, lig. 3—4, pag. 2b5 U. 
Wir besitoen bis JeM nnr Slefaiken« ans de« Kudieliddchlen am HOnlgfllhor von derCIriUse 
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nie AbMMDBf M GMfiißt DanMbngm «eier Speoiet fM belMleii« kfoi- 

Bcr. Dieselbe ist leicht kenntlich durch den starken, gekielten Finger* weldMr VOB der Wlte 
der untersten Windung öber den F!üg(;l gehL Ein zweiter schwächerer Pinirer liegt in einiger 
Entfernung vom erstem. Diese Species scheint zu den verbreitetst«a der Kreide zu gehören und 
it» Miltakpoeke denMDMn u chanelatUraB. 

6. ü. m$eriaa, JVüIwon. Tab. 3, fig. 6, pag. 13. — Jt«^«. Tab. 45» fig. 19, pag. III. n. — 
Boemtr. Tab. 11, lig. 7 b, pag* 78. 

Wir aiad dar Ansicht, dab Bm^k aüt Uareeht aaeh MMtari« tetptrtiUo Mit. Uerberaiabl, 

wenn Zeichnung und Beschreibung nicht völlig täuschen. Die Abbildung bei Nilsson ist gar zu 
dürftig um eine dcutlichp Vorstellung; von der Speeles zu gewinnen. Er bemerkt selbst, dafi} 
er nur zerlirochene und unvollständige ExeiupUro gehabt habe, und ihm erst, als das Bild fertig 
geweaan, basaar« ztigaUhrl worden aelen. 0 IMe Abbüdaog bei Beiifk lat in Gänsen g«l, nur 
die Form des Ftdgels ist verschieden von der bei Nüston , weit-her richtig beobachtete , dab 
der Flüijol bis zur dritten Windung hinaufragte , was aucli wir bestätigen können. Das Ihurm- 
förmigc tiehäuse hat 9 Windungen, weiche sich von der dritten an nach der Spitze schnell 
veijangeii. Dagegen hat BosMaria wuptrtiBo daran nnr 6->7, die aich nnr gatis aUinih% 
varaahBilem. 

In Bezug auf don Fiügel läuft bei R. anserina von dem stärksten Kiele der untersten Win- 
dung, welcher in der obum Uälflo derselben liegt, auch der stärkste Finger über denselben. 
Der Finger über dem letztern, und 8— 3 Finger nnter demselben sind schwächer md divergiren 
etat badenlMd gegen den FUgelnuMi; bei it. eeqierliK» aind auf der nnlaralan Windnng drei Cut 
gleich starke Kiele, von dem obern und untern laufen stark liervorIrel(?nde Finger über den 
Flügel; der etwas schwächere MitteUuel hat keinen Fortsatz auf dem Flügel. Die Finger diver- 
giren gleich von der Mündung aus, und ist daher die Divergenz am Flügelraade viel bedeuten» 
dar, ata bei Jl. mMrina, Das Petrefact fimden wir bis jetal n» in Gidnmnd bei Taela. 

7. R. Vespcrlüio, Goldt Tab. 70, flg. 4. pag. 17. 
BroM Letkmtt geogMäka, Tab. 33, ig. 18. a>-k 

Die Baadmibnng geht aohon Iheüweiae ans den Terifl^h nit der voratebendan Spaeies 

hervor; zur Vervollständigung setzen wir noch hinzu, dafs die unterste Windung, nufser den 
oben angciührten 3 Kielen, über dem obersten und unter dem untersten noch ein zartes Kcifchen 
zeigt. Die Kiele sind mehr oder weniger gekörnL Läugsrippen bedecken alle Windungen; die> 
adben gehen aber auf der nnlenten Windnng nur bia snn aweiten Kiele. Könnt am Lüsberg 
und bein Kftnigathar vor> 



yiUtnn war drr erst'', wrl. liir il!t- Galfiing Ilmli Ilaria in Acr Krc lcli- nkchwirs, fr haiti' dahi r um 
SO »ehr Anlafa aich scbwuchc Brnchstückc scichneo zu la^Mcn, er s»g,i darilter I. c. : cua vcru, qaM- 
tu aclma, mU» tacaitm li^m lanerta iavoata in f^nuClmw cretiec» bani laeptai aet aepciinB 
jaäicaaaa, fia« iavcalaMfl, fwavli liMayteU, pAUel jnrli Acer«. 




n 



& Ji. ParkMMMi am, — ChMü», Tab. 15, üg. 1 , 2. nnd Tab. 17, lig. 3. pag. m — M 
«Mb JImA* Tib. 9, %. T? — IH» AbbOdaag«» bd iTOr«^, Tak S06, % 1, 8» 

scheinen uns nicht hierher zu firchurcn. Dag«g«B nflollte IL «MHytatfa Ampi bct fttM» 
Tab. il. C]^. 18. hierher zu ziehen sein. 

Diese RotteUaria ist von aUen andern Species der Gattung scbr leicbt durch den don 
«md« «itluig enponli^Miid« Finger n untanebddea. Die 6—7 WindngBii iind oiit sobnlim 
Län^rippon vcrselicn, über welche noch feine Qnerlinien laofen. In der obern Hälfte der un- 
tersten VVindungr liegt ein rfirkcr Kiel, welcher als zweiter Finger fast in grader Linie über den 
Flügel geht und demaacii mil dem crütea Finger einen rechten Winliel bildet. Zur Frkeonung 
derStofailwnw ohae deBFMgel, der nur sctten eilielleii baMikea wir hier, dalb dieselben 
immer noch den Kiel der untersten Windung zeigen imd von diesem bis zur Naht eine Con- 
cavitüt bilden. Die meisten Bruchstäckc von nicht bestimmbaren RosleUcirien haben bis Jetzt das 
Logs, liotteUaria ParkatsttHi sein zu oiässeo. Kommt am Lüsberg, am Köoigsthor und im 
Grtasead bei Vaeb tot. 

9. R. striata, Gotdf., Tab. 170, fig. 7. a— b. peg. 18. OL 

Wir führen hier diese Speeles der Vollständigkeit wegen nur an. Wir besitzen mehrere Bruch- 
stücke, wie Sic bei Gok^uf» abgebildet sind, wir haben indessen nie eine Spur der Flügol- 
büdung gesehen. Die Mondfiflionng, welche wir Ibeüweiw blob legen konnten, eebeint ndir 
anf Cerithimt hinzudeuten. 

10 R furca, Müller, Tab. 3, üg. 29. 

Das Gtiliäuse besteht ans 5—6 Windungen, welche alle stark gewölbt sind. Die uoterste Win- 
dung hat nach der Habt Un einen niemiBeb breite» IQel, weleber sieh Aber den Fl^fd in einen 
Finger verlängert, in der HMItn ibeilt sich derselbe und biegt sich im Bogen plötzlich abwärts. 
Per K tnal i.<;t lang, aoswirts gebogen und Unft in «ne sduufe Spitie ans. Wir hesUzea den 
Sleinkem vom Lasberg. 

11. X. mumd, maar, Tab. 3 , fig. 30. 

Das Gabftnse ist dinmiii8nn%, hnn nnd bestdit ans 6 Windnngea. Die nnterste dnrselben bat 
5 stark hervortretende Ouerlinien, von welchen dio zweite unter der Xahi sich zu einem schar- 
fen Kiele erhebt. Dieser und die Linien zunächst über und unter demselben verlängeren sich 
als Finger über den FlQgel. Die folgenden Umgänge haben in der Mitte einen scharfkantigen 
Kiel, nnlar nnd iher demselben eine snrte Linie. Von den Kleleii Ms m dM Hibtea dnobe« 
sich die Windungen stark ab. Die Schale der Schnecke war aufserden Kielen und Linien TÖllig 
glatt. Den vollständigen Flügel kennen wir nicht. Das ganze Gebilde erinnert stark an R. te~ 
mütriata von Münster, bei Goiäjufs Tab. 169, üg. 9. a— b. Wir fanden bis jetzt nur das ab- 
gebildete Exemplar nnd ein BmehatAdc mit den S oberen Windungen mit ganx erhaltener Sehale 
bei Vaels im Grünsand. 

12. R. granulosa, Müller, Tab. 3, fig. 27. 

Das erste Exemplar ohne Flügel, welches wir fanden, hielten wir für eine scharfe Ausprä- 
gung von B, tetpertUktf wir Anlangten aber bei femenn Ibchsochen noch xwei andere In vjMHg 
eoBslanter Form und beanslanden nun nleht mehr, eine neue Species darin anbuslellai. Das 
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fiflMiiM i«t HbmmßitmiSt bat fS Wiadaagem nit adwidieiw TeijlicaBir naek d«r SfOt»» di 

bsi R. anserina und etwas stärkerer, als bei R. resperiiUo. Die unterslo WinJung trfljrl 7 Reif- 
chea, TOB weiciier die vier ebera stärker hervortreten und scbiurf geknröt sind. l>ie Kömcbea 
oder KaAldwn and dirch sirte LSngsrippchen verbuaden , sa daCs sich zwischen je vier Knöl- 
fibm cbe V«1ietaif bMafc Tw dait gakCntaa Bflifebaii ist daa saniebat miar dar Habt 

das schwächste und dus darauf folgende das 8tärk.<;tc. Das übrige Gewinde ist mit scharf aus» 
geprägten Längsrippcn versehen. Der Flügel ist luEserst dünn. Von dem rweiirn unti viorte» trc- 
körnten Reifchen laufen sehr erhabene Finger über den Flügel. Bis jetzt uur uu üruo&aad tiQi 
Taeb. 

13. R. arachnoidei , M&Uer. Tab. 3, Cg. 28. 
Diese Species hl unstreitig oine der merUwürdig-slen der Galtung, ja man könnte versucht 
sein, ein neues Gunus daraus eu bilden. Zu Plerocera konnten wir sie nicht stellen, weil, von 
der nraitea WMmng an, daa Gawinde yvm FNtgd niobt mebr barfibrt wird. Du Gebiasa ist 
tbnmfomiig und besteht aus 7 Windungen , die sich terrassenfömig €bae aichtbarc Naht über 
einander setzen. Jede Windunc trüpl 2 scharfo Kiele (die unterste 3}, wovon der untere etwas 
schwächer ist Auf den oberen UmgiingQn bilden dieselben nur nocb erhabene Linien. Der Kanal 
ilt adunat, fast ao bmg, wie daa gaasa flbfige Gebluaa, er bl aiuwiris gebogen and mit swal 
^gern versehen, wovon der innere aliwurls, Jtr aufspr« aufwiirts j,'(:'ric}itet ist. Sie endeten 
wohl Ich'.o in eine scharfe Spitze, die bei dem äufsercn noch vollkomruLn Lrliaitcn ist Von 
dem sturkäli-n Kiele der untersten Windung f^eht in schwachem Bogen eia sehr langer scharf 
gakieher Finger aoa, aaa welchen nngefähr gegen die MÜI« nadi nnlan tud nacb oben «n 
neuer Finger entspringt Der untere scheint sich abermals gclbcilt m bibcn. Wir glauben, dalii 
die Finger durch eine dünne Schale mit einander verbunden gewesen sind. Wir fanden da> 
«bgebildeto ;ExempUur und noch 2 andere, ohne erhaltene Finger, mit vollständig erhaltener 
Bedeckung silicUeirt in Gränsand bei Ymän. Dr. GeMla beaiiat, wia er wia nillbeille, diesdbo 
Sjpaatea von Lenberg md Oberilelb n» die Elice dar Baalinnmng diaaas wvndarbaran Ge- 
»Idc«. 

JMffW« JürtfMMIfVir« 

So zahlreich die Species dieser Gattung noch lebcud vorkommen , und in deip Tertiaren ge- 
•ndan werden, eben lo aalten an^abian diaaalbea fai dar Krelde-Bpoahe, warin «ia waU 
meist auftreten. Soiccrhi/ beschreibt aas der oberen Kreide JKUm canceUata, welche fOrbigntf, 
obne jedoch von der Identität des von ihm aufg'orandenen Petrefactcs mit der .9mrerfry'schen 
Art völlig überzeugt zu sein, Tab. 221 , tig. 5, pag. 329. 1(, als solche abgebildet und beschrie- 
ben bat. In dam imebaner Giflnaande fbiden wir drei nene Species, die wn* obne alte Bedan- 
ken zu Müra stellen. Wir bemerken noch, dab wir die Hinptuntersclieidung in den Falten auf 
der Spindel finden, die übrigen in der Diagnose von Lamarck, Tom. 10, pug 20 5 ■mgegebo- 
ncn Merkmale sind nicht stichhaltig. Die Falten auf der Spindel laufen schräg, unter sich paral- 
lel, die mrtenten aind die edwicbifen nnd arbreiten aiob allniblv naob oben, bei FeM« 
aind ibgagan <He unlorateii die slirkatan nnd Tanehnliani aieb ailmlhüg naeb oban. Bai ffitt- 
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Air Sllrke aüfrr Fallen CTitscfieidct bei lebenden Molluskeo der als verschieden nachjjcwiesene 
OlfUitmiu der Thiere beider GaUangon, bei Petrefacten bleibt es dann aber onmö^Iich zu 
«MKhelden, <A äe xn ftant odCr Vriita gvhflrm, dto idiiera Pom ndii daim naarsgcbcnd 
niii. 

1 M. Wj'rr^am»", Müller. Tab. 3, ßg. 23. a-b. 
Beim ersten Aoblicli crionert das Pelrelact an Valuta dtwgaia Sow. bei dOrbigny, Tab. 220, 
ig. 3, ist ibar dm» in dho Sücfceii T«noliied««. 0ia flc ü rit loMtlbM itt langgestreckt, nach 
•bat Ihrtnianoiir ■mwpilRt, meh «Meii llnR es ia eiafn ilcb «Dalllfff vWNlMtfktiriM IhH' 

gpn Kanal atis- Dir- glallo Spindel trägt drei scharf hcn-ortrctcndc Palleit, Ton welchen dio 
unterste schwacher ist, als die beiden oberen. Das Gehäuse ist mebr als 4 Zoll lang und in 
der Milte über i Zoll broil. £s besteht ans 5-6 Windungen, wovon dio mlerM n«hr «Ia 
Iroinid oo hmv btt ■!* du ibrigo Qowlndo. Die Umgingo refton sieh m» 4iekt okeiomdor, 
dafs die Nähte fast verschwinden. Die Schale ist mit breiten, fast viereckigen, scharf hervor- 
tretenden Knofonrcihcn derOwcTe nach versehen. Die Knoten llesjen aber auch senkrecht über- 
einander und sind unter sich durch Vurticfungen sowoiii der Quere, als der Länge nach von 
eiamder getreaiit. Auftordem laofca d«r Liog« nach flbor das Gaaao ivoNoaiSnifg« Union, 
welche sich nach dem Mvndrande hin in immer starkem Längsfallen gestalten, zwischen wel- 
chen .starke Vertiefungen sind. Die Knoten vorschwinden fast gSrizlich auf diesen Falten, Der 
Mundsauni \si wulstig, dick. An den Mähten bildet sich ein etwas vertieft liegende» üanii von 
Z—A feiagdUhralen Qnotlialon. B«im Horaurido^oa hallen «ir da« UiflflAk, das Polrahot 
n zerbrechen, wir haben dasselbe daher getiuu so zeichnen lassen, wie aa sich in uaserer 
Saaunlung berm let es stammt dies bis jetzt einzige ÜMBiplar au den Grtaaande M Vaoto. 

2. M. nana, MuUtr, Tab. 3, fig. '44. a— 

Die GesfaM dieser Mtrm ist gonaa die einet Fum», «oan wir daa Petrefaot nabedeaUidi 
gaaflklt hätten, wenn es ans nicht gelangen wäre, die Spindel an mehren Exemplaren völHg 
bIo& za legen. Es dient diese Species , wie so viele andere Kam Beweis, mit wie geringfcr 
Sickerfaeit man selbst die Gattung nach dem HidMtiu aHota au boatimmen im Stande ist, wenn 
daa Peirefeei necli in der Hane oder gar nnr ab Meialmrn vorhanden jft. 

Das Gehäuse besteht aus 6-*7 nar wenig gettnUblen Windungen, welche in schönem VoiUll" 
nirs Sich vcrsrhniäiern und in ein? stharfe Spitze endigen. Das Ganze ist mit nir^iilii-hpn . «jp- 
dränglen Längsrippchen versehen. Die Schale ist äuCserst zart and dilnn, die MunduITnung lang- 
lieih der Mnndnnd, weteher ndt dem kmen Kanal aaaanaMnflidst, ist dänn, glatt, aolariL Anf 
der Spindel alehen drei scharf nnvfcinn, aohmale FnHan, mn «alehen die na i ar a i a die nrioal» 
laL Bis jetzt fanden wir dii^ Sprcies nur im Grünsand bei Vodl« 

3. JL piruliformis , MüUcr, Tab. 3, fig. 25. a — b. 

So Wie die vorstehende Speeles der Gestalt nach der Galtung Fusu$, so nähert sich diese 
«if der ebwn Seile der Gattnng Aula aod a chlieikl aieh nf der andeni Seile der Abtheiinng 
Cimbiolae der Voluten genau an. Die 3 Falten anf der Spindel, wovon die unterste die schwächste 
ist, lassen aber keinen Zweifel über die Gattung. Daü Gehäuse besteht aus 4 Windungen , von 
denen die unterste viermal so lang ist, als die übrigen drei, welche eio niedergedrücktes Ge- 



winde mit kaum siebtbaren Nähten bilden. Die Schale ist mit ganz regelmäßigen Querreifchm 
beMl, nHtohen mich« fieh glalle ZwiscienrAuie befiaden. Die HnndaftiaDg ist weit mi 
vcrsclitnälert sich nach dem Kanäle hi« »ie bei Pirvla, Der Kanal selbst ist kurz, etwas reck> 
Wirts gebogen. Wir fmdeA das Petrefiet am Lasberg und jot Gräosand bei Vaeb. 




Die bis jetst gdlewten DiacaHMen der von dem HaneisiAea Area» fefrennlen Gattnngen 

Pleurotoma, RaaeUa, Triton etc. pafsten niclil auf unser Pelreract. Die ganze Form desselben 
und besonders der fistulöse Kanal neben dem Uauptkanal Teranlafslcn nns dasselbe vorläufinr 7m 
Uarex au stellen, obgleich wir an demselben keine Wulste (pance$^, welche dtc$e Üattuug 
ekaraeieiiBlreB, fiaiden. VleUeiebt erweisra sieb gans volblin^g erbaRene Exemplare als sn 
der von Deshaya aurgestelUen Abthcilun^; Tripkora gehörig, oder gar als neue Gattong. Bis 
jetzt ist die Galtung ^htrer in der Kreide nocli nicht vertreten , denn JWum qnadratu» Sow. 
wird ¥00 SoweHn/ bei FUUm, pag. 343, Tab. 18, fig. 17 als Fusu* quadraim berichtigt. Wegen 
der Annibrang an fUmttm» nennen wir unsere Speines 
1. Murex plmrofomoides , Midier Tab. 3« Ig; 31. 
Das Petrcfact besteht aus 6—7 Windunj^en, von welchen die unterste bauchig, aufgetrieben 
und so lang ist, wie das übrige Gewinde. Dies letzlere ist tburmrurmig, in eine Spitze auslaor 
Cmd. Alle Wnidangen tragen sebr sifirk berrorlretende Längsrippen, welebe emietn m ibrer 
Mitte verdickt sind, und sich nach oben und unten verschmälern. Diese Bippen sind auf allen 
Windungen so Innr- wie die Windungen selbst, auf der untersten gehen sie nur bis zum ober- 
sten Mundwinkel. Zwischen den Rippen und aber dieselben laufen ziemlich breite Qaerliniea, 
welche von sehr sarten w ri ten B rniigen LtogsUnien, die in der Ntite des Mandmndes AdtemrUg 
werden, dwchkreut sbid. Die Rippen aller Windungen stehen senkrecht übereinander. ITnge» 
fftlir in der Milte des untersten Uniganges zeigt sich eine Qacrrinne, wie bei Plrnmloma , den 
Einschnitt am Mundrande konnten wir aber nicht erkennen, indem grade an der Stelle das Pe- 
trefacl etwas bescbidigt ist. Die Hundöllhnng ist linglieh nmd ned endet in enien Inrzen and 
sohmalen Kanal, neben welchem ein aweiler, aiemKch brettw, istnldaer Kanal liegt Beide rind 
rückwärts gebogen. Die sonst glatte Spindel ist der ganzen Länge nach mit einer häutigen, 
dünnen Schwiele versehen, welche oben mit dem rechten itfundsaume und unten mit dem fistu- 
lösen Kanal zusammen lliefst. Der Mundsaum selbst ist ohne allen Wulst. Wir fanden bis jetzt 
anr das abfeblMete Bxesq^ i» Grflnaand bei Teds. Die Backsette desselben ist mit euier 
Ifpecies Mttfti^bm (wahraGbemlich oomcim Jtecamr) bedeckt 



*) AwCUillakca Dar aia Cattnf Mmr vi «la vwweaAtMi Fanilira tniet «Icli {r Meu Piltonta. 
lagle btl FmtJI, faf. 130 aaf. — Fcner in in Bnca Aasiafee toa Iiomarek. Toai. IX, |nf. SSJ aa^. 




TunrÜeUat 0 J&irniitrcife» 

UiUer den vielen Gatlun2:en der fJasleropoden eibt es nur wcnigo, wolclie so zahlreich aa 
Speeles sind, wio tliejcnijfc tiur Tunritcllcn. In dem Enumeraior puleoMioloyicm der weitver» 
breileleQ Nalni^^esebielile der drei Reiche CGegeMchle der Nilor tob Dr. E, 6. Brem, JSL 
Band, 2. Theil, pag. 391—397) sind tti«kl weniger «Ii 266 Arten TnrrileDeii nenli«!! genaoht, 



welche sich srcolocisrit ;i!-o verlhcilcn : 

auf die Kohlenperiotlo kuuiincn 36 Arten ^ 

w w Setxpniode 60 „ 

„ „ Oolithpertod« 16 « 

» « Kreide 46 « 

M „ Molasse ^) 106 „ 



2R6 „ 

Davüi) küiimien 14 Artun aus dem oberen Tertiären und dem Diluvium noch iebctid vor, bei 
einigen inderen ist dies noeli sireifelheft. 

Es erhellet aus dieser Aufstellung, dafs die Galtung Turrilella von der ältesten Periode bis 
in die jüngsten Bildungen hinaufniHl. Mit Unrcclit heliuuptcf ilalicr Ale. ifOrhifjnff im zweiten 
Bande seiner PaUoiüologie fraa^aüe ierrains cretaces, pag. 33, dafs diu Turritellcn im Leber- 
gengskeüc und der Jarafennelion nieiit Twfcimen, sondern dab sie »lersl in der Kreide auf- 
träten. Die weitere Behauptung «fCM^Mff's, dafs je jünger die Kreidebildung, desto zahlreirber 
die Turritollen-Spocie!? würden, widerspricht offcnbnr den !iis!itrii>oii Forsc!ninj»en ; dafs aber 
die Zahl derselben, wie er ferner bemerkt, sich im Tertiären ungtaublich vermehre, ist eine 
nnbeslritteno Thatsaelie. Was die noeb lebenden TarrileDen birtrift, so bericblel uns derselbe 
Schririsiellcr, dafs sie sich sehr zahlreich in Lideiil^ lulor Tii<re am LttlOraie aller Meere an^ 
hielten und zalilreicliL-r sulcn in den heifscn , als in den Kulten lictjioncn. 

Kehmen wir diese Aufenthaltweise der lebenden Arten als genau und bestimmt an und 
Bchlielben davon auf eine analoge Aufentbatturdse der ansgesloibenen, so sind die TtarrileUen 
ntr das Gebiet sehr bezeichnend und tragen zur Erhärtung der Ansicht meines Freundes, Bem 
Dr. Mejff nicht wehig bei, daCi unsere Gegend einst eme Meeresbuobt gewesen sei. Keine 



*) Uicae Abbikiidlang über die Galtuiig Turrlteil» wurde iiercits an 23. Sepleiaber 1847 in «Irr dritirn 
Sitini; «Irr {^rolo^iscIiM Stell»» hei itr Termmmlmi« 4er deutaehen Natnrforsclier in Aacbm vor- 
gatrilSCn ml ladet nicti in drm nintlicbrn Krrirhii' <lrr.«rlbrn, pn;;. 2 Vk— ^44, akcedRckt. Da «ker 

ourt M»ng«i «II fi'i ld Air lillio!;rapbUcbc Tafvl juncm BerirMr nicht bci:;csebrn «erden konnte and 
weil der Vollxliindi.^krit wegen ale in der Mimograpliic Dicht nrrfi;!)lell>en durfte, so i«( dleacll>o hier 
mit «icrhcMIetea Vcrladenmeea «beadmcU. 

') Wie lirjrutend i'.'u- der Arten in der ti' Tirrcn 7.rit „'imritrf liat. mn^ man darnus crselicD, 

dar« Lamarek in »einer HUMre tialurelif </« animnujc »iihs rrrti'lirrA (.1822), lom. VII, pag. 59 and 
pag. 561— SM au 4cni TrrlllrcH aar eni Ii Speele* «iflbrl. ia itr neara Aaagiakc Xftfaiffrck'a 
(1H43) vaa Daik(t$et ind MHMEimmiit tgai.lX« pa» 247— 275, lat 41c Saht «rat aaf 35 gehrartt. 

4 
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QaMiiiig ist BinUeh in mMran CMtafnule so laMieidi ta Arten, tis eb«ii die der Torrüellen, 

Auf einem Räume von nur wenigen Quadraliiifs findet nun hier der Anzahl nach fast die Hälfte 
der Traritellen iler K'n ide von ^m/. Europa und in unserem Gebiete allein so viele, als in dem 
Abrigen Deatschland, soweit literarischer Nachweis uns darüber vorliegt, zusammen genoBimen. 
Hneli der obigen ZosanmensleUaBg sind 46 0 Speeles nu derlbvide besehiieben, das Aaetuner 
Gebiet zählt deren ans bis heule mr Kenntnift gakaaiiaeiien 23, wanmter wir 18 fb nock 
nicht beschriebene Arien za erkennen glauben. 

Fast alle lebten, nach den Bruchstücken und Steinkernea zu ortbeilen, in grofser Anzahl 
msnmnen. Ww sagen, nach den Bmehslflelten and Sleinkeraea an arthnUen, denn voDstäxidig 
erbikaneEnmplare werden imnur aa den Selleidieilea gdiArea. DI» Sehale ÜMt aller Arien ist 
dünn wie Papier und springt dabcr heiin Hprati5klopfcn leicht ab, ebenso zerbrechen sie leicht 
in den einzelnen Windungen und namentlich werden die sich häutig verjüngenden Windungen 
der Spitze nur höchst selten mit dem unteren Tlieile zusammen gefunden. 

Nnch den Lindern vertheilen sich die Tanriiellen der Kreide in Ibigender Welse : 

Nach Reufs enthält die böhmische Kreide. 5 Speeles, eigenlhOmlieh 1 

Nach Gemiti die si)eh<;ische ^ ti *> 3 

Nach Roemer die norddeutsche 5 „ „ 5 



15 M » * 

Bei QoU^ft mi von M&nster sind ans der deutschen Kreide noch engeflihrt. 9 

also wirklich vcrscliiedene Species. 18 

Oaan aas der Ihmsdiiachen Kreide nach dOiügn^, • 14 

Aaf England and Belgien konnaen noch 11 

aad ana der auMrlhanieohen Kreide 3 

Die Zahl der bekannten Kreidespecies ist also 46 



Was die Kreidefonnation in Schweden und auf der Insel Rügen bctrifit, so scheint die Gat- 
tung darin gar nicht vertreten zu sein, denn wir finden keine einzige Art angeführt, weder bei 
ftSnoitt noch bei «en BageM». Eben so ftnden wir bei Ptttch CPotent Paleontolog^ev Stnttgart 
1837) keine Speeles TurräeUa der Kreide Pulons, Tolhynieni aad der Karpathen erwähnt. 

Pi r Kciclilhum und die grofse Mannielifidlitrkeit an Turritellen, welche uns das hiesige Gebiet 
lieferte und der Vergleich einer nicht unbedeutenden Anzahl Arten aus anderen Furinationen, 
dea wir anstellen koanten, Teraatabten ans, eine Emlheihmg oder Tiehnehr Gruppirung aller 



*) DI« XahtearerUttBlMe riad dirck Sie ncMatca Ftontthue^ aar wcnii; vrriRdert wordra nnd aMmt- 
llali Ilr dia KnMaAiraatloD. la der tüt-htlSMi AAett tob Pietet vni Roui, äneniitinu de« taoluaiime» 
fnttilrs i/hI *e trourent rfnii* trt (irrt rrrls drn enfironfi dr Crm-vr, 1S4'1, fiiiilrn «ir püL-, ICG, T»b. 
16, ttg. 1, a — h, eine neu« Speeles, Tut. ToHCigngaHU, uud eine andere in den Versleineningen At» 
KKidcnwfaal« t«» Lentare «ad «riarr Cbiselnaa van RuMitk Kmer, Wiea 1848, fae. 14, Tai», in, 
Sk- 2, 8~», tut. U/«Mifa« laadriAcB aad ahlcUtiei. DouaiA wird« die Baki aick daaa aaf 48 
•teUra. 
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TiuTiletlen zu vemicbcn. Von KUpstein ') fülilic, so viel ans bekannt, suent d«s Bedfiifiiiliiy 
bei dvm grofsen Reichthiim der Cassianer TurriteUen, diuselben in Gruppen zu tlicilcn und 
faftiti dieselben kii iuui ALiheilun^o, Dach der Bedeckung dwt Schalen mit Knoten oder Stacfaetn 
(mrmatm), mit Rippen (coatata)» mit Spindlinien odsr Leislen allein C^ituta), uil Zttwacbi- 
streifen allein (tlriata) luut ganz glatte (m<^^- 

Nachstehende Einlheilung, welche wir nach dem ganzen Habitus der TurriteUen aufgcfafst 
bab«n, zerfällt nur in drei Gruppen, Globiformett Sealares, Twrritat, and glauben wir, dafs 
die Teracidedenen Arten alier Fonnatiooen in dieadben eingereiht werden ktanen. Die eiozel- 
M» Groppeo «flrden wir djum fclgeiidermaJiien charehteiiaireii : 

I. Oloblformcs. 

Singuli anfraclus globuloa efficiunt, tulura inter singulos anfr actus profunda, lata. 
Die einzelnen Windongen bilden Kugeln, die Naht zwiacben den Windungen ist tief und breit. 

II. fiealare«. 

SmgvU tmfraehu teguJiformes , sutura profunda, angutla. 
Die elBzehien Wbidimgen sind dacbfSrmig, die ITabt ist tief md eng. 

III. Turrit«. 

(listingtienda. 

Die einzckieu Windungen schlicfsen sieb aneinander lud scheinen gleicfasara zusammen zu 
bangen, die Naht ist eng, hanm sn mlerseheiden. 

I. OloUiromies. 

1. TnrriteUa multistriatat Bmifi. Tab. 10, fig. 17 ußd Tab. 11, iig. 16, pag. 51, I und 
pag. 114, 11. 

r. quadriebiela, Gob^. Tab. 196, Ig. 18, a— b. 

T. quinque-cincia, Goldf. Tab. 196, fig. 17, a, b und c, pag. 106, III, weteheCMyb/k 
selbst schon nur für t;ine V'ariclät der Qundririticia hält. Wohl aaoh 
T. DupinUtna, d'Orbigny. Tab. 15 i, fig. 1 — 3, pag. 34. 11. 
Unsere Tab. 3, Iig. 1. 

Die Fiiruren bei Reufs sind völlig nüfslangen, die auf 'fab.ll Ufirt gar keine Vorstellung von 
den Petrcfiu le zu, Reufs selbst nennt sie --rhlechL Die erstgenannte Figur bei Goldfufs gibt 
ein richtigeres Bild der Versteinerung. Das Cliarakteristiscbe dieser Speeles besteht in den kab- 

0 9fitt)iciian;!cn aus 4«« Gaüeto te <Saala|l* ni falconMei^, I. Vaid, pa(. 173. QieAm l«t 0 
A. ffegcn. IMS. 
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l«n, sdMtrf hervortretenden , grlcich weit von dnmder ebelellenden 4 Ovenretfen jed^ Windung, 

zwischen welche noch vioio Tcinc Qocriinicn liegen. Die einzelnen Umginge sind ctnrfc geirtlbt 

nnd tiurch eine breite und ticre Nulil bedeutend eingeechnürt. 

2. T. quimpielincata , MütU-r. Tah. 3, fi!,r. 3. 

Diese S[iecies ist schlanker als die vorhergehende. Die einzelnen Windungen sind weniger 
gewötlit und weit ecbniler, die Naht »t bei weilen niclit w> lief nnd breit, daher nur eine 
sebwache Einsebnflrang. Jede der iO— il Umginge ist mit 5 iciiaif hervortretenden Querlinien 

umgeben, zwischen Mclfhen jedesmal noch eine feinere Linie zti erkennen ist. Aufserflem zei- 
gen sich über und unter der Naht auf jeder Windung noch 2 feine Qucriinicn von der Mitteln 
alSrke der beraüa angegebenen Linien. 

3. T. HagamDÖUM, GMf. Tab. 197, üg- 5, a— b, pag. 106, DL 

Wir glauben , diese Speeies, weiebe Guldfufs aus der gritnan Kreide ve« Haldem anfibrt, in 

unseren Exem]tlar('n ;nis dctii (inlnsniul M>r dorn Königslhur zu erkennen. Sie unterscheidet sich 
ganz wesentlich von der vongen Art durch stärker gewölbte und breitere Windungen, breitere 
vnd liefere Vihte und weit grüfsere Einschnürungen. Jede Windung ist mit b scharf hervortre- 
tenden Linien oder vielmdir Gtrteln amacogen, swischen weteben sieh ebie Concavitiit bildet. 
Die Zwischenräume der Gürtel sind erheblirli Ijrcitor, »Js hei Qiiinijueh'iivala. Femer liegen über 
den» fuunen Gürtel nach der oberen Naht noch drei ütliwäcliere O'ieriinien, von welchen die 
niiltlerc jedoch immer etwas stärker ial, als die beiden anderen. Unter dem ersten Gürtel nach 
der unteren Naht zeigt äeh ebenfalls noeh eine xirle Qnerltaiie. Diese Art ist bei gleidwr 
Zahl der UmgSnge vin die HlUlo Unger als die vorige. 

4. T. sexlineata, noemcr. Tab. 11, Qg. 22, pag. 80. 

T. sexcincta, Goldf. Tab. 197, fig. 2, a— b, pog-. 107, III. 
T. difficUis, d'Orbtgny. Tab. 151, fig. 1Ö-20, p«g. 39-40, II. 
Unsere Tab. 3, lig. 2. 

Die Zeichnung bei Roemer ist so niangelhafl, dafs Goldfufs seine besseren Exemplare Inr 
eine ncuo Specics hultcn konnte. Die antjcfülirte Fisjur bei Goldfuft ist naturgclrcncr. Diese 
Art gehört zu den grüfseren der Gattung, hei einigen Exemplaren erreicht die Windung an der 
MunddOhnog die Dieke eines Zolles nnd die Hohe S'/i ZoD. Die Windungen sind mafsig ge- 
wölbt, von 6 starben Gürteln umzogen, welche zuweilen etwas knotig erscheinen. Dieselben 
sieben rrleich weit von einander entfernt, nur der seclisle ist unbedeutend entfernter vom fünf- 
ten, als die übrigen unter sich es sind. Zwischen je zwei Gürteln liegen 3—5 feinere Querli- 
nien, von denen £n nnltlero anflhOend sflilLer ist und die dem nnbewnflheten Aoge sich denl- 
Bch zeigt. Doch nnr bei hödist vollstfindiger Erhallung sind die feineren Qoerlinten an erkennen, 
bei minder guten Kxeniplaren etwa noch die Mittellinie, bei den meisten erscheinen die Zvri- 
sehenrOunu* glatt. Die .\nlit ist .solir breit und tief. 

5. r. ßeuftiatta. Midier. Tob. 3, fig. 3. 

Diese Art öhertrün die vorige .noch an Grdlke nnd miM b« 4 ZoU Sie wUecsohetdet sieh 
von derselben gans wesenllieb dadurch, daCi alle sechs GArtel knotig sind, dafs der seehite 
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vom (Biiften bedentend enifernter steht, ■!* die Qbri^n; dann dorob die gttllen ZwischenräUf- 

mc zwischen den Gilrieln, femer durch wHlpnRrtnige Lrinirsünipn , welche besonders auf dem 
untersten Umgänge stark hervortreten und cnditch noch dadurch, dafs von dem üechstea GtU-tel 
bis zur Naht sich eine deehfiinni^ Flicke bUdek, welche «NinSlig in jene übergebt, wihrend 
hei 7. MxSimta ein pUMsUeher ITeberiwK mt Naht Statt todet. Die Wiiidingea 10-12 nnd 
etwu;; mehr gewölbt« als bei der verigen Art. Ter dem KSnigalhore in BradisUtchen und Stein- 
itcrnen nicht selten. 

t>. T. muUUineata , Müller. Tab. 3, flg. 4 und ßg. (I. 
Wir ghmblen «tfiings, diese Speeles mit T. wesOmMla verenigen ni können, indessen heben 
wir uns durch charakteristische Exemplare aus dem Grünsandc voii Vaels die völlige Ueber- 
reurruntj verschafil, dafs sie diirchniis fine eigene Art nnsniaclif. Sic hnf statt Gürtel ganz und 
gar nur scharfu Linien, zwischen welchen bald nur eine, bald zwei, bald drei nwr etwas 
scbwichere« jedoch scharf marUrte Linien hervortraten, dergeslalt, difsinan sie mit den sechs 
stärkeren hin und wieder fiiSl für gleich stark imsehen kann. Besonders bezeichnend für diese 
Spccii s sind dann noili die beiden Querlinien über der sechsten Oucrlinie, wo die Windung 
sich sanft wölbend in die obere Naht übergeht. Die Umgänge 9—10 sind weit bauchiger und 
gerandeter als hei T. texlüuata. Auch am KMgslhor. 

7. T. Carnatliaaa, Müller. Tab. 3, C^'. I i. 

Es erinnert diese Species an T. nodosa, Rocmcr, allein der ganze Uubitus unterscheidet sie 
auf den er&tcii Bticiv von ders«lben. Sie bat 10—12 gerundete, in der Mitte etwas hauchige 
Windnngen, welche gans aDmiUg nach der Spitze hin abnehmen nnd durch sdkr breite Haht- 
farchen wen einander getrennt sind. Jede Wjndang hat 4 Reifen, von welchen die drei mteren 
in gleichen Abstünden von einander liegen, von diesem ist der mittlere bedeutend dünner. Vom 
dritten bis zum vierten etwas tiefer liegenden Reifen ist der Abstand gröCser, als bei den übri- 
gen dreien unter sich. Alle sind mit randen, von einander ziemlich onUemt stehenden Knoten 
Tmehen, welche bei dem erwähnten dfianeran Reifen ▼eikiltnilkmdlhig zarter sind. Nor 2wt> 
sehen den Nnhlfurchcn laufen dicht stehende Querlinien. Liänirsstrcifen, wie bei 7*. tudon, 
sind nicht vorhanden. Kommt vor dem Königstbore und um Lüsberg nicht selten vor. 

8. T. golhica, Müller. Tab. 3, (ig. 8. 

Bs gehdrt diese Speeles zu den niedlichstmi nnd zieillehsten Tnmiellen. Sie ist kanm 6'" 
lang vnd die sUrfcsle Windung 1'^' breit. Sie zählt 19—80 Umgänge, welche sich nach der 
Spitze hin rnsch verjüngen. Die Windung^en sind miifsi!» gewijibt und früirt jede derselben 4 
Reifchen in gleichen Abständen von einander. Die Zwischenräume sind gtatt, nur zwischen dem 
dritten nnd vim-ten Reifchea ist euie carte Linie sichtbar. Die NShie zwischen den 6 ersten 
Umgingen sind tief und breit, verschwinden aber gänzlich bei den oberen DmgtageQ. Fundort 
im Grünsand bei Yneisbruir und selten vor dem Königsthore und am Losberg. 

9. T. microscopica, Müller, 

Diese Turhlelle ist die kleinste aller «ns bekannten Speeles. Sie ist nur etwas Itnger ab 1'" 
and nur Vk'" dick. Die 6—9 Umgänge lind slaifc gewötbl, eisehelNea glatt nd nur bei starker 
Vergrä&emng schwach welteniSrmig lingsfastreift. CharakleniHsch ist bei dieser Species nodi, 





4tib tut lUe WindttifBii ▼on gleicher Dicke sind, nur die drei obersten nelunen eichllicili an 

Stärke ab. Dio tiefen Nüiite sind daher zwischen allen Umginge deutlich zu mlendieiden. Wir 
i>esit2en Speeles nur in einem vollständigen fizempicre ene dem Grdnnnde von Taeli. 
10. T. socialis, Müller. Tai). 3, fig. 9. 

Ali nun ver einem Jahre auf der Hobe des Lüsbergs efaie Strecke desselben aitr Gewinnmg 
von Hergeljteine Hb* den inneren Anshtv des hiesigen Rathbauses abbaale, fand sich imter 
der Ouadcr-Mcrgel-Schichte ein lockerer grüner Sand und unter dirsfm ein festes Congleme» 
rat von Concbilien und gelbom Sand, bei welchem uns sogleich die Menge einer Iileinen Tor- 
ritelien-Spicief anfiel, webdie mit Fmgla eamuiia fast das ganze Gestein bildet. Man wird 
beim Anblidt deaselbm onwiUkllrKeh an den Pabidienen-Ibik erinnert und kSnnle daaseibB ittg>- 
lich Turrilellen-Kreide nennen. 

Diesem Yorkoniiiieii u'^cinüfs wahlteti wir die ßenemiiiiiLr Turrüella sociali.i. Das Pelrefact hat 
7 — b stark gcwuli^le Wimlungen, weiche ulte durch tiefe, jedoch weniger breite ISuhte von 
einander gelrennl sind. Die Bedeekmg dieser Spedes mnl^ iabersl zart gewesen sein. Bis 
jetzt kommt die Art nur als Steinkcm vor, nach den Hohlabdrückcn zn urthcilen war <IiesoIbe 
CMt glatt, nur höchst schwach quergestreift. Sie kann mit der vorhergehenden Art ilurcliaus 
niebt verwecbselt werden, indem sie kegeUormig zugespitzt und jeder cinzvlue Umgang von 
nnien nnf veihällnlibnitfs^ dOnner md kleiner wird. 

II. Scalarcä* 

H. T. scataris, mikr. Tab. 3, Hg. i3. 
In dieser Speeles zeigt sich der Charakter der Abtheibmg recht deutlich 0> Sie hat 8—9 
Umgänge , wdche sieb mM tiefen md engen Vabifareten aneinander ruhen. Die Umgänge sind 
eoncav, gleichsam avsgdiilhtt und mit 4—5 Reifehen nmsogen, »wischen weichen noch feine 

Gürlelchcn laufen. Von dem fünften Rcifchcn bis zur Naht erhebt sidi d iclirurmig eiti breiter, 
starker Wulst, welcher mit feinen (>uerlinicn bctieckt isl. Die ^\'induII^^en nelimen in .scliöneui 
Verhältnifs nach der Spitze hin allmülillg ab. Fundort tit der Wolf^gruclit bei Oiitiuinich. Seiten. 
12. r. BUshwaldiatia, GMf. T. 197, pag. 106. DI. - Unsere Tab. 3, Ag. 10. 
Das Gehäuse ist kegelfDrmig snd besteht ans 10—12 Umgängen. Jede derselben zeigt zwei 
stark hervortretende, gerundete, wulstige Kiele, von denen der nach der oberen Jiahtfurclie 
immer breiter und stiirker ist, als der nach der unteren, zugleich geht der erst«re in flacb- 
oenoaver Abdachung zur Naht, wihrend der schwichere iOel völlig genmdet ist. Unter dem 
Itidnren Kiele laufen zwei Gürtel, von denen der miere etwas stärker ist, unter dem schwä- 
cheren Kiele befindet sich eftcnfalls ein Gürtel, welcher nocli deutlicher hcn'ortritt, als die 
beiden anderen. Auf der Abdachung des stärkeren Kieles und ebenso zwischen den Kielen und 



*) WnteM wir lieM Abiiaadlmc advi»l«n, glat «u 4ie dritte LIcTemg der P^mmtlngfatMea (GmmI 

bei ThfOäor Fiteher , 1847) zn, worin Dunktr pag. tXi, Tah IS, tl:;. 10, «in«- ncTic Spccii.-i Turrf- 
tella aeutlemiiuUa tm den Tcrtiim vm Jvn beackfcikt, welche ebeafaUs den Typaa der Scalura 
r«cM acetliclt tt^gl. 
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GMelclim nigM lidi «mt« der Lovpe nocb »rt» Qmriinieii. Kadel aieh im firflnmail bei 
Taeto und bri Aadicn. 

13. r. «fßnU, maaer. Tab. 3, fig. 11. 

Der ganze IlaLilus dieser Specios nfihert sich der vorhergehenden, wir haben aber keinen 
Anstand nehmen künnen, sie als neue Art hinzustellen. Sie charakterisirt sich wesentlich dnrch 
folgende Merkmale. I>ie beiden Kiele jedes Uingaiiges sind tut gieich alariif der obere daebt 
sieb Saeher und sebirfer ab, als bei der lerhergebenden Art, vater dMasdbeii Hegen 5 CNliw 
tel» trovon der milllero der stärkste ist; unter dem Ki -lc itncli der unleren NahlfurdTic liegen 
endlich stets 2 Gürtel. Die Aazahl der Umginge ist 10—12. Yorkotomea wie die vorhergehende 
Art, nur seltener. 

14. T. OmalimI, Müller. Tab. 3, üg. 12, a-b. 

Sie ist kegeiiorinig, be^bt a« 13-14 Wkidongen, wekbe sbib ladi dar Spill« bin iiiek 
«ad stark vMjOngen. Jadar Ungang bat drei sdnradi gabömte Kiele, bi gleiebea Abatindeii 

von einander, wovon der mittlere ctwns zarter als die beiden anderen erscheint. Die Zwischen- 
rännic zwischen den Kielen sind concav. Unter dem Kiele über der Nahtfurche ist ein zartes 
Gürteichea uii4 unter dem Kiele unter der Nahlfurcho zwei desgleichen, wovoo das obere 
das sttrkere ist. Zwiaeben den fOete« «ad GOrlelcben saigeii sieb onler slarker Loope «Mb 
Mae eoaeentriaebe ttaian. Bis jetzt mr an Losbecg. 

15. T. mmIMm», MOht. Tab. 3, fg. 19, a -b. 

Diese Turritelle bildet den Ucbergnn^ vun t]''n S':a!aren zu den Turnten. Sie hat 17 Um- 
gänge, weiche sich wie in- und übereinander geschobene fiecber darslelieo. In Bezug auf die 
Anzahl der Umgänge oder Wuidangen bei dam Tbrntelb« adnbit ea, dab diefeibe desto grö- 
flar, je zarter die Bildang des Geblases. Jeder Uaigang wserer Species toSgtSKiele bi gieieh 
weiten Abständen von einander. Zwischen den Kielen bemerkt man unter der Loupe eine zarte 
concenlrische Linie. Die Windungen nehmen nach der Spitze hin unter sich ganz allmälig ab, 
SO dafs die letzte eine scharfu Spitze bildet. Die A'aiilfurchen erscheinen als glatte Bänder. 
Koaunt bis jetzt nur üb CLräosaad bei Vaels vor. 

III. Turritie. 

Iff. T, NctggmUUaaat GeUf, Tab. 197, iig. 1, a— b, pag. 107. 

Die Gestalt dieser fpccics ist kegelfürmicf, dns Geli;ni=:i» ist der Länn-c nach wellflnförmig 
£^estreirt. Die 10—12 Windungen schlicfsen sich mit sehr euger JKaht aneinander und nehmen 
nach der Spitze hin ganz alhnälig ab. Jeder Umgang hat 5 sebwaeb gckürnlo GQrtel, WOVOB 
die drei mittleren bi gieieb weilen AbsUnden von einaader, dfo beiden laberen aber von di^ 
sen etwas entfernter stehen. Die Zwischenräame sind concav mit feinen concentrischen Linien 
dnrchzojren, welche sich zwischen dem unteren Gürtel inid der unteren \aht sehr häufen, bei 
anderen Exemplaren erscheinen die Zwischenräume last glatt Kommt vor im Aachener Wald, 
ea Lnsberg nnd ver den Sönigslbore. 
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17. r. nodottt, BotKur. Tab. XI, Bg. 20, stellt bios die drei uateren Windugen ilar. 
Ubmi« Tib. 3, üg. 18b 

Sie hat mit der vorstehenden Art Tast gleichen Habitus; die 10—12 Windungen sind nur 
noch enger aneinander gerückt und ist daher das ganze Gehäuse mehr thtirmfönni«;. Der I. Tinge 
D«cb ist dasselbe wellenlurmig gestreift, der Quere nach mit feinen Linien beüeckl. Jeder Um- 
gang kat vier Reifcben, wovon die beiden oberen breti, wulstig und wil starken, dieht gerellH 
ten, etwas länglich gezogenen ErliiiliLulieilcn versehen sind. Von diesen beiden Reifchen ist das 
liniere dns stärkere. Der Reifen über der Niilitriirrhc ist sclimnlor, Irilt «hör sfhiirfer cfckiclt 
hcr\'or und ist niit denselben Erliabcnbeilcn versehen, wie die beiden anderen. Da.<i darauf fol- 
gende Reifeben tat das sarteste, liegt etwas vertieft und ist nur scbwacb gekdnit, so dafi» es 
bei nickt völlig gut erhaltenen Exemplaren mir ah i 'ww Lhm eneheint, die nickl seilen sogar 
ganz verwischt ist. Vorkommen wio die vorhergebende Art. 

18. T. AUliausi, MMer. Tab. 3, lig. 16. 

Eine sebr schlanke kegeUSnnige Tttrritelle mit scbarf narkirler Beroifbng. Die Anzahl der 
Umginge vermögen wir nickt anzugeben, indem wir bis jetzt neck kein vollständiges Exemplar 
b(\silzcii. Ji'dc Wiii'Iiinfj- tnii;! 5 Roifcbcn, von denrn die hridcn unter der Nalit wiilslitr und 
stark geknotet sind, von den dreien über der ^altt ist das mittlere wie die beiden vorgenann- 
ten beschallen, tritt nv imA. olwas mehr herver, die beiden dasselbe nmfassenden Betfchen 
sind sckmtter und glatL Ueber der liakt neigen sieb noek einselne schwaeb angedenlele co»* 
oentrische Linien. Ris jetzt nur vor dem Königcthore gefiinden. 

19. T. llumholdf,, mifrr. Tab. 3, Cg. 17. 

Eino der schlaukesten uns bekannten Species. Diu ^ühte sind an derselben kaum za uuter- 
sobeiden, so dab das ganze Gebiuse wie aus einem StAck genwtbelt sieh danlellt. Die ante» 
ren Windungen mft der Monddffnung haben wir bis jetzt noch nicht gesehen. Die 10—11 Win- 
dunjren, welche uns vorliegen, verjfiniren sich rasch nach der ?i>itze hin. Jede derselben hat 
4 Ueifchen in fast gleichen Abständen von einander und ebenso von liist gleicher islarkc. Das 
eiate Reifcben iber der Naht tmd das zweite unter der Nakt sind nur um etwas dicker. Drei 
der Reifchen erscheinen dem unbcwafTneten Auge völlig glatt und nur das zweite unter der 
Naht ist stark gekörnt. Hei mäfsiger VerirrOrseruiiL,' zeigen über iiueli die drei ültrigcn eine 
schwache Körnung. Zwischen den Reilchen laufen dann noch höchst zarte ^uerlinicn. Fiodet 
sidi am Lüsberg and vor de» KdolgsAore. 

20. 7. aeoMlbflfiJkora, JUBsr. Tab. 3, fig. 15. 

Die Bcli;ui[itiinc', dafs die Ttirrilellen auf den Reifchen, fJürteln oder Kielen, womit fwsX alle 
bekannte Arten überzogen sind, weder Wulste, noch Knoten, noch iitacbeln trügen hat sich 

') Lamarrk in seiner hitlflrr untutfVr fifi aiiimaux «anif rrrlrbrfs (Vht'ih IH'lL») Tom. VH. pag. r»5, 
Mj(t •usdr&rklirh : „Cca coquillca aout U pla|iart mmiieit 4c «tri«« ra de cariaes truarcrMaj nala 
aacuB« d'ellex, parul les ewpien ronaoes, a'olVe al edte» trrtte^det, al hnnrratU, nl lelcreHf«* 
ipittrux." Iii der xwcitrn Aunsahc vna 1843, t«ia. IX, pa^. ^48 nnvrr&ndcrt alis:i-itnickt. 

fr. Mfitpk Hoemer In dea Ver«leiaenngrn des aorddcuUchcn Oolilhcn-GrhirgOK (llannnrfr 
pag. hUt es filr «!■«> in tlatcrscbeiduii|;a-Merlim»le von Cerithium, ^dafü die cinselntii Win- 
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als TöDig nnhallbar erwiesen « was sclion 00« Kl^^ein in seinen geologischen und paläORtolo« 
giseben HtadtaBgim (1815), pag. 179 u^,^ inaelnreiwl: Die voiliegMde SpeoiM bt so weit 

uns bekannt aus der Kreide die erste, welche aaf den Reifen vielmehr Stacheln als Knoti 11 
tragt. Die einzelnen Windungen sind in der Mitte etwas baucliif^ , jede derselben hat f&nf Rei> 
fen, von welchen die vier oberen in gleich weiten Abstanden stark hervortreten, der fünft« 
fli«r der nadi M sdhvieher aid der Abttiad zdb folgeiidMi taiebl m> weit, ab b«i 4ea dini- 
gm; aPa sind mit Stacheln besetzt In den ZwiaehenrlnHcn der Reifen und selbst aber dIeM 
letztere laufen sehr zahlreiche wellenlormig^e 0"erlfnien, welche mit foinr n, ebenfalls weUenRir- 
nigen Ldngslinien dnrcbbrochen sind und dadurch ein zartes Netz bilden. Wir besitzen von 
dieser Species, welebe wir «er den Königsthor» fanden, nw die vier ulerai Wkdw^en. 

21. r. nttmuMs, AssBMr. Tab. XI, dg. 23, p«g. 90. 

Bis jetrl fanden wir vor dem Kömgsthore und am Lasberg nur Bruchslflcke, welche wir zu die- 
ser Species rechnen. Wie Roemer nach dem abgebildeten schwachen Brachstücke die Windungen 
der Species zaiürcich nennen kann, ist uns nicht klar geworden, vielnMshr scheint sie uns nach 
dem WM verllegenden oberen Tbeile sn ecfilieben, zn den Arten n gebdren, wdcbe weniger 
zahlreiche Windungen haben, man müfste denn eine plötzliche und starke Verjüngung der Spitze 
annehmen, wozu kein Grund vorhamlen isl. Jede Windung hat 3 Reifchen, wovon das über 
der iValit belegene am stärksten hervortritt. Zwischen den Rcifcheu zeigen sich viele feine 
Qaeriinien. 

22. T. cingulato-Uneata , Müller. Tab. VI, fig. 5. 

Von dieser Species besilzen wir bis jetzt nur 8 Windungen der Spitze und «jlauben darnach 
sie zu Turrüella stellen zu müssen. Sie scheint zu den kleineren Arten zu geliuren. Jede Win- 
dung hat iber der Nabt einen stalle bervortretenden, gerundeten, wulstigen Görtel, dber wel> 
dien IBnf carte, unter der Loope mit scbwnchen Langsrlppc-hen verbundene Reifchen liegen; 
TOn diesen sind die drei mitlloren etwas stärker, als die sie einfassenden. Die Windongen selbst 
sind etwas gewölbt, in der Mitte aufgetrieben. Kommt vor dem Königsthore vor. 

23. T, Bmdnana, Goldf. Tak 197, iig. 7, pag. iOS, ÜL 

Wir verdanken das ^nige in nmerem Besitz beSadttcbe Bzanvlir der Gille des hier lebe»- 
den eifrin:en Naturfreundes Herrn Wirtrkler, welcher da.';selbc im Eisensandc des Aachener 
Waldes auffand. Wir sind nicht völlig überzeugt, ob diese Species zu Turritella zu zählen sei, 
die Zrachnung bei OMfuf» gibt uns, weil sie die HoodöShang nicht darstellt, wenig Anbalt, 
vidmebr deotet sie, wie aodi nneer sebr mangeUraft erbeHenes Exempbur, eber anf Buetimm, 

duDgcn der TuriteUen aie alt Knoien, Walste oder Stacbtln, rielmehr nur aii rjafkclMn Qaerlüiea 
«ad gebafCBea AawaelafltielftB Tciaehea Sind.* Derselbe VerflMier Mlirl te der aoriimta^hea Kraida 

(ManniiTcr 1S41'). pa<:. SO, Tah. II, flg. 20, Tttnlti-Ua i,odoga «nf mit knutigcn Querrippen und wE- 
derlcgt dadnrcb faktiack «eine frikere Aoaickt. Maa Tcrgleieke noch onsere T. Camaliana, t. Alt- 
IUhuK, r. HmmtoUHl, walfike alte kiollfB Helfta kafeeai ftfMr bei «'OrUfMy ng. 35, Tab. 151, 
ft;. i— 6, TurriMla angulata, welche aaf den Windaagea Wulate trägt ani l incm CerltMum gut 
ikalicb aiebt, aad eadllek die obeaatebesd« T. acmtktphtnt mit Btacbela wie bei Certtkbm «errXm 
Jnif . aas daii TaifliNB. 

6 



Digitized by Google 



S4 



ata anf Turrifelia. Wir lassen die Sache bis zum Anilinden eines besser erhaltenen Exemplares 
maalsoUeden. Die Amttü dorUaging« beträgt nur 5—6 nü Mhnf «MkiilirirtMbraliab Ja^ 
Wtedttf hat drei Kiele, Mn walebeii der mlnr der Habt denielt lo bicit iat tnd mehr ib 

einmal so weit entfernt liptrt. ITitti r dem stärkeren wulstigen Kiele Ifnift rinc etwas erhabene 
Linie. Das ganze Gehäuse ist mit stark rückwärts gebogenen, wellcnloniiigen LüngsUaieo bedeckt. 
Seilt« sich das Petrebct als TurrMta erweisen, s» würde diese Art die dickste attd zagleieh 
die am weidgil «aUretehe an Windancan lebL 

Anfser den angeführten Speeles besitzen wir noch eine Anzahl Steinkernc und Bruchstücke 
mit mphr oder weniger ansgeprägter Bereifung, M-elche wir zu Turrifelia zählen, allein wir 
tragen Bedenken, dieselben schon jetzt als neue Specics aufzuführen, was uaiuenllich bei Stein- 
kerne« stete miMieh ist nnd «elbst die Utchligaten Päliontologen m Irrlkanera verteitek bat 
So ht beispielweise in Broms Lethaa gcognotlica, Tab. XI, fig. 14, Turrilites scalatus mi 
auf derselben Tafel, üff. 15, fSleinkem), Turbmites dubiu» ein nnd dieselbe Speeles. Eben so 
wenig können wir uns der Ergänzung«- und Restaurationsweise d'Orbigng's anscblieisen, welcher 
nur gar za häufig nach mangeliaflea nnd aehwachen Exenplaren acböne Zeichpnngen lieÜBrl. 

fte#if#f Mtomarek, 

Die Gattung fWsut war im Vergleich zu anderen verwandten Gattungen in der deaUchen 
Kreide lange Zeit sehr arm an Speries. Bei Lahiarck vul. 9, jiajr. 442, wird das Vorkommen 
der Gattung in der Kreideformation noch bezweifelt Cl^^}> Roemer führte für NorddeutsdUand 
eine einzige Speeles an, eon HättsfSr nnd Gek^ufs fügten ana der weilpbiliaeben Kreide liiaf 
Speeies hin» «ad Benfk beaehrieb deren vier au der MHunisehen Ireidii. Bei llU$im,.Piim^ 
Geinitz nnd rem Hagenotr finden wir nicht eine Art aus den ron ihnen beschriebenen Kreide- 
bildungen. D'Orbigny dagegen beschreibt 16 Arten aus der französischen Kreide. Im Aachener 
Gebiete war bis jetzt noch keine Speeies der Gattung aufgefunden, obgleich dieselbe bier sehr 
slarii Terlrelen iit, wie ana Nanbstehendem eiheDan wird. 

f. F. JiMsetanit, ^OrbliK^, Tab. ig. 10, pag. 399. IL 

Das Gehäuse ist spindelförmie und besteht aas 6 — 7 Windungen, welche von der zweiten 
Windung aufwärts sich rasch verschmalernd in eine Spitze auslaufen. Üer Länsre nach laufen 
in regelniälsigen Abständen wulstige Erhabenheiten. Der <^uere nach laufen über diese und 
durch die Zwiicheardane scharf geseiohnele Linien oder vidaidv Reifchen. Der Kanal iat lang, 
engf acharf zugespitzt. Die KolumcUe ist ohne Wulst. Unsere Exemplare, die Im Cdnigen mit 
der Zeichnung bei (TOrhigny übereinstimmen, haben aber kaam ainDrillel derLinge mid Breite 
ven jener. Fundort Veelsbrug und Lüsberg. 

' % f. a mm» m», 4FQihigatf. Tab. 283, fig. 8-9, pag. 339. IL 
F, ManaHamu, d^Orb. Tab. 23», ig. 2, pag. SI2. 0. 
F. MM^sus, Reuft. Tab. 10, fig. 1, pag. 43, I. 

Wir tragen kein Bedenken, diese als drei verschiedene Speeles anfgeführte Versteinerung 
unter einen Namen zu fassen. lUufs selbst halt I. c. F. nodotu* (ur sehr nahestehend dem F. 
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Ckmaitinus. D'ürbigntj hat, wie uns scheint, aus einer Species deren swei gemacht, wie nicM 
selten aoch in anderen Fällen, weil die erstgeoannte in Gnft« & uulere Ii der ehlofiiiidMi 
KMde gefimden wwde. 

Das Geliänsc ist spindeKormig-, es besieht aus: \ Itauchifren Windungen, von denen die 
unterste iu einen langen Kanal ausläaft, dieselbe ist mehr als doppelt so breit als die daraaf 
folgende Windung und bis zur Spitze des Kanales fast viermal so lang, als das ganze übrige 
Qewinde, welckes nur wentg herfortrÜL Aaf eDeii Wndnngen . se%ei «ieli Im von efniiidler 
stehende Knoten, die nach der Spitze hin immer schwächer werden. Nach den Hohlahdrflcken 
zu urthcilcn war das GeTiftuse mit Qoeriinien geziert. Kommt bis jetzt nur als Steiakem in der 
Masse mi Königsthor vor. 

3. F. Bucht, Mütter. Tab. V, Gg. 15. 

Diese Speeles («t einige AebnlicMEeil mit F. Requiaiimittt 4t(hh.^ Tab. 225, fig. 3, anter- 

scIiciJet sich al>er beim Yergleiclte von demselben in allen Stücken. Das Gehäuse besteht aus 
6 WindiinfTpn , ist ziemlich breit, etwas abwürts gebogen, kurz, in eine Spitze endigend. Alle 
Windungen sind mit ziemlich dicht gereihten, länglichen Wülsten versehen, die in der Mitte 
«m dicltäen sind und sich naeh oben ond unten verdünnen, lieber das ganze GeUnse Isafen 
starke wellonförmigo Qucrlinicn, von welchen einzelne auf der untersten Vindang stark bei^ 
vortreten und auf <Ien Wülsten derselben scharfe Knötchen bilden, welche die Zeichnung 
nicht scharf genug hervorgehoben hat. Auf den drei obersten Windangcn verschwinden die 
Qderiinien gans ailmilig. Die Xoinmelte ist gtalL Bis jatal nnr bei Yaeisbrug im Grünsand in 
vortrefflicher Brhallnag. 

4. F. Decheni, Müller. Tab. V, 0g. 16. 

Das Gehäuse besieht aus 7 Windunq-en, es träfift so eanz den Typus der Galtiinff, fast ^cnau 
in der Mitte ist es etwas aufgetrieben und verläuft dann allmälig nach beiden Enden hin in 
eine Spitze, indem sieh die Windungen nach oben in dem icUnsten Kienmaaft verjüngen und 
nach nnten hin ein langer Ibnal sieh ailmiKg zospilzt. Ueber die gmne Schnecke lanüBn der 
Länge nach dicht frcrnihlc , sanft erhabene Wulste, welche sich auf der untersten Windung 
unvermerkt nach der Spitze hin verlieren. Der Quere nach ist das Pctrofael niit zarten. Jedoch 
sehr deutlichen zahlreichen Linien versehen. Die Kolbuiclle ist glatt. Bestimmbare Exemplare 
fanden wir bis jelit mir bei Taelsbmg. 

d. F. Nöegsenm, MSOer. Tab. V, fig. 9a 

Das Gehäuse besteht aas 5—6 Windungen, die unterste mit dem ziemlich langen, gruden 
Kanal ist fast doppelt so lang, wie das übrige Gewinde. Das Ganze ist mit glatten, scharf her- 
vortretenden Längsrippen versehen, ohne alle Querlieien. Ein ganz auffallendes Merkmal dieser 
Speeles nnd die gekAmlen Ringe oder GOrlel vor der Habt, wdehe bei den 3 uileren Win- 
dungen deadieh heraustreten, bei den beiden oberen indessen verschwinden. Die Anzahl der 
Körner stimmt g'enatJ mit dor Anzahl der Längsrippen fihcrfin. Jede Windung hat dnrcn 14 bis . 
15 und reihen sich die Körner an diese gleichsam an. Kommt vortrefflich erhalten bei Vaelsbnig 
Im CMinsand vor, an Lnsbarg nnd am Kdm'gMfaor nur BmehaMiito. 
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^ F, Sabt-Bj/Ummt, HUbr. Ttb. T, Ig. 19. 
DiMa Vorm w«m JkiM aih«rt sieh selioii d«r Gillnei^fnrfs. Ale ntanto Wiadaf alt 4ni 

Kanal ist mehr nis dreimal so lang, als das übrige Gewinde, weiches noch aus 4 Umgingeit 
l^esteht, wdvon die 3 obersten »ich sehr rasch verjüngen. Die Windungen tragen scharf mar- 
kirie Lingsrippen, welche am Rande der gröbten Windnog Knoten bilden. Vom Rande bis zur 
HUI bt ciu Ubm. Debflr dai gm» GeUne InToii QmMm, tm wfiell «ndUbm. 
Der Kanal ist Mhr «cbiMt vaA Ing nd cImm MMiilt go U foa . Faidart irie M der vwImi^ 
gehen Art. 

/. t. BuHtlutrdi, MüUer. Tab. V, fig. 17. 
Jh» Gchiue bcsldit tat 5—6 Windüigeii, wovon die mlerste «Mfer als dopfdt so ieog iil, 
als die übrigen zusammen. Die Gestalt ist spindelförmig, in der Milte stark aofgetricbeBi nek 
oben und unten spitz zulaufend. Die Windungen sind mit dicken Knoten oder Wülsten verse- 
hen, die auf den oberen Windungen aUmälig verschwinden. Diese iüioten stehen auf den Kan- 
ten der Wmddngeii, vod den Kaoten ■« bOdea ikK dem sdurige Fliehen und von diesen 
ans erhebt sich bis zor wirklichen Naht ein Portsatl der Windung, welcher die folgende Win- 
dimir fluriiimmt, wir sagen bis zur wirkliclicn Naht, denn die Stelle, ^vo jener Forlsatz beginnt, 
erscheint dem ersten Blicke ebenfalls wie eine ^'ahL. Der Quere nach laofen über das ganze 
GehhHO iteadieb teoRe, eriiobene LinlBn. Der End den vor ■» negenden BxeHidir ist 
IheDweiise aJigehroehen, anb aber, nach dem ganien HabiUu dos Petrebcles an nrdieilea, 
lang und schmal sein. Fundort Vaetsbriig. 

8. F. Ay«/», MidUr. Tab. V, fig. 13. 

Wir trogen anfangs Bedenken, ob wir dies Petrefact zu Ftt$u* stellen sollten, weil uns ein 
Thefl der aalarsten Wiadaag fsUle and as aaa «relfelbafl sdüen, ob ob nicht enu BoMBaHa 
sei, indessen haben wir uns <lurch neu Huftrcfondene, zwar jüngere ExaaqdarO) ds dto ZcfolH 
nung darstellt, überzeugt dafs wir einen Futitf; vor uns haben. Das Gchänse ist spindcUörmig, 
es besteht aas 7 Windungen, die sich nacii der hin ganz aütuuüg verschmälero. Alle 

Wfndangan sind ndl seharf hervortreleadea saUreiehen Liagsrippctt vetaehaa, im Dehrigen 
erscheint das Ganze glatt and nur unter der Loupe uatondddet man noch ioliwnt fsilo 
Oneriinicn. Der Kanal ist lang und schmal. Foadort Vaeidmg. 

9. F. Dunkeri, MuUer. Tal». V, Gg. la 

So aagera wir aneh nar Bmchstfiehe zeldinen and daraus eiae neno Art bOdon, so haben 
wir ans doch diesmal dazu verleiten lassen, weil die Gattung aus nicht awatfelhdt schien nad 
das Stück als solches die Schale mit vollständiger Bedeckunir und Ausprägung dereelben erlial- 
ten hat. Uie WiacUiagea sind mit einwärU gebogenen, sich nach unten verdickendenden Rippen 
Tarsehcn and mit btaien Qaoiliaion bedeckt Vor dem Kanal treten 5 scharf markirte Limen 
hervor und aaler der erstn Nalit 3 schwächere, welcte <fia dort sieh sealt iMantoidon B^^ 
pon dnrchkreii7<-n und in den Durchschnittspunktea lEaöldwn bilden. Yofkommen bei Vaoiihng. 

10. F. glaUrrimu, HüUer. Tab. 5, fig. 21. 

Das Gohinso fit ^indolBimig nnd boatah« aae 8 gewdlbten Windungen, die sich ganz all- 
miKg vorjUagon. Die anlOESEe Wiadang bb lor Sgila» dos Kaaali ist ganan ao laag , als das 
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übrige Gewiade. Der Kanal ist schmal, mäbig lang. Das Telrefa^ ersdieiut vuUtg glaii und 
zeigen die Uoiüabdrüoke nur einige wenige zart» lUw mlar dn KfhiMk Bm bii jtHt mv 
am UnigsllMve vor. 

11. F. Budgei, Müller. Tab. V, fig. 14. 

Das Gehäuse ist spindeUörmig und besteht aas 6 Windungen , welche ui schönem Verhaituifi» 
sich allmfilig nach der Spitze verjünge«. Die Umginge äai mit Lingsrippe« veneken, wddie 
rieh vM den Niliten iw atoli mtni vacdickM. Von 4iaMn lüppw lnln nf jadM UngMige 
zwei als förmliche Wulste hervor nach Art vieler Ceritliien. Die Wulste liegen in sehniger 
Richtung anf den verschiedenen Windungen übereinander. Ueber das Ganze laufen feine Qae^ 
linien, welche unter den Rippen dor letzten Windung sUrker herfMtrateB md doroh dm larta 
Qaefteet« von dnntdNn folronnt fund. Die Hible rind wonif vortieA, vor donodlwn bellndol 
sich ein schmales Bändcbeo, was den Schlafs jeder Windung bildet. Der Kati»! ist kurz und 
sehmal. Die .MundöHhmig «tr an den bis jetzt gefundenen Exemplaren nicht vollständig erbnU 
ten. Bei Yaelsbrug. 

12. R CipptrH, MaUtr. Tab. VI, lig^. 9. 

Diese ^weioi steht auf der Gränzo zwischen Fyreila '} und Fmus, der ganze Habitus mit 
dem hervortrelendera Gewinde veranlafste uns in-ifssen sie hieher zu stellen. Das Gchäus« ist 
spindelförmig und besteht aus 4 Windungen, vua welchen die unterste sehr bauchig und 1'/, 
Hd so lang ist, wte das öbrige Gawindo. Dia baiden nnlaraa Windungen tragen stallt harvoi^ 
tretende, entfernt stehende Län^srippcn, die sich auf den oberen allmülig verlieren. Die unterste 
Windung dacht sich nach der IVaht und ebenso nach dem Kanäle hin ab und bilden sich nuf 
den Längsrippen da, wo die Abdachungen an&ngeo, Knoten. Ueber das ganze Gehäuse laufen 
sebaif msnpdrte OaerKnien. Dar Kanal sebdnl näfsig lang so sein, bis jetzt fudon irir mat 
Bsanjplare mit Ibnilweise erbaltenam Kanal aat Kdaigsthor. 

13. F. Hüpichiaaus^^ , MüUtr. 

Roiteüaria elongata, Roemer. Tab. 11 , fijj. 5, pag. 78. 
Dia Abbildungen bei Reufs, Tab. 9, bg. 10, m, b, c, d, pag. 43, die er Jnr identisch mit 
Jlsstaflnria sioivnto hiatt und Pkutolama Romeri nannte, spMer aber in Jiasojialnrte itttan 
möchte, gehören nicht Iiicrher. Roslellaria elongata bei (TArchtac, Tab. 25, fig. 5, pag. 345, 
hat noch weniger damit gemein. Ueber die Galtungsbcstinitnung de.s Felrefacts aus der TourtlA 
und über dessen Identität mit Rosl. eiottgtUa, Roemer, aufsert aber auch d'Arthiac selbst 1. e. 
die grdirte BedenkWehielt. DaJii Mto im QaadenandilaiA-GaMise, paf. 136, aneh l^nto 
fanerthrf«, Bamar, Tab. II, ff. U, pag. 99, bieher zieh« will, Isl uns nnoridirUd», indem 

*} 8i«b« ontea M 4er Cattang l'nruia. 

*> Wir kabsB diese Spccics nach dem Frcihrrrn roM IVi^cA gnaaat, wclaher an iMdentian a^fet, die 

tMtrai fiber rheinische und weslpbilische Petrefaclen srhrirbi-M iüi.1 runr fn srinrm WrrlcR : Nstur- 
(ucbiciite de« Kiedecdcntscliluds et«., mit sieben »usgemaJilUu Kupfciureln. Bamberg bei ((«briet 
Blüalaa Basya, 17S1. Br fiiritrt ■!«• M 4mi Vllan dar VanrtdMtmakaai* aai Rkctaa aai laltca 

'wir es fOr nnvrrr Tfltrfit , dr^srn Andeniien la ehren vnd nein rUuBliebes .Streben an^uf rJtenncn, WOUI 
Utk aeine Scbrift für den jetxisen Standpitakt der Wiggengcbaft T«a geringer Bedeatug iat. 



lef/.tcrc nioM die mindeste Spur von Achnlichf:pii mit BoHeUaria tUmgata hal. Pleurotoma re~ 
mofe-iineata , Gemit», in den Versteinerungen von Kiesiingswalda, Tab. 5, fig. 6, nähert sieb 
in etwa der Pjfnda fmestrata, Roemer, ist aber kdseswegs identisch damit, eben so wenig 
wte Mit Botl. dongaUL Dai FMrahd, wie neinl, so FmcmIMb, Lam. m sMIeH, 
schien uns unthunlirli, denn diese Gattunc: bietet zu wenia characicrislischc Morktiiale, :ils daf;; 
sie so!bststtlnrli(T bestehen könnte. Quoy and Gaimarä haben nachgewiesen, dafs die Thiere bei 
fums und Fascioiaria keine UaUungsTerscbiedenheiten zeigen und vereinigen demnach Fatdo- 
btria wieder mit Aintt, LMtarek, Tom. 9« pag. 431, Anegabe 184S. Dizn Imnmt nmil aacft 
nodi der Mangel der Fallen auf der Spindel bei dem in Rede stehenden Pelrefact. 

Das Gehäuse des F. Hüptchianus ist lang sre^treckt , schlank und spindelförmig, es besteht 
aus 5 gewölbten Windungen mit starkhervortretenden Längsfalten oder vielmehr Längsrippen 
iB weiten Atetinden, eafeerdem ist daraelbe fein qnerilnJirt. Vonwachsene Exemplare siiid 2 
Zoll 8 Linien lang. Die unterste Windung ist 2 Linien länger, als da* fihijge Gewinde. Dis 
gröfste Breite Iial das Petrcfact nn der Naht des uiilersten l'miranffes. wo sie 10 Linien betrfig-t. 
An den Nähten zeigen sich dicht gereihte schmale Lungsfalten. Die unterste Windung verlängert 
aicli in einen xienlich breiten, langen Kanal. IKe Spindel ist glatt, der Mmdsanm adunf, etwns 
aaefcAidiwft gebogen, so dafs Roemer das Pelrefact leieht iiirJIeareitoria Iwlteo ktMinle. UeberaO 
im hiesigen Grflnsande als Sieinkem häufig. 



Beim Anlilick der vielen lebenden Speeles, weiche zur Gallnug PyruUi gezühlt werden', 
konnte es keinem Beobachter entgehen, A$b sich hier eine so grefse Ifannigfalt^dl der tu&e« 

ren Form der Speeles findet, wie es sonst bei keiner Gattung der Fall ist. Dasselbe gilt auch 
von den nnvc^Itliehen Speeles. Viele Autort-n Indi.'ti dies liinge vor uns eingesehen und man- 
cherlei Vorscliltfge guiuaclit, ohne sie 2ur Au^luhrung zu bringen. Sowerl^ in den Gen. of 
SefeeBs will die Gattung anf die Form von Pjfntta fUm Lbmi beschrSnken, Pkweft trennt di<H 
selbe in zwei Gattungen, Pyrula uiiil MrhmgtiM, nndorc wollen sie ganz wegfidien lassen VoA 
thcils mit Fnsus, .theils mit Murer und anderen verwnndlen Gattungen wieder vereinigen. Nach 
näherer Betrachtung der lebenden Arten fanden wir, dafs alle bekannten Speeles sich auf vier 
Haoptformen snriichfiiihren lassen und fanden beim Studinm der Uleralnr, dalk diese Ansidit 
schon ausgesproch< n war ')i der wir aas mm anch für die urwelUichen Speeles anschKefimD. 
1. Pyrula, wobei als Typus Pyrula /'>f/<r. t^am. (^hirer ficus, Lin.) gilt, 2. Mrlongma, Schtt-' 
macher, mit dem Typus \on pyrula mehiu/ena, Lam. CMurex melongena, Lin.), 3. Pyrella, 
Swaint, mit dem Typns von Pgndtt tfOriäMt Lam, CMurex spirillug, Lin.) und A.Rt^a, Kkia, 
wobei JfHre» rap», spiter BiiUa ragw. Im. als Typns dient 



*) A. y. Ilerrmannten indicis groeniiii inalacoxnorDin. Vol. II, pag. 3S4>. „Pyru/a r mnrlrlbas qaibisdaa 
et bollis auctonim roastitnliuii geaw, «ksqae dnkio refor««nAu. Oi^angrnde videntur : Fttultf 
MHonfna, Pyrrtia et Rapa; qiue Klint afcrlet sIt» fkfi*, flve Pmrptuu ifkaercni«.*' 





1. Pyrula, Lamarck. 

Testa ßcoidea, tcntrirosa, depressis.^/'nn , ipiru brenssima, vixexerla: stUuris eix dittinguatdis. 

1. P. mimma, Hceniiuihaus , hm GoUtfufs Tab. 172, iig. 10, pag. 27, ID. 
Uasei» Tab. fig. 1, ein Steinkcni. 
Dii Gehäuse ist birnfOrmii^ mit eiiiutn sehr kOTMi, kanm au iem untersten Umgänge her- 
vorragenden Gewinde. Das Ganze ist mit Ouerlinien versehen, welche von etwas fallisfcii LHiijfS- 
linten durchkreuzt werden, der Kanal ist kurz, etwas auswart:) getiogen. Wir fanden Exemplare 
nil dw dflniMi Bodeckang, meist aber ^inkeme, am Lnsberg und beim KonigsthiH'. 

2« Melougeua, Scliumacher. 

T«$ta t^omü, tetUrko», ^ka irwt, «oMa exarla, «eiM&iate; ««für« |u«/ii)Mij^jim, lata. 

i. M. fenestrata, Roemer. 

Fyruia fenestrata, Roemer. Tab. XI, fig. 1-1, pag. 78. 
Wir besitzen zwar nur die naCerste Windnng dieser Species, diesolhc ist aber «o vollkeai- 
men erhalten, dab wir niehl den »iBdeslm Zweifel an derUenliUl anit der von JloeeierL«. be- 
schriebenen Art hegen' können. Nach Roemer betrögt das CmvinJu nur drei Sechszehntel der 
^fRuzen Länge. Diese Kürze des Gewindes und die weile Ausbuchtung des untersten Tinganges 
der ganzen Länge nach ist cliaraktcrislisch für die Abtheilung Uelongena. Die knotigen Quer- 
rippen, die breiten I flaab coneaven ZwisdienrAuie und die alailten Lingaiiltett, welehe udl 
den Querf^au Glüer bilden, naehea die Speeies leidit kennflicb. Könnt bis jetil nur bei 
VaeUbmg vor. 

3. Pjrrella, Snralns. 

1. P. pUmulata, NiUson, Tab. DI, üg. 5, pag. 18. (fgnäa flmdaU), Börner, Tab. XI, 

flg. 1 1 , pag. 78. 

Trägt ganz don Charakter der Abthciiung und gleicht der Pyrula »piriüus, Lam. un ganzen 
Habitas. Wir fanden H» jeist nvr Sleinkenw, die mit der Zeiehnangr bei Jloeawr abereinattoH 
stinnien, v,{) die drei bis rier Querkiete» die aadl bei unseren Exeinplnrcn scharf hervortreten, 
herausgehoben sind, die ^vir aber bei Nütton vermissen. Ueber die Bedeckung müssen wir auf 
die angeführten Schriftsteller verwei^eo, weil unsere Exemplare keine Spur davon tragen. 
8. P. BwtUana *), MBUer. Tab. VI, fig. 7. Steinken. 

Diese Species erinnert der Form nach etwas an Jtfurec iowteBa», Lkt, Da« gaiM Gehäuse 
ist biraßraiig, aelur baochig and besteht ans 4 selir eoBiTe.Ten Windungen, toh welken die 

■) Dl«M 6a«ciM aahea wir tai Pater Ptimeltau Icwtt n Bkra laHut} ar saMrt» «la JI4m«*j, m 

il^n fhrfiiw.-rthr'ii MSnn'Tn i'f mit Msetit sckwacbfsn Hülfsmitlrln dir Prtrpr«rtrntTindr drs Rbria- 
Uudcs aufzofaclIcD bemuht uoicn, die 4er Zeit fSr ein BUdlaa schon begeistert warea, deasen Bc- 
««■«aaaUII In ier lakinft ala «tekt akiea kwaatea. Wana wir tmA aia #Wnci«cl BetM »^Mm et 
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ODtente fast iop^h so Im; d» dat ibrige Crewtade. Die beid«n uilaiwi Umgänge tragen 
breite, gcrandote, der Lünse nach laufende Erhabenbeilen mit flacheil ZwitchMuriuiM. Oja 
Nähte sind breit und tief. NhcIi <Jor Analogie mit lelMulen Speeles ta vlheiten onb darKiiiMl 
lang sein, kommt vor am küDig&Lhor. 

#. Hmptif Klein. ^ 

Teifa rq^mHif mUHm vealrieoiitiimtt;. emda iree^ lufa ; qrira hrtid, rthuat Miw« jmfmttu 

1, R. coronata, Rocmer. Unsere Tab. VI, (ig. 2. 
PynUa coronata, Ronnpr. Tah. 1!, fig. id. 

Wir glauben in dum vor aus liegenden Pelrefact die Pj/ruia coronata Roemer zu eriiennen, ob- 
gleich einige mmsentBehe Eimellieiitea danm abweichen. Das Gehlue bestebt au 3 WindinM 
gen, von welchen die nntersle sehr bändig und dreimal so lang ist, als das übrige, wenig vorste* 
hcndc Gewinde. Die unlerste Windung ist oben stumpf gekantet, mit breiten, dicken Langs- 
^ rippen versehen , welche von stark aulliegendcn, faltigen Querlioien durchkreuzt werden. In den 
DwchschnHlspimlrten Mden diese QwriSiaen anf den Rippen Ibolen, die nn den Kanten als 
Hocker hervortreten. Zwischen den Höckern und der Naht ist eine Einbiegung, hinter dieser 
letzteren erhebt sich aber die Windung wieder ') und aberwächst gleichsam die Xalit derge~ 
stalt, dafs dasjenige, was die zweite Windung zu sein scheint, nur ein Fortsatz der ualerstea 
Windong ist. üider den oben angegebenen Längsrippen laufen aber den breiten und koneit 
Kanal stark be noilr a ie nde QtmrfUtan. Am Lüsberg «ad nm Ktaigstbor. 

2. R. Monheim. MüUcr. Tah. V, fiff, 22 und 23. 

Das Gehäuse ist birnförmig, es bestebt aus 4 Windungen, wovon die eine lile andere wie 
mit «neni Bande umfafol. Die «nteiMe Windong ist mft sdir rinrk hervorragenden, plötzlich 
abbrechenden Lingsinilste» versehen, zwischen welchen «ich sehr liefe Furchen bilden. Diese 
Widsle sind der Oiierc nach durch feine Rinnen in vier Knoten getheilt. Die obersten Knoten 
bilden die Kante, von welcher bis zum niiclisten Uiiii;ang nur feine Querlinten laufen. Die übri- 
gen Windungen tragen keine Wulste, sundern nur gerundete Knoten. Oer Kanal ist ziemlich 
knn imd beginnt gleich nnter den Widsinn, 4ber diMdben Isafen in sehrlger Uehtnig hodi- 
aufliegende Querlinien. Fig. 22 ist nach etaem mit der Bedeckung eriMltanen Exemplar von 
Yaeisbmg geseichnet, ig. 23 isl ein Steinitem vom Kdnigslbor. 

FMfiflr, Mdimi. 

1. y. (rOrbigniana, Midier. Tab. V, fig. 27, a— b. 
Diese Speeles hat eine sehr auflallende Aehnlichkeil mit Valuta Gasparini . d'Orhigmj, Tab. 
220, fig. S, pag. 325, Tom. U, so dals wir geneigt waren, sie dahin zu ziehen. Bei näherem 

Houtlum smklrrranra tte." DütttUmpä iTT9, fir Vit W w e st la l t iMelg ftlanl Ma», M atai 
wir dock dadarch «af ■laacb'' Fundorte MÜMTkaaB yatM woNaa. Was CM dna Maacn 4m Hern 
Beutk SB Dtaseldorf gevordem iati 
*) Sn gamem VanIMMffi 4m kfer «csaglea vwilateba warn 41« lAma» Fotete ntpaifllto, £111. 
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Vergleich unterscheiden sich die beiden Species im Wesentlichen dadurch, Ms die l!m<»Hriq;^e 
bei VoL Ga$p. Kanten, dagegen bei unserer Species dieselben sdnft gerundete Coavc.viläten 
bidcn, «Ima Spur dner Kmle. Dai aplndehrti^« GeUiite hat 6 Vaigfiag«« iron wdehfl» iar 
ml«nrte in % länger ist , als das ttrig» Gewinde. Der ganzen Liege der WindmgVB ■Mb 
taafen scharf hervortretende, in ihrer ganzen Ausdehnung gleich starlie Längsrippen, zwischen 
welchen sich tiefe Zwischenriume bilden. Die unterste Windung zählt 16 solcher Rippen, in 
4«B ZwfaeheiirfiaHni seigra sich faüie QnriiiiiMi. 9^wtA Mgt sir«i PallMi. Dw IbnA- 
Mim iil ghtt. Vellttiii% «rAaUcn bat Vaabbrae. 

% y. tkigvlatti, Maaer. Tab. V, Hg. S4, a-b. 

Das Gehäuse ist spindülfürmii; und besieht uns 5— 6 Windungen, welche mit dicken, ziemlich 
cnlfemt stehenden Längsrippen verschen sind, die in ihrer Mitte etwas stärker sind. Per unterste 
Umgang zahlt deren neun. Heber das Ganze lauten nuch küchüt feiue, dicht gureihte yuer- 
liniea, die aar ontar der Lonpe deullieb sind. Tor der Naht ebier jaden Windmig befindet sieh 
als Fortsatz der Umgänge ein schmaler Gürtel oder schwaches Band, auf welchem sich schwache 
Länp'ffiltcn zc!<rL-n, dio sich in den Vertiefungen zwischen den Rippen fortsetzen. Die Spindel 
zeigt zwei deutlich hervortretende Falten und unter der Loupe noch zwei schwächere. Voll- 
sttnd% ariiatten bei Taebbrag. 

3. r. nUkhda, MSUer, Tab. V, »g. 2$, a-b. 

Das Geblase ist Ungücb aUBnaig and baatebt aoa TiarWiBdangea» von wdehen die nniatste 

doppelt so lang ist, als das übri^'c Gewinde. Alle Windungen sind stark convex und reihen sich 
mit wenig vcrlicfien Nähten eng aneinander. Der Länge n»ch ist das ganze Gelnitisc n>it dicM 
gereihten erhabenen Linien bedeckt, weiche durch Quediiiien lu gleicben Abstunden durch- 
hroul werdet md dadarch daai Ganaen ab gana rogebndlUg gobdiates Anaetoi gdien. Die 
Spindel irigt swei starke Palten, lownl baiai Kdaigitbor, mm Lnsberg nd bei Taelabmg vor. 

4. r. Smedmi, JNMfer. Tsb. Tl, Ig. 5, a-b. 

f>as Gehäuse hat ganz die Form eines Futui , wozu ich es bereits gezälilt hatte, ehe es 
mir möglich war, bei einem E.Yempiar die Spindel vOtiig frei zu machen. Es Lesteht nus vicr 
Windungcn, von welchen die unterste mehr als doppelt so lang ist, als das übrige Gcwnide. 
Das Ganse neigt 'wolsiige Ungsrippen mit vertiene« ZwIsehenriaMn, Aber beide taafen erha- 
bene Qaerllnien oder vlelnehr Rcübhen. Die ^'ndal bat nwai staifc» Falteo. Bei Vaelsbrng. 

5. r. lalicostala, Müller. Tab. V, Tig. 26, a-b. 
Pleurvtoma suturaiu, Goidf. Tab. 170, lig. 12, pag. 19, IIL 

Fkurciotm temipUcata, v. Münder bei GoUfufs, Tab. 17Ü, fig. tl, pag. l^, iü, i.«t 
woU ancb biehar zn ztehan. 

Nachdem die Taibl V vollendet war, gelangten wir ant te Baafa van vsUstladigann Iman 

plaren, welche sich ganz anzweideutig als Valuta ausweisen. Auf der Spindel sind drei Falten, 
woTon die untere cehr stHrk hervortritt, die zweite sshwicher csd die dritte wenig bemerlibar 
ist. Die Zeichnung ist durnacii zu berichtigen. 
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Der ganze Habitus der Schnecke hat viel Aehnlicbkeit mit der lebenden Speeles Milra tut" 
peaOat Lam. Dm GcUsm besteht ansS — SWiodnifen, die fohUndc Mfietmader feUdrmt sind. 

Alle Windoogen tragen äufserst scharf hervortretende breite Längsrippen in Terhällnirsmäl^igen 
Abständen; in den dadurch entstehenden tiefen Zwiscfionrniüiion und selbst aof den Rippen 
der untersten Windung laufen Längsfalten, welche sich auf den etwa.'^ rückwärts gebogenen 
untenlra Thell dmdlwn iwBinBen idiSra«k Die Windttngm «loAen Mit dnen sienUcb brei- 
ten, faltigen Bande aneinander. Auf der drillen Windwig machen sieb BOCh ganz, feine QmK- 
nien bemerkbar. Wir besitzen bis jetzt nur Kiemplnre mit 4 Winduntren von Vaelsbrug. 

Anfser den vorstehenden Arten führt Roetner noch pag. 80 VohUa ambigua, ikuttdl, von 
Aeoben ent wetcbe wir Meaien b» jeM Mcb nicht ndfefindMi beben. 




1. C. €§IMpaem»t MiO». Tek 18, fig. 18, pag. 72. — JtM^. TWi. 11, fig. 11 nd 
pig. 4r, L Degegen sehebit um ig 19, anf Tab. 14 niebt bieiber «i gebana. 

Das äufserst kleine, aus drei Windungen bestehende Gehäuse ist cylindrisch, nach unten sich 
allinulig verschmälemd; das Gewinde erscheint fast flach und nur in der Mitte schwach erha- 
ben, die unterste Windung bildet daher oben eine Kanjte. Die Bedeckung haben wir nicht 
gMBben, ttaeh OMMl» uni Asm/« iet dieselbe adt feiMn Onaflntoa bedeelit, wdebe von ent- 
lenieren, feinen Ungillnien darebkreml iraiden. Bii jelit nur teilen en KtelgilbfMr. 

Die Gattnni^en Turbo und Trochtu haben, wie schon Dethatfes in seiner description de co- 
quiUei caracteristiqucs des terrains, pag. 1S6 , bemerkt, 80 viele feine, fast unmerkliche IVbcr- 
gänge zu einander, dafs es scliwer wird mit scharfen Grfinzen su bezeichnen, wo Turbo aut- 
bört nnd wo TndHu mitagt *y. Die* gilt tebon vnn den lebenden GaHangen, nin so mehr 
aber von den arweltlichen, wo es sehr häufig schwer hält, die Hundöfouiigen blos nn legen. 
Wir haben die Gattungen Turbo nnd Trocku* getrennt und uns dabei von der anfseren Form 
leiten lassen. Die Individuen mit mehr oder weniger scii irlVn, kantigen Rändern an der iia&i« 
oder mob «n den tbrigea Wtndingeni so «ie die ■!! Luug.^rtppen anf den Windungen tOäm 
wir sn lYvete«, die dhigen n IMo. 



0 Vrthnyrn nnd jViVh»- Kilu-ardn licmfrirn in Ihrer Au-igaic von hnmarrk, Tora. 9, pag 1-1. n»elldMi 
sie die neaesten Forschanseii Ober Trochu», Tiaho, DelpkUida und MottodMta besprocben kabea 
„II cat rftalt^ pvir moa 4e tont ee pwieHt ton cra etan» doivaat tttn ftoaiaa n m a«a] 
dans le^nel il sera ncccisaire , iRdispensable ailae da Mw wm gnni nombre de gronpes etc." Ea 
wSre gewifs eine verdieMUiche .Artclt, wea« JoaMd, im ain nMmb Matertal >« Gebot« ataht, in 
viMff Jbaoerapbie die v1«r Gattentan «Icr IVaeJItw varelnlfte «d dae Gnnirans deraaliei vw> 



^.ij,.i^'.d by Goo 




i. T, loMit» NOttim. CTrochiu laet>is, NiUsonJ. Tab. iU, fig. 2, pag. 12. 
Wir Ibod«! bii jalil anr SMnkflnia Lasberg, gewm fo, irie die Higelliiirto AbbÜdmg 
sie dMntcIlt. Das Gehduse betfaibt aw 4 «obtbx gerMdctan Unfliagm. Dm Creviode tritt liMn- 
licb stark hervor Die Nähte sind tief. 

8. T, eoHcmmu, Boemer. (Trochus cottoiimut, Rotmtr.} Tab. 12, üg. 9, pag. 81. 
Dn CSflhinw tel icUmk, kegelförmig, es bat 6 fewdlbt« Vaigtnge, wovoa jedw «tt lahl^ 
r«M«a, 6lwa 10— 12 Qiiariliiimi und glatten, etwas breiteren ZwischoortUmea vendien ifl. 
Die Nibia lind tief. Am Lu5ber{^ nnd am Königsthor, MltsB Blit flriuüteaar Badaokanf. 

3. T. egelostomoidet, MüUer. Tab. V, fig. 2a 

INea« Species steht der vontebeodeo an aioluteii, die SIetabenie aalenebeiden rieb leiebt 
dareb die AasaU der Windungen, daroa sie aar 4 addaa. Die Ungfage sind gewölbt aad mtt 
mehr als Joppell so zahlreichen, etwa 20— 24 feinen Out'r'in'cn bedeckt, wie bei T. conciimus. 
Die Nähte sind weniger tief. Die MiinddiThung ist kreisrund. Die ganze Form und Bedeckung 
ähnelt gar sehr der lebenden Cyclostoma elegant. Vorkommen wie bei der vorstehenden ArL 

4. r. faAifueeAMfa«» Jnubr. Tab. ig, 8. 

Das Geblase ist schlank, kegelförmig, mit stark hervortrctendeni Gewinde. Es hat 5— 6Win- 
duniren, wovon jerie 5 rr< rundete, etwas gekörnte Gürtolrhen ^tS^I Di - Nähte sind sehr breit 
und trennen dadurch die einzelnen Windungen auffallend von einander. Die Hundöffnung ist 
iinglieb nmd. Koaiail bei Taelabiaf aad am Ktoigslbor vor. 

5. T. quadricmdu» , Müller. Tab. V, flg. 7, a— b. 

Das Gehfluse ist niedrig, krciselformig und besteht ans 5 Windungen. Jede derselben trägt 
4 stark gekörnte GOrtelchnn, zwischen diesen finden sich vor und über der Naht ganz feine 
gekörnte Linlea, wdebe aaf dea baidea aalersten Wbtdmgea selbst aiU den aabewafltaeten 
Auge sichtbar sind. Die Nähte der beidsa untersten Umginge sind breit and trennen dieselben 
sehr RiilTnllt nd, die übrigen Windungen yrrlaufeaiaeiaander ohne besMibbare Nabl. Die Mnad» 
»fihung ist eirund. Bis jetzt aar am Lüsberg. 

6. 1*. WalfrediHi, ^Arekiae*}. Tab. 94, ftg. 6, a— b, pag. S4f. 

Voa dieser Speeles sbid aas bis jettt aar Sieioheme vorgekommen, welche 4—5 Windangen 
haben, die alle stark gerundet sind und rückwärts gebogene, feine Längsfalten zeigen. Die Ein- 
schnürungen an den Nähten sind tief, die Mnndöffnui^ kreisrund, der JHundrand von der Win- 
dung getrennt Der Nabel tief. Am Lasberg uid vor dem Königsthor. 

7. T. jßiA»r, MBBer. Tab. V, tf. 6, a»b. 

Hat einige Aebniichkeit mit der vorstehenden Specics. Das Gehäuse ist mehr nicdergedröckl 
als erhaben. Die Windungen 4—5 sind gerundet, bilden aber vor den Nähten schmale Flächen. 
Die Nuhte sind kaum bemerkbar. Die Mundöflhong ist schief, mehr viereckig als rund, der 
Mandsaam ist glsll aad nttderWkidaag rasaeunen gawncbMa. IWr Habel ist tief. UmdeaNabel- 
raad sieben deallieb bemrtreleiide Ripfohea, die sieb wnA taaea aad Aabea gaas sUmilig 



*) Rapport cir Im Itasilea ia Tawtla, yar AT. U vicoait« äTAreMwi daas Im awBOife» ae ia smUU 
f«oiaxi«w 4« FtaKC. Vmltaa SM*, ttm aaiiilae. — üa a i Mw a paftia. tarla J847. 
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Terlaufen. Den vobewaäoeUiD Auge erscheint das Gcbao»e völlig giatl, bei genauer Üelrach- 
lang iit i$MmJbe aber wM ta&enl Mmo, ganz regelni&tfsn OMriuwra bedeckt, weleh« ro» 
0tir«l ftUigW Lingslinien durcliüchnitleii ^terdea. VoUcUbldit «ifbtllM MVMbbfflf, ab Slei»* 
kern auch am Lasberg und >nr dem Konigsthor. 

7. T. pahidmiformit, SArchiac. \. e. Tab. 23, üg. 10, a, k. 
Uiwere Tab. V, fig. fO') 
Dm Gebisse besteht aus 5 M iu langen, Uic sich in schwach convexcn Winclunn^cn tlia iad ö r » 
inig erheben. Die Nähte sind zi(::ii[icli tioT. Die ritigünt^e siiiJ mit gedrängt »tLlienden, fein ge- 
kurnleo Reilchen verschen. Die Koriirlion stehen schräge übereinander und sind durch feine 
LiagiUnieo T«riNHiden, dadwefc Uldeit j€ 4 «ad 4 KAndiaii ia d« ZiRMkearaBH «■ Yiimtk. 
Dia NindUlMBg ist gmfii, bat nad. Bai Vaebbnv« LwlMif und var daai KAaJfsflMr. 

\. T. onuttvs *) . Nitsnon. Tab. III., C:,'. 4, A B, paff. 12. 
Das Gohäasc besteht aus 4—5 schmBlen, flachen Windungen, so dafs dasselbe viel breiter, 
als hoch bt Die beiden oberaten Windungen »iegea bM in einer Ebene, oder sieben nur 
SClitracli ht'r\or. Der unterste Umgang hat einen scharfen, hin nnd wieder überhingendcn, ge- 
bogenen Kiind. Die Iiridrii unleni VVituiuiiiren .sind frrnlii^ und riin/üch mit mirs-fj-onden fi bin- 
den Körpern, im Lfebrigen sind dieselben ohne alle Zeichnung. Die Basis i»l völlig glatt, der 
Nabel eng, ziendieb tief; die Maadöftiang längUdmnid. Die Hihle lind kaiua bemerkbar. Was 
die naUriieho Bedeckaag and Grfibe beliilil, aofUnoien dieselboa mit TneJnu amnUau Bnmi^ 

Ülici'Lnii , der ;j::nizc Habitus filier mehr mit Trnrhun af)gfiitinans Lamurck. Wir fanden his jetzt 
vier Exemplare vor dem Königslhor, die aber alle um wehr ab ein Drittel kleiner &ind, ul<>diu 
Flgurea bei JMSbaoa de danteBen. Das Pelreliicl bei Goldfu/k Tab. 181, ßg. 10., pag. 50 IlL 
gcMrt mch Zelehaang vad Besdreibnag nidtl bidier *% 
2. T. h'.mincki milcr. Tab. V, fig. 11. 
Kach unsera oben bei der Gattung Turbo ausgesproehenen Ansiciilen stellen wir dies I'etro- 
lact zu Trochus, was sonst zu Delphinukt Laut, gehören würde, womit dasselbe in den nieislcn, 
wenn auch nicht ia aUea Slflcken flberakisUauiit Aas gaten Giflndea Tenrerfen Iteikiqie» and 



*J E» gilit liriih-r <TI>' Figur nur ein .tchwarhcs nilJ di-.i Pt-tn TacIs , dir Wirntiiiitcii .'<mi<T y.u coQvt x aut 

■«■cstticli iit leiste derselben sa kantbig gchattra, auch die KömuDC ist nanselhafl sctrichnct. 
*t D^Ugnf Ia dcai aidmffwaBlc« Wccfc trvaat Ftan» Momtfwt, vicOekM nicht Caicchl, van 

Tt'irhuK. DIeae Speele« würde dann orrabar to Phoru$ grhSrrn. Ucber die Aasickt ^Ork^jp'a Ia 

Betrer dca Vorkoauaeaa tm Blmtu Tvrgl. tteite 3 aaMm Kinl«itiuig. 
'J Wir bakaa da« voa Jlaclaa lufilaMfaln Bxeaq^ 4ea aameadohaataa Baaarr ■aacBH adl dea 

aaBil(ia varfUcbca and ü» TSDlgato t'ebereiB«t!inniB«f damit gefiatal. VI« ZelchDM( M €tUfiifi 

Mb daher aack elaoa Exemplar ans der SamaUaoa dca Uerra Gräften von M^^Ur geaommea sela. 

Bei Dr. Aug. Knm» Ia Boon aabea wir Excatplara aaa i«r KfeM« TOa UMm Ia Weatplialen, dlt 

na CriAw aad Fam 4cr JttMlJaH M «oMfa/k faaa gMek k«Maca. 
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Mibu Edwards bei Lamarck. Tom. 9, pa^. 64—66 die Galtung DtlphinuUt. Was d'Orbigmt 
darüber 1. c. Tom. IL, psg. 20S beibringt, vermag unsere Ansiebt nicht za indern und pa&i 
Mine DJagnOM der Gtllnng weder mT luer Pelrefeet nMh flbeflumpl wA die bif Jelzt ImIiiiii<- 
ton Speeles, die zu Ddphinuia gerechnet werden. Das auflallendste Unterscheidungs-Herkmal 
dor AbttioiluDff von Trochits , wozu Delphinula rfann zu zähli'n sei, ist der si"hr vertiefte Nabi'I, 
welcher mcU mit einer tiefen, bi eilen Kinne dem ganzen iuiiltii iiiuidrunü entlang fortsetzt. 
Hl» TMylttiohe die lebende Speeles Ddpk km l« ladKMa iMmrek flWte MpUim Umi0, Aef 
dieie eigenlhOBliebie Biime ifl evviel wu bekimt neeh Hiebt gAMg aufmeriiMB gemebt 
worden. 

Du tieliäase besteht aus vier Windungen, die mit kaum b«merlibareD Nähten zusammenbän- 
gen. Jeder der drei nnlem Vmgjinge iai derch einen icharfim end debei lUligen Gel in xwei 
Hilftee gclhcilt. Die unterste Windung bat unter diesem Uauptkiele, der eebarfe Sp'Üien trägt, 
einen zweiten etwas scbwächcrn, zwischen diesen bildet sich eine tiefu concavc Rinne, inwel- 
ebcr sich rückwärts gebogene Urnen und Falten betinden. Diese Windung ist mit übereinander 
liegenden Feiten bededtl, die laf der fotgenden Windung immer lebwieher werden and von 
nnregeimfefttigen Qucrliuien durchsulzt werden. Die Schale Jjt diQna; die Mandöffmug grefs, 
llnglich rund. Der Mundiiuuin ist gliill, scharf, nach Aufsen an der Windung^ angewachsen, nach 
Innen erhebt er sich und bildet mit einer franzigea Fvrtsetxitng des Nabclrandcs eine liefe, im 
Innern faltige Rinne bis zum nnCereien HnndwinkeL Der Nebel mSbUt iet tief. Wir lenden bis 
jelst nnr ein Exemplar dieses Pelrebeles in eugecelehneler Briwllongr bei Vtebbrag. 

Pteurotoma, Läumarch 

Es falJt oR sehr schwer Versteinerungen aus der iü'cidc und den iltern Formationen mit bi- 
ebctbeit n dieser Gattung zu sibten. Viele Arte«, weiche wir in Sernnhugen seben» nnd en- 
detet welebe wir nur nach den Zeichnungen kennen, möchten sieh bei Aufflnifaing bener erhal- 
tener Exerii;)!Hrc wohl ttieil>t itls Ftitta, tbeils als VoltUa und PhatianeUa ausweisen. Wo 
der die Gattung keraiUensurende Ausschnitt (ß$$ura od $iim$) gar nicht oder nur schwach 
nnd nndettli«^ n erkennen ist, mag die anist ziemileli ilnrk vertialle Bitn« nnf der W&dmif; 
nodi einen Anhalt zur Bostimmmg geben, wo auch diese fehlt, soiUe man stets die GaUnng 
unentschieden iHSscn. Wie aber Kncr ') bei der Boschreibung eines vermeinten Fuxus proccrus 
pag. 21 überhaupt bemerken kann, er niiisse bekennen, dafs er in Hinsicht der beiden Gattun- 
gen Pusut und Pkurotoma eine Trennung nicht für notliivendig und naturgemäis halten könne, 
ist uns anlBiUend. Er beitoht iddi dabei auf die Ansicht von Pkiseh, der ISreitieb bi sdner Sehrifl 
(18373 über Polens Paüenielogio pag. 142 die Gattung Pleurotoma angreift, übersieht aber da- 
bei die Forschunjfen der spötern Zeil, die auch den verschiedenen Organismus der Thicre der 
beiden Gattungen nachgewiesen liabca. In deaselben Fehler ist auch d'Orbigny verfallen, der 



*) VcrstclnerungeB des Kreidcmergtls von Lemiterg ud selaer Ungcl>iiiig to* Professor Dr. Kuiiuiyii 
Xmer mi% 5 Tafbla, akcednekt aia dem ■atarhlalarlackta Abhaadlaagiai vm IT. UaUtKfer, Baad III, 
JkMheliiuis 2, WJ«a tStt. 
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«ursf^r Pleurofoma auch noch Ftfnila, FaMciolaria ond CanceliaHM nit Ann« ?n«jRt, Mar M 
fascMaria finden wir die Vereinigung mit i-ustu begründet 
F. Btitkma, KSOer. Tab. V, ttg. 18. 

Dtt Gehäose ist kurz, gedrtogt, spindelförmig in der Mitte stark «argetrieben , so dafs die 
canzc Gpstnl! ^ich der Form von Trochus sehr nähert und dio^e «!f>ffif»s tu der früher von La- 
$tuu-ck aufgcätetlten, später eingesogenen Abtbeilimg (Gacatula) mii kurzem Kanäle gehören worde. 
Du P«trellic( bvBteht am 4 WlDdangen, rm welchen «He ontenle nelir ab doppelt ao lauf 
iai, wie die drei flbrigen, dieselbe hat der Quere nach eine tiefe Rinne, welche nach Anfsen 
von zwei scharfen etwas lappig^en Kielen begränzt werden. Zwischen der Rinne laufen der 
Länge nach feine Falten, welche durch eine Qaerlioie in der Mitte getrennt werden. Der Aus- 
aehnilt iat knra, ton gleiefec? Breite mit der RlOiie. Die Tolgeiiden Wliidingeii tragen in der 
Hftte el»eii aehatf berroHreieMdMi fiel. Udber das ganse Gehlaae taafonlUM OaarlniieB, aalbar- 
dem zeigen sich noch vor der Naht des untersten Ifmennpfes znrlr Körnrhfii Dir >'rilitr sind kaum 
aicbti^ar Der Kanal ist kurz und bis zu der beschriebenen Rinne mit svbraglaufcnden starken 
Linien verseilen. Wir fanden bis jetzt swei wohterhallene Exemplare bei Taelsbmg. 
8. P, MMa, GMfkß. Tab. 170, If. 10, pag. 10, HL 

Wir haben die Exemplare des Bonner Museums und noch besser erhaltene bei Herrn Dr. 
Augvtl Krom, sÄmmlfich von Haldem in Westphslen hcrslammend , genan angesehen, so wie 
auch die Pteurotoma samiineata Hmster, von ebendaher und glauben uns überzeugt zu halien, 
dab limnilllcbe von thU^a ana der Kreid« hefslamniende ala f towr e team beaebriebenen ArtMi 
nicht zu Pleuroloma gehören. Reufs streicht |iag'. 110, II, seine Plewoioma Roemeri, Tab. 0, 
flg. 10, a, b, c, d, so wie auch Pleuroloma remote-UnecAa , Gcinitz, Tab. 17, flg. 5, pag. 70 
und dessen Nachtrag Tab. d, fig. 6, und verweiset sie zu FasdoUu-ia , wir stellten die- 
adbe pag. 37 tn f^inu. Bei lamorelr Tab. 9, pag. 345, bemeritt IMtagn Iber ffsnrelBaw 
CI045) : «Q y a nn laft Nnarquable, c'ost que, jasqu'ä present du moins il n'y en a pas naa 
srn]'' espece ni!-f!t'ssoiis »^es lerrains lerliaires.» Wir haben den Namen PL mdula beibehalten, 
bis wir die Gattung zuverlälsig zu bestimmen im Stande sein werden. Gennfs in Onadergeliirge 
pag. 136 ameb» diran, tiileieht nil ImII, fWMi MMta. Dm PaMel ImmM iwr in der 
WoUiigradit bei Gynnieb «nd bei Xmraad. 



Von dieser in der Kreideformation in ziemlich zahlreichen Arten vertretenen Gattung finden 
wk bia jelst bi «aaerer ümgebmg n«r wen^ Raf reaentanlen md swar : 

1. PI. gigoHtea, Sow. bei Füton, Tab. 14, fig. 16, pag. 339. - Bai €Mdfuft Tab. 187, 
flg. 6, 9. b, c, pap. 77, III. — Rettfs, Tab. 7, fi(r. 18, pag^. 47, I. — Gi>initz, Nach- 
trag lab. ö, lig. 5, pag. IQ und dessen Grundrifs Tab. 15, fig. 3, 4, pag. 35ti. - Abt 
Jlcn/lr auch IVaeihft /NrcnaMnflEt, ffeeaiar» OeHtik Tab. X, Ag. 13, pag. 151, Uebcr- 

znzichen scheint ma bedenkllcb. 

Diese Speeles verdient mit Becht ihren Namen, denn Sotcerhn f>H!i ein Exemplar von 7 Zoll 
Purchmesser. Sie ist so breit wie hoch, aat 5 schwach gewölbten, ebenen, sich dachförmig 




eriMbeaden Windiugen. Wir sahen bb j«Ut nur gl«Ue Sleinkerae. Nach Sotoerby war die 

floM* wm wäk OuriiiriM gmlrellt (wMmMalOj «trial«d), nadi ÜMfiifk idr lata gegittert. 

Dis 9aia» ifl flaeb-flmvsK, fast eben, scharfkantig, weit imil Kaf fenäM. BJtjeM m» Staia- 

kmie TOr dem Koniir^lhof und in li 'r Wolfsgractil, seilen. 

a. PI. iueans, MmteU. Uei üeufi Tub. 10, fig. 8, a, b, pag. 47, I nad pag. III, U, wu 
deiMlba «faia Vange spAter ealataadeaer Spedaa aaf diaaa «laa sarOck Ahrt. Wir ba- 
baa aw Toa dar Biabtigkeil der Anaiebt, ao weil aaaera ütarariiebaa QaaOaa raiahea, 
äberzonfft und müs-^rn im Uebrigcn auf die angorülirton Stellen bei JtaM^ VWWaiacai* 
Wir haltea demnach für identisch mit Fleurotomaria Uitetuis, MofOeU : 
PL dittmeta, Dujardm. Bei GoU^uft Tab. 187, fig. 1, a, b, o, pag. 7d und 76, iü. 
FL Mlaf«, Mdf. Tab. 187, f«. 9, a, b, a, 7», m. — »iehl Ueher sa «abfeen 
aebeint uns dagegen PI. telata bei Kner Tab. 3, fig. 12, pag. 18, 19, waldwt wenn 
sie nicht 7m PI gingnntea jjehört, wohl rinc neue Species bilden mnrs. 
PL granuUfera, v. Münster. Bei Goläfuft Tab. tb7, fig. 3, a, b, pag. 76, IIL 
PL pUma, a. Mauter, fiti GMfkß Tab. 187, flg. 4, a, b, pag. 7«, DL 
PL perspediM» 4'0r%v. Tab. 196, fig. 1 -5, pag. 255, n. 

PL Maälema, (TOrhign^. Tab. 195, fig. 1 — 10, pag. 233, U, ebenso die bei Kner unter 
demaeiben ^ameu Tab. 3, fig. 11 und Tab. 4, fig. 2, pag. 18, abgebildeten und be- 
aebriebaam Bxaaiplare. 

PL Bauen, Kner. Tab. 4, flg. 1 and 1 a, pag. 16. 
Wie es möfrlirh ist, daT^ ans einer und derselben Species so viele scheinbar verschiedene 
Arten aufgestellt werden können , wird dem am leichleatea klar, der Gelegeabeit bat, mit eige- 
aeaAafflMiaaabva, aria vamAiadaa diaBumplaM teadbaaArtauA'daiaaflNHitokallUtteii w 
acMnaa nal sirar dareb Zerdriickaag, dnrak aiahr adar ariadar aibalteaar Badeokaag, dareh 
Verschiedenheit der Altersstufe u. s. w Die Beschreibung: bei Reufs I. c. stimmt mit einenr 
unserer ganz gut erhaltenen Exemplare völlig übereio. Das tiehäase ist breit, kreisrund, niedn<r 
kegelförmig, kaum halb so hoch als breit, mit 5 gewölbten, ilber der Milte gekanteten Uiu- 
ftagan, dia aa darOberiUaha naU «ibabaaeo, «ianBeh didit gareibleii Onerlfaiiaa badaaitt sfad; 
Aber diese laafeo bei gut erhaltenen Exemplaren noch feine Lingslinien. Die Basis mit dem 
Nabel haben wir nicht blofs legen können. Nach Reufs ist derselbe weit Kommt im Mergel 
bei Vaela vor. Die grofeo Verbreitung, welche dies Petrefoct hat, machen dasselbe la einer 
Lattanuebel dar oberaa Kreide. 

THtmt, LMtmarck, 

<. r. ervlaeaiaa, JBUbr. Tab. Y, flg. S, a, b. 

Es ergänzt dies Peirefact abw bis dahin in der Kri i Ju noch aiabt ttaabgawiaMaa Galtang* 
Wir würden (n'ofses Bedenken getragen haben, (hi-selbe dahin zu rechnen, wenn das vor uns 
liegende Exemplar nicht alle Zweifel beseitigte , und uns nicht voUe Gewiiisbeit über die Gat- 
tungs-BealiaHaaag gOab Wir haken aaa dahai aa LamanIFt Otagnaaa : laala «vita fd «bfamga, 
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basi canalicalaU; vari^ibus vel allornis vrl raris ant subsotüsrüs, seriesqse longiluiiinales n«- 
ququam formantibus. Aperlora oblonga. Es betreuet dieser glückliche Fond wieder, wie Unrecht 
. M taltn behaopleiit dtb diese und jene Gattangvii in d«r Kreldeformatton nfebl vorfcimen« 
wie 4^(hrM^ f^, 330, 0, bei der Panilie JKvMdo« thnt, wo Ci iidbl : les genrea ifonalfa, 

Murex, TrUon mnnqiK'nt nii •-■(•in des tcrrnin«! rrrtarri"«; , n'iivünt pnrw snr le globe qir'nvtv- les 
terrains tertiaires. Das Kreidegebirge ist in seinem paldoiilolugischen Tbeile noch zo wenig er- 
forscht, ab dab apodiaUfdie SilM tber da« Vorkommen vonKlaiieB nad OaHnifan «nfgeateOt 
werden lUinnlen. 

Das Gehäuse ist länglich-eiformigf ; es besteht ans 5 gewölMon Windungen, «-OTon (fip unterste 
bis zur Spitze des Kanaies noch etwas langer ist, als das übrige Gewindt- Hio H'-ifp« kung be- 
steht aos zarten Querlinien, welche durch etwas stärker herYoratehendc, i,a-l<<i|i>-iiL- Lungsrippen 
dnrebBchnitlen werden. Die bezeidmenden Woleto Ireten etarlt berent nnd ateben sebrfge fibep> 
einander, jeder der drei unteren Urngfingo Irigt zwei solcher Wolste, auf den oberen verlieren 
sich dieselben. Die MiindöfTnunir ist wulsli?, ovnl. Der Kan»l ifH kurz, etwas nach Ad&en ge- 
bogen. Bis jetzt nur im Grünsand bei Vaelsbrog in bester Erhüliung. 

Cer üM tum, MhntgiMre* 

1. (J. fcuciaium, Reufs. Tab. X, fig. 4, pag. 42, I. 

Wir beben der aonst ^nenen Beaebreibnni; ven Bwft bericbligend bmuEuielieo, daft voll- 
ständig erhaltene Exemplare, wie sie vor nne liegen, 13— 14 Windungen zählen. Femer ist das 
thurmrörniigc Gehäuse nicht stumpf, sondern nadrlspitz. Die drei obersten Windungen sind 
meistens abgebrochen und so konnte der Irrthum bei Heufs leicht cBtstcben. Die beiden i^ör- 
nenreihen auf jeder Windnnir md das feiner geltArnle, vor der Nabt etwas verliefk li ef en d e 
Reifchen machen die Art leicht kenntlich. Alle Exemplare li.ilu n nur die bei Reufs angegebene 
Gröfse. Ob Roemer's C binodomm Tab. XI, fig. 16, pag. 7i), hiobcr zu ziehen sei, bleibt 
zweiftilkaft, denn dafs angegeben wird, es habe dies etwa ti Windungen, kann nichts entschei- 
den. Wie nan dberbaiqit ans den lieiden entere» Wbidnngen anf die AmaU der Windungen 
des Ganzen, nameallieh bei einem CeritUum schliefen kann, bleibt nne nnerklirtieb. Die Win- 
dungen (!fs C. ftuciaium beweisen dies auffallend, denn für drei untersten Windunjrcn dcssel- 
bea sind länger als die darüber stehenden 10—11 znsammon genomniai. C. fatcUUum. landen 
wir bei Vnelsbrug. 

%. C faveolatmmt Mitter, Tab. VI, fif. St 

Das Gehäuse ist sehr schlank, thurmförmig, spitz und besteht aus 16 — 17 Windungen. Jeder 
Umgang trägt drei Reifchen, welche in rcgelmälsigen Zwischenräumen von Längsrlppen durch- 
schnitten werden. Von diesen letzteren hat jede drei spitze Erhabenheiten. Zwischen je vier 
«nd Tier dieeer Brbebenbeiten bildei sieh ofaM IdngUeb mnde, gans (fette Tertielnnf . Der Bend 
der HnndöfTnung war an unserem Petrcfact ab^rebrochen. Die Verschiedenheit dieser Speeles 
von Cerilhium reticulahim Sow. , bei Hetifs Tnb \I, fl;:. 22. (in<r 42, I. j»;t aUgenÜUig, ob- 
gleich sie demselben zunacnst steht. Bis jetzt nur bei Vaekbrug iiu üirunsanJ. 
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S. C. RhjfckhoUi, Midier. Tab. ¥, fig. 9. 
Dm KUiI ateHl nv ebi jwg«! Bxeaplw dar« ivir toaltaw davm Stetoluiiie nit tttflipaiN 

«rfcaltener Bedeckuog von fut dreifacher Grösse. Das Gehäuse ist Ihurmförinig mit breiter Basis, 
es besieht aa< 6 Windttncfen. Dieselben schüeisen mit kanm sichtbarer Naht dicht aneinander. 
Die Windungen biegen sich vom Rande zur Naht etwas eiawirts. Der Rand der Wiadungea ist 
mit wulstigen, längUchen Knoten veneheo. Uebor diese Knoten, so wie imli ibar das gaoM 
Gehäuse laufen deutlich hL-rvurtretetide, dicht gereihte Querlinien. Die Nnnddffinmg ist grolk» 
den Mundsauin hoben wir nicht beobacbten Itönneii. Niobt soUen an Losberg, vor denKön^ 
tbor und zu Vaeii>l)nig im Grünsand. 

4. a Smiorii Mmr, Tab. TI, flg. 4, a— b. 

Das Gehinse ist IbiimfSniiig, sehtanli md beatebt aas 13 bis 14 Windongen, die aieb nach 
der Spitzü hin rasch verjüngen. Jede Windunq' trägt eine Doppelreihe Knoten. Die Knoten der 
oberen Reihe sind etwas schwächer, als die der unleren. Gleichsam mitten in den Aihlen iiegt 
ein mit feinen Körncben bedecktes Rcifcbcn, welches von zwei Linien eingefafst ist, wovon 
die «Dtere onler der I^npe noch fiis sarte Kdrndien aefgt Auf den ulerslen Uaigtegen sind 
zwischen den Knotenreihen noch einzelne Querlinien sichtbar. Der Kanal ist kurz. Die Mund- 
öfTnung bildet einen starken Wulst mit feinen Längsfalten. Bcincrkung^swcrth ist noch der be- 
deutende VVulbt auf der untersten Windung der Mundöffnung gegenüber, indem auf keine der 
fsigenden Wbiidangen sich Wflbte leiffeo. Das Petrefact Cniden wir bis jeM nur Jn Grtnsand 
iiei Yaelsbrug, jedoch in vortrcdlicher Erhalluag. 

5. C. Geinilzn, Midier. Tab. VI, fig. 8. 

Das Gehäuse ist tburmfdrmig und liesteht aas etwa 10 Windungen, wenn wir eine nicht zu 
rasche Verjüngung der Spitze annehmen, die an aaseranEzempbren abgebroeben ist Die Win- 
dungen sind stark gewölbt. Jeder Umgang zeigt fünf Rdfehen mit Knoten besetzt Die Knoten 
der Mittelrcihc sind stärker als die der beiden darnnter und darüber liegenden. Die Knoten 
stehen etwas schräge übereinander und sind der Länge nach schwach verbunden, so dafs da- 
imrA «Sn Gitter entstdit und aOemal sieb Arisebm rier dacaelben eine Vertiefung zeigt Auf 
den (bei ttutmvn Windungen nigan tUk bniiw Wnlste, db Iblgenden haben aber aolche, die- 
selbe stellen aber nicht Übereinander, sondt^m n crfi-^i lnti Ueber das ganze Gehäuse lauten 
noch uuüscrst feine Querlinien. Der Kanal ist kurz; vur demseiben stehen drei riwas srhrär 
laufende scharfe Kiele. Die HundölTnung haben wir nicht blos legen können. Am Lüsberg und 
vor dem KSnigstbor selleii. 

6. C. iyrerei, «. Münster. Gob^. Tab. 174, fig. 3, pag. 34, III. 

Wir frliiiiben diese Speeles in vielen Bruchstücken mit den 7 oberen Windunj^en von Vaels- 
brug und von dem Konigstbor erkannt zu haben, wir sind aber nicht vollkommen gcwiis über 
die Uetflttt der bei GO^» besebriebenen An. Derselbe sagt, sie habe IS nenelüge Wfah> 



') Benannt nach den Nestor der Aackeaer AcrcU and Bninnea-lns|i«ktor B«rrB Dr. roa SartoriH4 . der 
■ii beaondervr VMitefec fir Hat« ■ laawBfcaflea alte aaU«alelca4« StMto» att BMciatcrwig aad 
Aafopfecuc fliiin HUI. 

r 



Digitized by Google 



düngen mit eliras gebogenen Längsreiben, die keine regelmäCsige LängsreilieD bildeten. GeimU 
te QMMtorrambtein'Gebrrge pag. 142 gibt MNh du VwfcomHM 4» flpmäw b«i Aichn m. 

7. C. binodosum, Roemer. Tab. 11, 6g, 16, psg. 79. 

Wir stellen diese Speeles der Vollständigkeit wegen hierher, obgleich wir bei unserem mehr 
als zwanzigjährigen Sammeln dieselbe hier noch nicht anfgefunden haben. Dadurch soU aber 
4ie Richtigkeit der Species ond das hiesige Vorkommen nicht in Frage geslelll werden. 

CaptUuSt MoMifan* 

Mit Hecht kaben die neuem SchrfftateDer den flieren GeUoagnanHNi beibehalten nnd «He 

Benennung Plleopsis von Lamarck fallen lassen. Unseres Wissens ist bis jetzt nur eine einzige 
Species aus der Kreide boMehrieben «nd zwar Pikopsis elongata (Capuhts clmigatus) r. Münster, 
bei Goldfuft Tab. 168, fig. 12, pag. 12, Iii. Die tiattung reiclil übrigen» bis in den «lleslen 
Silnriecben KaOt Unaaf, irt in einer anaehnliolien ZaU ven Arten Im Bergfcalk vdThanden, neigt 
sich in der Oolilhenpcriodc und entwickelt sich sehr mannigfaltig im Tertiären, nach nnsnem 
früber aiifofesIoIUen Grundsätze konnte sie daher in der Kreide nicht fehlen und sind wir über- 
zeugt, dafs dieselbe noch eine Anzahl Arten birgt, die des Ucbcrgang zu den Züblreiclien 
Arten des Tertiären veniiiUelL Wir fanden nech drei nene Speeief. 
1. C. milUarüi, Müller. Tab. VI, flg. 9. 

Dos Gehäuse erhebt sich zuerst ganz alimälig und mit ^erinsrer Al iiHhiiu' i!er Breite von der 
Basis aus. Das oberste Drillel desselben vcrschmätcrt sich aber rasch und endet in eine gebo- 
gene, etwas seitwärts gekrfinnnle, stampfe Spitze, das Ganze sieht daher einer Schlalinätze 
ibnlieh. Die OelTaung ist sehr schräge, oval ond wird dadurch der hüilere Theil, im Verhälloib 
zum vorderen, weit kürzer. Die vordere Seite ist glatt, die hintere elwas geranselt, besonders 
gegen den Jklundsaum hin. Kommt vor beim Künigstbor. 

2. C. earimfer, Maäer, Tab. VI, Gg. 10. 

Dieser Q^>abt$ aeichnet sich dorch den Rand ans, der doi hinteren Theil des Gehäuses nai- 

gibt, es scheint uns, als wenn derselbe das Ganze umgeben halle. Das Gehäuse ist nicderge- 
drtlckt, gewölbt, sich ganz nllmälig in eine Spitze vcrschmälemd und mit dem oberen Theile 
etwas seitwärts gebogen. Die Spitze an unserem Exemplar ist abgebrochen, scheint aber stumpf 
gewesen su sein. Yen der Spitze ans lanfen naeh dem Rande hin divergirende gekielte Rippen 
mit flachen Zwischenräumen. Vom Rande bis zur Hälfte der Schale hinauf zeigen sich faltige 
Querlinien , die sich aach der Spitze hin mehr nnd mehr verlieren. Fandort wie bei der vorste- 
henden Species. 

8. 0. TVeseJMi, JfiiiUar. Tab. VI, pag. 11. 

nicoijsis compressa ' ) , Müller. 
Das Gehäuse bildet von der Vorderseite gesehen ein Dreieck. Dasselbe erhebt sich nur wenig, 
doch fast senkrecht Die Vorderseite ist schwach convex, mit Querfalten versehen, die nach 

*) b Aea Verliaidlugmi ier Katvrfarscber ii Aadica HC- ^ UvUfmf* kMcärick ak«r ttUm ciae Ff- 
tMpift amprena an ioa dcvoalaeim Wk. 



der Spitze ?iin allmälJjCf schmAfer werden. Di> Hiiierseile erscheint concav und die Falten 
kiim sicblitar. Durch die Einbiegung der Hinlerscite eracheint du Petrefact wie aas zwei 
Schalen lO besteben, die beim Zusanmenlrelbn eine bnte biMen. Dio Spilie ist turnipf, die 
Basis elliptiseh. Kommt «bcnUb tm Xönigstbor vor. 

Aus derselbe n Loknühit liegen noch zwei andere Speeles vomtts, die wir aber wegen Mm- 
felhaiUgkeil der Bzemplare vorläufig bei Seite legen. 

J^jwrellor» MBrMgfulh'e* 

F. tmoigata, Goldfufs. Tab. 167, ig. 14, pag. 8, UL 
Wir ntflssen bekennen, dalb wir die« PetreCict bis beute noeb niebt aatjueftniden haben, da 

wir dasselbe aber auch ariJorwürts, als hus »lern Grünsanrf von Aachen stammend angeführt 
finden, so nciinien wir keinen Anstund, die üvsclircibung von Goldfujs hierher zu setzen, ohne 
Gewährleistung Tür das hiesige Vorkommen geben zu liönnen. Das Gehiuse ist Iurei«ell5nnig, 
gUnsend, mit unregelmiOdgen, sehr feinen coacentrbehen Streifen. Oer Scheitel Iti^ anfber 
dem Mille^unlKte, seine Oeffinng scheint oval an sein. Der UnCrag Ist eiiSrmlg. 

Bis jetzt war uns diese Gattung nur aus dem Tertiären bekannt itnd selbst darin ist die Zahl 
der dabin gehdrenden Arten militniftmärsig gering. 
I. a emacBa, JNUbn Tab. VI, flg. 12. 

Das Gehfitiso ist sehr pewölbt, nach beiden frifon gleichmärsig- abfallend. Die Gestalt ist 
länglich rund, nach der Spitze bin schmäter und nach dem unteren Bande sioh erweiternd. Die 
Spitae ist stark seitwärts gedreht, mit einem kurzen, fast flachen Gewinde, wie bei einer Ba- 
UotU. Das Ganse ist mit sarten Qneifiilten bedeekt, welche von der Spitae bis aar Hüfte des 
Geliluses von feinen, etwas gcbog^onon Längülinien durchschnitten werden. Im Innern ragt die 
Platte, welche die Gattan£f characlerlsirt, ziemlich stark hervor und setzt sich nnch dem rechten 
Rande etwas fort. Zu Exogyra konnten wir das Fetrefact nicht zählen. Wir besitzen bis jetzt 
nnr efai wohl erhaltenea Bzenq»lar ans dem Grflnsaade bei Taela. 



Es erscheint uns nicht onang-emessen , zum Schlüsse dieser Ablheilung eine tHbellarischc Zu- 
samniensteliuiig der Gattungen aas der hiesigen kreide mit iiuiuerischer Angabe der Speeles 
derselben beiadüfen. Wir stellen dabei des Vergleidiea wegen vier Rnbriken aaf, von welchan 
die erste die Namen im Galtungen, die zweite die Anzahl der Species, welche nnch GemUt 
im Ouadcrircbirge pag. 124—144 bis jetyt in ganz Deutschland aufgefunden wurden, riie dritte 
die Anzahl der im Aachener Gebiete vorkoiunieadea nod endlich die vierte die Zahl derjenigen, 
welche wir lilr neue Speciea halten, nachweiset Es wird darans dann teüsbt erbellen, waidm 
Gattungen f3r die Kreideformation neu sind ond wie sich die Zahlenvefblllnyae ihrer ^eeles 
nt einander hermsslellen. Die mit einem Asteriskas beaeiobnelen Gattaafen waren auch in 



ddo abr^n KretddMldangea «nberbalb Deat*cfaUnds noch nicht ntchgewiesen. Eine fünfie Rubrik 
dar Aagvb» dw AnidM« kibw wir aMl Ar ntlUg anohtol, ««i ait Aara^oM der «in- 
Spedei FUmMomaria Umtarit alle Hbrigwi Gattanfen md Spsoira au den Grtnaande 



TabellarlicHe Vebenlchl 

der flaatanpodeu der dentBatai Kiddeflwimttn lud der 



derfiaHaiBeii 



MmeB dor Gattu^ont 



1. Ttoritella, Laoiarck 

2. *Biilla, Liaae. , 

8. Sealwia, Lanarak. 

4. BJiMMi, Prteifaivjlle. 

5. Balbaa, Kno. 

e. Ghaamaxia, d'OrbJgnr 

7. Fyiaaiideltaf Laauwck. 

& N«ria«a, DeEraace 

9. A«leoA, Maaliorl 

ift AeteoneBa, d'Oririgoy 

11. VolYaila, Laaiarek 

12. Avellana, d'Orbignj 

13. Ringicula , Desbayes 

14. Globiconcba, d'Orbigay.. 

15. Nalica, Lamarck......,,, 

16. Ncrita, Linne ,, 

17. Litorina , Sowcrby., , 

18. Flearotomai Lamarck 
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Anmerkungea. 



AI 1. Die groll« 0{fln«D» 4«r 
ZaUtt crkUM ridi t|i«il««i>« 
iUareh, aatli M. tfWiijte 
mehrere .^pc«ies tod VoUfkpi 
»U synonym aargcfihrt aiai, 
die wir eis heeuüete Spedea 
kebaaMt laben. 

Ad 1. Wir vrriiiissfii bei Gei- 
nitt Scataria FUttypt, Hemfi. 



Ad 10. Die Gattong Artpronflla 
kabem wir voa Aetaton nicht 
getränt. 

.\d 12. Gi-inlt: hat ^iW/an« 
mit Hittgictla Tcrbudca. 



Ad. £7. UMwtnimtiattttM 
6aMI* «l» SMem mOftrtt 
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19. 
20. 
21. 
29. 

23. 
24. 

25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
49. 
4i. 
43: 



Ueberirag 

, Unr" ■ 
TwIh), Lin6 

*CMsM«rift, LanareL,. 
Pleuolamaria, Daframae 
Bostellaria, Laanrdk.. . . 
Strombas, Lini....... 

Conas, Linne «,«. 

Vulula, Lamarck 

^Ancillaria, Lamarck... 

Mitra, Lamarck 

*Murex, Linne 

■^^rriton, Lamarck...««, 
Fii5us, Lamarck 
Pyrula, Lamarck 
Buccinum, Lamarck. 
Ccrilhium, Bruguiürc 
Capulus, Montfort... 
*Crepidala, Lamarck 
nanraiia, BrugniAre 
Emaffhiaila, 
AeanaM, Badiob, 
Denlaliun, Umi6 
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AiBisrkmBgeB. 



Ad 19 k 20. Geinttx hat Turbo 
■it TroeltH* vereint, 
kier gefolgt sind. 



AI 33 <t 33 wie oben bei 19 * 

20, s'iud hier Fkn» Ui Ff- 

Tuta verbiiBden. 
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Das £rscbeinen der zweilcn Ablhcilung unserer Monographie ist durch manche unausweicii- 
ten BemmaiMe lingor kfnaoigsidkobeii worden, ilc wir bei der ▼eiMTenlliebiniflf der enlMi 

Ablhcilung voraussetzen durften , zuniol Ja dieselbe schon derzeit im Wesentlichen vollendet 
war. ücbrigi'ns erschienen die drei ersten Bogen der vorliogeniicn Al lf.iüiinri tieb^t Tnb. III 
bereits ini September 1849 iin Programm des Aachener Gymnasiums, tluin wir damals durch 
SqMuratebdrdeke der Abbendlang eine mdgliehst grofte Verbreilunfr im geologischen PnbUknm 
Terechaflllen. Dieee Verzögerung des Erscheinens hat aber der Arbeit nur Dtit/i ti können, denn 
■wir bcnutzlrn (fnzu noch niancho inlfrc<:='nnte Prli-IiniDSf, wolrlu- uns wälirrml dri- Zwischenzeit 
durch JUünncr der Wissenschaft iu persönlichem Verkehr mit denselben zü Thcii wurde. Wir 
lüden dazu die Herren ^iesonder eo» ^imbddl, LfopoU eon Baekf von Ihdim, Na-ggeralh , 
QUippert, XbeA, Geinit», F. Jlnewer, MurdUsoH, PtaH, JhKoiUttek, DumoiUu. h. Nicht wenig 
vnrdankf n ^vir mirh den brii flii lien Uillheilungen der lur die Wisscnschiift zu früh duhingeschie- 
dcncn Herren (Jold/ufs und Becks, so wie auch vorzüglich denen des Herrn ton Jlagenow und 
der Herren de Myckholt und Bosquel. Was diu literarischen Hülfäniillel bclriffl, so waren wir 
neislens auf unsere eigene Bibliothek angewiesen, in DandienFitlen nnterslAtiten ans anf das 
bereitwilli;^'stc' die Herren ron Dechen, ^ia^gn-ath und F. Ilocmer mit einseinen SehrUten» die 
uns fehlen. Wir führen dies drsfinfd an, liamit un.s der Voruurf niclit IrcfTe, als halten wir 
manche Scbriflstcller oder die Citnte Anderer nicht gehörig berüciisicittigt. Alle Stellen, welche 
wir anUMu-ten» sind gewissenhaft von ms verglichen worden, sollten dennoch Im Drache Inrthfl- 
mer eingeschlichen sein, so bedarf es wohl kann der Enischnldignng bei solchen, welche mit 
derartigen Arln Ikn vertraut sind. 

Was die Lokatitaleu belrifll 0« so sind dieselben überall genau angegeben, was wir mit um 
SO griJberer Zuverlässigkeit thon konnten, weil wir alle von uns beschriebenen Pelreiacten an 
Ort nnd Stelle selbst gesammelt haben oder unter unseren Augen von wirsbcgierlgen Scbtlem 
herausgefördert wunifn. Wenn wir hei vicfiMi Pclrcfiirlrn als Fundort blas Vaclsbrwij ann^cben, 
so soll damit nicht bezeichnet werden, dafs sich das Vorkommen auf diese kleine Strecke be- 
sebränkt, sondern damit meinen wir auch das nahelicgendu Bauerfcld, den Escherberg, kurz, 
den Vnelser Grflnsand, anf den wir In anserer ersten Ablheilnng snerst aufmerksam machten. 
Zugleich müssen wir noch bemerken, dafs dieser Sand in palüonlologischer Beziehung den 
Muschclcons^lonier.iti'n vor dem Knnitrsthor , atii r.rjsln'ivr. am Gnmdhaus und im Aachener 
Walde fast gleich steht. Denn im Verlaufe der Zeil hüben ivir an genannten Stellen die meisten 
Gathingen vnd Speeles des Vaelser Grflnsandes «nfgeAmden. Dieser GrAnsand ist aber das 
TOllstindigstc Acquivalcnt des Blachdowner GrQnsandes, wie uns liic enolischen Geologen und 
ganz neolicb noch J. T. Bvwerbaak fersicberten, der binznsetste, daJs er sowohl die Vaelser 



') Wie unuvcriSNig, aanentlicb in tnaachea Sltrrea Sctiriftva, Fundorte aBgcgi'lx'Q wrrdra, tat oiglMb. 
Itab u4 errorin* Mm 4mm wiaacaKtoflUcI« lataMsM Me siClkt« CrcwlsMilnllistelt u« Geaaelg- 
tatt. üm hier rin Beispiel aasurührcn, so gibt rua SeMlothrlni in srinrr Prlrrfarteukandi' , pa^. 310, 
3tl «nd an aadcrea Stellen, alc Viudort vra Kreldepetitnictro Cvsfrld t>ei Aaclteo an; wohl aar 
eina TcnrechidaM bII CmM« to WaslykMm. 




Masse, als auch die daraus geförderten Pelrefacten von den Biackdowner nicht za anterschei- 
dea vemfelilie. Terebratehi und Be1iiiHMlem«n fehlen indeisen «meram GrtBwnd gam mid gir. 

Der Sher dem Grünsandc liegende Mergel enthält die Petrcfecteil der oberen AvciTsen Kreide 
von Rügen, Memfon . Povcr, Cliulum und anderer Lokulifsi'tcrt, er ist reich w Trrebralcin und 
Echinodermen , uuÜtuU aber fast gor keine tiastcropodeu, woran der Gninsanii so überaus reich 
ist. Des Gestein in der Wolf^fraelit and noch mehr dis bei HoseK stfnnil pelrographiseh and 
paläoiilolofrisoh mit den Schichten von Haldem in \yestphalcn Oberein und scheint uns unzwei- 
felhüfl Hein (^ lir' >nfle anzugehören. Wir erwarten JarüLer die Bearbeitung der westphälischen 
Kreide von F. Roemer, wie wir mit Vergnügen aus einein Briefe desselben an Herrn L. von 
Budk in der deutschen geologischen GesellsehBft, Band II, Heft I, pag. 12—11, ersehcii. Vir 
bribeq die IJebenei^ong, dsft derselbe, wenn er die Pelrefhcten von Holdem dabei einer 
näheren Untersuchung unterwirft, viele von uns iiMfijesteüle Speries des Grünsandes darin be- 
sliligen und gcwifs noch manche neue auflinden wird. Die Krcidebildung bei Aachen iat aber 
nadi ihren organischen Btnseblikssen olTenbar eine zweifache, eine jüngere and eine Atere, 
wdqfie durch ihre Pelrefaeten sehr scharf geschieden sind. Nehnea wbr an, daßi die Mastrich- 
ter Schichten noch über der wcifsen Kreide Iier:en, s« hätten wir dann seihst eine drille 
Bildung bei Vetschau, wo die Fischzähnc, die kleinen Korallen, dio Ecbinudennen und die 
meisten Fetrefaclun von Mastricht vorkommen, die bei Vaels theilweisc, und im Grünsand fajit 
ginaUch fehlen. Die llaslriehter und Velscbauer Scbiohten sind daher leichter ndt den Vaetoer 
Mergeln zu verbinden, als diese letztere mit dem Grihisande. Dio Pelrefaeten des Grünsandes 
geh'lren daher in dein Verzeichnifs bei Geinilz jcdcnfHils nicht zu dem oberen, sondern müssen 
zu dem mittleren, mit Uebergängca in den unleren ljuadermurgel gezählt werden. Das Vor- 
seiebnib des Herrn GetttÜ» haHen wir, abgeieben von der Binlheilung des Qnadergebirges, 
für eine sehr mühevolle, verdienstliche und gciviCj tüchtige Arbeit, wenn wir auch in manchen 
Punkten der dort gcüMen Kritik, besonders was die Specics betrüft, enlgeffcngcselzter Uehei^ 
xeugung itind, die wir an anderer Stelle auszusprechen und darzulegen beabsichügeu. 

Der Grund, weshalb in diese Abtheilung die Cephalopodcn, wie ursprünglich unser Flao war, 
mcbt mit aufgenommen worden sind, ist einzig der, weil diese Abibeitang Im Terhtflnllb m 
der ersten und noch fulLjendcn dritten zu umfangreich ecworden wäre. 

GeinUi zählt in seiner Tabelle bereits 1500 Bewohner der Quadermcere auf, allga die Zahl 
derselben, so bedeirtead sie anch sehm endirinen mag, wird äsk bi nieht gar fsraer Zelt 
vardeppetn. Wir glauben dies mit um so gröberer Zuversiehl aasqireehen ca dOrfea, wenn wbr 
die auGscrordentliche Verhreitiinir der Ki l ideMl.tunuen , wie L. ton Buch sie zuerst in so 
(Tcnlaler W( ise darlegt, in s Augen fassen und dabei borilcitsichUgea, wie wenig Lokaitläten 



') Kaak Ii. vom Jhielk let II« «Mrv 6«Me aar «allSi im aflrdItebeH Enropa, dagcsea 1b 4«r Sdhreia 
schwarSi ia Italien rolb. 

BctrarlituDgen aber die Vfrbreitnng wA die Grcntrn der Kreldebildongen. Mit eiaem Tbeile der Welt- 
kut« in Hcrkator's Prtücktioo. In den Verbaadlnaecn de« natnrhiatorucheg Vcreiaa der preafsisebea 
m*«t«^— j, aU Wce^alcDiL BMtaler JahiiBDg, 1649, 31t— M9. 



Digitized by Google 



bis heute noch einer näheren und genögeaden palaontologisehen Untersnchang unlerzog;ea wor- 
dM find. ITmIi briaflMca MtdiflSMigm An Hem w» Eagm»m ist detwlbe mit «hier •»> 
fflhriUAm Bearbeilung der Korallen ans der Kreide beichifligt ttid wird dabei nicht unterlassen, 

die Menge "Novifälen anderer Familien und Gattung-en aus Rügen solb-^t, imil was or in reicher 
Ansbcttte in Schweden sanunelte, zu verölTeiiUicben. Ebenso versprechen wir uns viel von der 
B«Mfe«itung der Belgisehei Braid«, wtmät die Hmiwi de KemMt ud die Uterelnr be- 
tfllehem wevdra. 

Mögen unsere Bpttn<ge zur Paläontologie einen nonfn Rcwei« hffpm, wie «ncrmeCslich die 
Lebewelt jeoer Meere war, und welche Qoendliche Schätze der SchooC; der Erde noch birgt! 
Sie wirtett mit auf die iordemde Hand vmi den ftvcchenden Geist, u« ee da< Licht n Mtom 
■od Orttef GrAbe od AOmcU Bit m veriientioben. 




Nachtrage ud Beriditigugei 

aar ersten und Kweltea Abtheilun§;. 



Seil demlnebeiMn der erste« AbtMlung •nierer Moaognpliie ClMf) ift mt VMuHm New, 

was wir damals noch nicht kannten, in die Hände gekommen, Anderes, was wir zurücklegten, 
durch bessere Exemplare bestimmbar i^cworden. Nur was znverÜifsig und sicher erschien, thei- 
len wir in diesen Nachtragen mit. liehr ais 5Ü Fctrefacten aus unserer Kreide mufslen wir 
daher mdi jetsi aeoli nirleklegen und wflrden wir aie gern einen ktHmeren BnMIlttder, ab 
wir sind, fil>erwciscn, wenn der ÜViueiMchaft damit ein Dienst geleistet würde. Wir unseres 
Theils, wir wollen die Zeit abharren, die bedächtig- und ruhig uns die Schleier lAftea hiU^ die 
aber eio gewaltsames Zerreifsen und Eindringen nur mit Irrthum straft. 



2fiiir crsicu Abtlicilung;. 

Seite 5, Iiinter Att. Dunkeri : ' 
3. Atterias punctata, e. Hagenovo in iiteris. 

Wir hatten bei ÄtL qumquehba bereits darauf auünerksam gemaditf dalii wir Täfelchen ge- 
Amden hitlen, bei welohen die gawe Oberflicbe sieblBrmig darehUohen sei. Unser Terehrler 
Freund, Herr ton Hagenow, dem wir solche Exemplare zuschickten, sandte uns ganz dasselbe 
Petrefact von Rügen, wo dasselbe, wie er bemerkt, häulip- Torkomnil. Er bestimmte die Speeles 
als Au. CGoniaslerJ punctata. 6ie unterscheidet sich von Ast. qumtjuehba dadurcti, dals iliro 
ganze Oberllidie sieb£3nnig dar'ehlöobert ist, wibrend bei AmU fM^ifKeMa wir die MttlellUehe 
so dnrehbohrt ist, um welche aber ein kahles, glattes Bändchen als EinfassBflf sieb hernautieht. 
Exemplnrn aus der Kreide bei Chatham von Ast. guinquehba mit vielen zusammenhängenden 
Täfelchen stiuimen darin überein. Voh Uagenow fand noch 5 neue Species in der Rügeaer 
Keide und seheinI diesdbe demnaeb reieb an ^ecies dieser GalCang. Leider täaA die TiCel- 
cben nicht leicht aufzufinden and maamaienbingende Stocke bdchst sdlan. Aat» pmdaia kommt 
vor im Mcffi-el bei Vaels. 

Seile 6 vor Cidarücs eiozuscbaltca : 

Encrinus eHiptints, Schlolhcim, Nachtr, z. Petr., Tab. 25, fior. i. 

ApwcriHUS eUipt., MiUer, bei Goldfufs Tab. 57, fip. 3, pa^'. 18ö, I. — Heufs, Tab. 20, 
fig. 28-33, pag. 59, IL — Brontt, Lcth. geog., Tab. 29, Gg. 12, pag. 603. 
Wenn wir aucb nie gecweiTell hatten, dalk nach den flbrigen Pelrefteten n arfbeilen dto 
Taeber Mergel nicht ohne Crbioiden seien, so wollte es uns frOher doch niebt geliqgen, Theii» 

8 
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davOB BübnfiildM. Die neuere Zeit lieft uns nber einzelne dahin gehörige Säalengliedcr in dia 
Hände kommen. SIdlenweise linden sich dieselben in dem Honislein des iUdiencr Weidet 

sehr häufig. 

■ 

Seite 8 bei Gakriies zuzuscUeu : 
3. GalerUu eulgarüt Lamardt. Bei Ooldfuf» Tab. 40, fig. 20, a, b, pag. 128, h 
Gä k t ' itM at/tnviatiu, iAmarck. Bei GoUM^ Tab. 40, ai, psg. 198, L 
OalerHes pyratttidalis. Desmonl. Nach Roemer pag. 32. 
Brom, Lelhca geog. Tab. 2Ü, lig. 17, a, b, pag. 616. 
Des PelrefiMt ist bdbkugelig, kegeUormig, stark gewflIN. Bie Monddflhung liegt genau in 
der Hille, der Afler dieht vor dem Rande, beide sind krebrond. Ks Jebt aar seilen in Fen«^• 
stein des Aeehener Waldes. 

Seile 10 zu Wcraslrr : 

i, Micraster Bufo, Cut. In der Descriplion geologique des environs de Paris, par G\ Cuvicr 
et Alex. Brongaiart^ Paris 1822, aonveHe ddttion, von AUx. BrongMort eis Spaüutgtu 
BufOf aafgeliUirt Teil. V, %g. 4, A, B, C, ptig. 84. ^ Bei QoUfv^ Teb. 47, 6. 

Wohl zu unterscheiden Ton Schiutster FruneUa, Lamarck, mit dem er sonst grorse Aehn- 
lichkcit hat. Abffosehen von der licdoutciidenti Gnifse des M. Bufo liegen bei demselben ancll 
die Fülilergtingc bedeutend eingedrückt. Kuiiinit vor im Hornstein des Aachener Waldes. 

Seite 10 zu Holagler : 

Bekuier nAorbkmlari», ß^. Bei Oeefsr ond Are^^n. Teb. 5, fig; 5, A, 8, C, pag. 

84. - Bei Goldfufs Tab. 45, flg. 6. 
Wir fanden Exemplare im Hornstein des Aachener Waldes nnd in dem Mergel bei Veels. 

Seil«' 12 vor Serpula gordiaHs, SchioUi. 

Serp. luba, Sotc. Bei Fitton Tab. 16, fig. 3, pag. 340. 

Wir können ves mit der Kritik ven GeMtt (hiedeiigebiige, peg. i04~-l<l6, dnrchews nicht 
einverstanden erktän», denn er fihrl doit eine Menge von SptM i. s auf Serp. plexus, Sotc. 
zurücK , nach unserer Ansicht ganz verschieden sind, munc!K> davon haben nicht einmal 
Aehniiciikcit mit einander. Wir würden hier zu weitläufig werden müssen, wenn wir eine Kritik 
der dott nn^esfflitten Speeles schreiben ivoltten. Die oben angeführte Art betten vir Ar eine 
selbslindige, die z. B. mit implk ala . v. Hag. nichts gemein hat. Wir besitzen viele hundert 
Exemplare von der Gröfse eines bis drei Zoll, die hül- mit Sir/), inbn ülioninstiinmcn. Es sind 
einfache runde Rühren, oiei^t grad gestreckt, einzelne nur wenig gebogen, von ganz gleichem 
Dorehmesser der fsnsen LInge aaeb. Die Bededtung zeigt sebwacbe Qoeifidfen, dte Sdnia 
ist mtttelmibig diok, JSSnDerfiy gibt sie dünn an, was aber nur bei verwiHerlen Exemplaren 
riclitisr ist. Kommt von allen Scrpulifcn hier am h;lufi£!;stcn vor im Grünsnnd hol Vai'Is uml iiiu 
Künigüthor und Lüsberg. Da die ersten hundert Exemplare, die wir fanden, ulk' l:ist r;<"^'rc(:kt 
waren, so glaubten wir es mit einem DadoUitm zu thnn zu haben und schickten t>tc daher 
mtseren Fremden unter diesem Galbmgsnamen. Fem BegeaoK in liL maehle ans snersl daranf 
asAaeAsam, dftfli es eine SbynCs sei. 
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Zu Serpuia quadrangularit , Roemer ziehen wir mit Orinitz, I. c. Serptila contertata . r. Hnge- 
now, Juhrb. 1840, Tab. 9, fig. 18, pag. 668. Roemer hatt« wohl nur mangelhafte Exemplare 
vor Augen und nennt das Petrefiact glatt, o. BagatOK machte darauf aoAncrksam, da& die ab- 
fornideten Knitett spwreiißnnif qoergdcorbt sbi<, ma wir bortitigai kflnne«. 

Satte 12, hinter Serpuia quadrangularit vor c. Rölrreii vierseitig : 

Serjmla prolifera, Goldfufs. Tab. 6S, fifr. H, a— g, {»ag. 231, I. 

Wir bosilzen aus deiu Mergel bei Vaols ein £xeniplar, welches mit den augcfüitrlon Abbil- 
Aug«!! and d«r Beaelureilniiig w g«n«i OJMrainilinmt, dab vir dieaen» Speeles darbt «rkeiH 
nen müssen. Es irt nna &bei iii«ht eiitgnig«ii, dafa die Bonner Exemplare «na dem Jan bei 
Streitberg herstemmen. 

Seite 12, vor der AbtbeiioBg C : 



Serpuia heplagom, v. Uagenow. Bronns Jahrbuch 1840, pag. 669. — Bei Roemer pag. 101. 

Wir beben der aaafObrKehea Besebreiboojr von «. Magemow nicbla xmaaetsen. Die Speciaa 
ist leicht Itenntlicli an den 7 Kielen, welche der Länge nach ftber dieeclbo laufen. Sie eneleht 
die Dicke eines Federkieles. Die Röhre scheint sicli unter einem rechten Winkel t'rlmhr» m 
iubea, drehte sicti aber etwas während des Wachithoms auf der eigenen Acbse, und ätehen 
daber die ffieie nicbt aeakre^ Ißcbt aalten bei Vneia and Vetadma. 

Seile 13 vor der AblbeÜnog B : 

Serpiiht arnuita, r. l^ünslcr, hei Goldfufs Tab. 70, fig. 10, a, b, pag. 237, I. 

Geinüz im (Juiidergebircre, pag. 102, halt diese Speeles fiir identisch mit Serpuia ßucluata, 
Sow., wozu er auch Serpuia uudulalay v. Hageuow zieht. Da uns keine Exemplare der icticlge- 
nannten Speciea voriiegeo, aomtaam wir aaa dee Urflidb dartber enthalten. ITnaeieJSxempiara 
stimmen mit Zeichnung uad Beechreibnnf beiCMdjf^^ flberein. Sdlen aoTBelemnitea beiTaela. 

Seile 2 nm Ende : 

Serpuia umbiticata, c. Hagenow. Bronns Jahrbuch 1840, pug. ötiö. 

AiTMla pj/gmeBüf e. Magatmtt ib. 667, halten wfr IQr nor gans Jnnge Individuen von SerpiOa 
umbiiicata. Letztere unterscheidet sich von Serpuia submgosa, v. iKSmeler weaeaUtch dadurch, 
dafs sie glatt ist, während letalere Qaeiiellen xeigt. Aul Belemailea and Terrtralebi im Mergel 
bei Yaels. 



Von Uagenow stellt in der oft erwähnten Abhandlung über die Rügcii'selien Kreidepelrcfacien, 
pag. 670 und nri, rlie Callung Talpina auf und zählt dieselbe den luilirenJi n .^loluskcii zu. 
Eine genau wisscnschaAlichc Diagnose gab er davon noch nicht und sind wir bis Jetzt noch 
aofiier Stand, mehr darOber xo sagen, als I. c. angeführt ist, wir kdnnen indessen das Vorkom- 
laeii der neeh räthselhaflen Wesen besütigen, denn aooh auf den Belemntten von Vaels kon»- 
men die von r. Uagenow angeführten Arten T. solilaria und T. ramosa und el)ensn T. foUncea 
ond r. sentiforaUs vor, welche wir durch die Güte des Herrn cou Bagenow aus der Kreide 




Taipinaf wm Mlagenme. 




von Rügen JMsiUen und mit unseren Exompiaren vergleicben konnten. Auber diesen gtanben 
wir nodi aiidcre Speeles 4er inifltehea Gattung aaf BehmidlcB gtHmdeit m feiten, wir fllhmi 
diTOB mir in T. robmOa, wekihe aiefa dnrek ihre kreirföriBige Geitatt ¥0b den geoannton 

wesentlich unterscheidet. 

Was die Gattung seihst nun aber betrüR, so glauben wir, dafs ein iiller«;r Namen für dieselbe 
seboD TOiianiten iit. h tfer aosgeBeiolweleii Monographie der Gattung FrodiiorHr vvn L. 4$ 
AnnncI (Udgn 1617), fug, 254, finden wir eine Gattung Paraiilen angatthrl, wnldio in den 

Schalen von Moluskcn lebte und von Nardo mit dorn Namen Vioa in der Revue zoologiquc de 
la socictü cuvcriennc, Fcvrier 1846, bezeichnet wird. Leider stand uns diese Schrift nicht zu 
Gebote und kirnen wir diJier 8ber die Idenlitit von Talpüia und Vioa kein Urtbeil fällen. 
Jüpowi in Index palaeonlologicns, pag. 1215, bemerkt, fa^vAui abfirfoMs üx salii diveraa «nd 

verweiset dabei siur seine Lelh.Ta gcognosticri , pfl?. 691, Tab. 34, fig. 12. Wir halten uns aber 
völlig überzeugt, dafs Talpina mit Eniobia nichts gemein hat, denn bei Talpina ist \im Aus- 
böhlungen, wie Eniobia machen soll, nicht die Rede. Dafs Talpina ein Parasit ist, unterliegt 
wobl keinem ZweifiaL 

Seite 14. Zu Rkyncholithes sollte hcifson RhifHchüiHhus : 

Rhtfncholilhux ist ofrenbsir die einzig riclitiire Bildung aus den Worten (n'-y/o^ (Schnubel, 
Scbnaulze} und /.i»og CSteiaj, also ein Steinschnabcl oder Scbnabelslein. Die Schreibweisen 
J^eelAet, JUfneholjret, JUyifdkelftAet, lt%M*eeltf*M mflsfen demnach wegfallen. Bei Herr- 
MHMMM Indicis gen. Malacoz. Primordia, vol. II, pag. 394 und 395, wird indessen auch diese 
Benennung auf eine altere Ramellut, Luid (teste V.nch} zurückgeführt. Vol. I, pag. 499, wird 
bei HameUus angegeben Lktnfd 169Ö. Lilh. Brit. num. 609. t. Scheuchz. Sciagr. lithoL Wir haben 
diese Cttale uioht vergleichen kdnnen, gtenbten aber den illeren Galtangniamett JI nwafl I w, 
Diminatir vm VoMitt (Fischangel) Jelst noch nicht aufnehmen zn dfirfen, weil wir WM die 
Uelier7etin-nn<T nieht versehnflen konnten, ob wirklich bei den älteren Schriflstellcrn unter Ha- 
meUus dieselben Pctrefacten zu verstehen sind, welche die neueren unter Mifttcholilhut ver- 
stehen. 

2. JUynr&oUAwj SncM, XfiOer. Tsb. VI, iig. 13, A, B, C 

Das vor uns lieircnde Pctrcfiiet halte uns wohl veranlassen ktninen, eine neue (Jattung daraus 
aufzustellen, wozu der berühmte Gelehrte, dem wir dies Wesen widmeten, uns eher ermun- 
terte als entgegcnrieth. Da wir indessen bis jetzt nur ein einziges Exemplar des Petrefactes 
besHsen, so haben wir es vorllnlig zu JU^eJkoüOiir gestolll, obgleich dasaelbe kwi den seebs 
uns bekannten Arten ans dem Huichenmlk und den beiden ans der Kreide hi viden Stflcken 
wesentlich abweicht. 

*J llrrnfiiiunn ii uiiiiiiit die .S> lir<'ib>v( im HkyiirlieoUtlnu tit ricktig an aad Heist kiosa rorrretam »crif- 
turmu piopatuit Menke. Wir halten dagegen die«« BUduns fär uagrieciiiack; aagtiMa 4octa ««tj^oy var;, 
%nx6n»9r9f, ^^nntiMr, iffOOnt^iK uat aleht ttt}[t6^vlKi , i^tviftSiw w. s. w. DrauMeli aM rid 
tlg gebildet Rh^nrhocori» Wettwuod , Rhj/nrhotaurua Owen, Rhfnchottoma iHitreUle, Hhpnekoeefhai» 
SvUftifa M. V. a. mit ^vyj[os {«Mldvlc XaMawaiMUaBgeik Die Werter aas «c «ertierca ia ier 2»> 
wniTlr— r ohne Bi«ksi«hi anf ilc OekUaatim «lalkab 4a» t. 
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Die Gestalt dieses Rhpicbolithea ist fasi vierseitig, niedei^gedrückL Die Schaabelspiue , lig. 
A, a, ist sink gorandet, bsf MbkrabfSraig, glatt waA «riMbI six* mÜL einer it«Um Flnlitt 
mw sehr weiüf. Seltwirls bilde« ndi, li9.A, b->b, gltitAsam nrn Vlägel, die fiber die f^sMe 

Schnabclfläche etwas rrhaben Vicgan nnd den-it 'It tit Thcil ebenfalls ohne alle Zeichnung ist. 
Zwischen diesen Flügeln ist eine Vertiefung: und in dieser Jaulen welienförmigc Ouerlinien, 
welche sich bis anf den unteren Theil der Flügel forlsetsen. Die Vertiefung ist nach hinten 
von cintr etwas TOrslebeiuIen Lkiie begrenst, Ton dieser Linie flDt der Porlsals, §§. A, 
c, der sehr Iran und völlig glatt ist, nach allen Richtungen sanft ab und bildet in der Mitte 
der I,;ltinc nach eine kahle Rinne. Die untere Seite, fijr. B, ist gsm. glatt. Dieselbe ist aber 
biü zur UulRe, d — d, vun der oberen Seite getrennt und bildet daher mit jener eine Art Tasche. 
Diese entere Seite ist in der Hille etwas eingebogen, liegt en der oberen Seite an nnd ist nnr 
an den beiden Seiten, d— d, gcöflnet. Der Fortsatz, c, iA ooncav und hat in der .Mitle eine 
Erhabenheit, welcher die auf der entgegensjesetzten oberen Seile befindliche Rinne erilspriclit. 
Wir fanden das Petrefact in guter Erhaltung bei Vetschau zusammen mit einer Dlengc kleiner 
Korallen im Sand. 

3. RignchoUtluu IM^, M«er. Tab. Yl, lig. 14, A, B, C. 

Herr Dr. DeAqr fand im GyroliQienrGrflnsand des Aaebener Waldes diesen gnt erhaltenen 

Rhyncholithen , der nun bereits die dritte Species aus der hiesigen Kreideformation ist Mit dem 
von V. Hagenow beschriebenen Rhyn. creiaceus von Rügen hat derselbe nichts gemein, was 
wir um so zuverlässiger behaupten können, als Herr v. Bagenow die Freundlichkeit liatle, uns 
eine Zeiehnnng seines Rhyncholilhen anzuferUgen nnd snxnsehleken, womit wir die obige 
Species vergleichen konnten. Der i,ranzen Form nach nähert sich derselbe den Rbyncliolilhen 
des Mnschelkaiks. Man vergleirlie in tJieser Beziehung Graf Münstcr's Beiträge zur Petrefacten- 
konde, erstes Hell C1B43}, Tab. V, pag. 6ö bis 71. Der vordere Theil, der den Schnabel bil- 
det, besteht aus zwei Dreieoken, A, a— a, wetebe mit ihrer lingslen Seile in eben liendicli 
aebarfen Kiel zusammen stofsen. Die der Schnabelspitze entgegengesetzte Seite des Dreiecks 
ist (Tcraiic, scliarf abgeschnitten, die dritte Seite, die mit dem Kiele die Seiinahelspitzc, bildul, 
macht eine schwache Einbiegtiag. Die von den bezeichneten Dreiecken gebildeten Flächen fallen 
jih ab. Der Fortsais ist gleich hinter dem beschrid»enen Sdmabel stark snsammengedrücfct. 
Der breite ROcken des Porisabies ROt sanft ab, ist oben am Sehnabel schmal nnd erbnilet sieh 
allniälig nach unten, wo er stumpf gerundet, figf. A, c, endet. I'eber den ei;^rcntlichen Schnabel 
laufen feine, wellenförmige, faltenartige Ouerlinien, die auf dem Fortüutz nur Aveni<r bemerkbar 
sind. Die untere Seite des Petrefactes, &g. B, ist ganz eigentbümlicb. Der d^m bciiaabel ent- 
sprechende Theil, lig. B, b^-b, ist glatt, etwas rerlieft, seigt in der lütte eine flaebe WADnmg 
in Form eines Züngleins, das von der Schnabelspilze, sich bis zum Fortsatz ganz allmälig er- 
breitet. Per Theil zwischen dieser Erhabenheit und dem Schnabclrandc bildet daher Vertiefun- 
gen. Der Schnabelfortsatz ist vom eigentlichen Schnabel durch eine schwache Furche, b— b, 
gefetemt nnd Hegt etwas erbAhler «1s dieser. Der gtuen Liege nadi Isafen ««f dem PoHsalc 
naregehnUrigef erhabene Fallen. 
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Seile 14. Jerebruluia tw Abtheüuog A. PUcosee v. Buch. 

Terebratuia Hagenam, MüBer. Ttb. VI, fig. 16, a— b. 

Wir kontaD diese SpMiM Mit 7. gramUala wm Bagenou>, ihmm'i Jalvb. 1840, SM 
Uf Ml iteht veraiii%«% ebeuo wmig nlt IMroftil^ JHtfeMürfMM dTOMgaif. Tab. 504, ff. 

1 bis 8, womit sie einige Achnüchkeil hat. 

Die Gcslalt der Terabralt'l ist länglich rund. Die Ventrabcliale ist nur ganz Üacb gewölbt, 
hat nenn bis zehn starke, perlschnurartige, gekörnte Falten, die von der Scbnabelspilze ausnadl 
Stirn mid Rmdktnten hin atvit divergben. Die Fdten setbtt «iad am Stirerand aai breilefteit 
und Terschmälern sich allmälig nach dem Schnabel Wa. Die Furchen zwischen den Rippen sind 
g-Iatl. Oberhalb der Stirn reiflfen sich oiiiita' schwache Aiiwachsringe. Die Schlor^kanten bilden 
einen spitzen Winkel, sie sind scharf und verlieren sich unvermerkt in die Seilcnkanlcn. Die 
Area Ist glatt und wird von der nngdiogenen Dorralscbde gebildeL Der Schnabel biegt sicli 
nur wenig herüber. Die Schnabfl-OcITining ist rund. Die Dorsal 1 il ist etwas mehr gewdIbC 
als die Ventralschale, ihre Falten sind sowohl an Zahl, als aiu li was Körnung und Richtung be- 
trifft gleich mit letzterer. Die Lange übertiiin die Breite nur wenig, die grüfste Höhe cn eicht 
sie Tor der MlHe im Lieg« unter den Schnabel und ailt dann gegen Stirn- imd Randkanlen 
staik ab, ao da& dieselben «ckarf eneheuieii. Konnit ror im Mergel bei Vaels. 

fersfepotafn ßotfinfi« JffiHer. Tab. VI, fg. 17, a, b, c. 

Die Gestalt dieser Speeles ist kan gcdrdngt, bsi inerseilig. Die VentnJsdiale nwraidlUgge- 

wolbl, hal 12 tflatte Faltrn , welche vorn Sclinabel aus sich nur wenig erbreilen , nach Rand- 
und Stirnkanlen schwach divergiren. Diese Falten sirnl durch concrntrischt; Hinge durchschnit- 
ten und bewirken diese Ringe aui der Schale trcppcuartige Ai>aiiUe. Die Scliiob-, Seilen- uud 
SUmkanten sind stumpt Die Area ist ghtl und wird von der ungewandten Dorsalschale gebil- 
det. Der Schnabel ragt ziemlich stark herüber. Die^SchnabeldiTmuig ist verhältnilsmäfsig grofs, 
ganz nind. Die Dorsalschale ist sehr stark gewölbt, sie hal dieselben Falten der Ycntralschale. 
Die conccntrischcn Hinge sind aber auf derselben zahlreicher und vermehren sich bedeutend, 
gegen den Stirarand, wo beide Schalen wie mit einem fsinen ZahnwMrk in Zickxaek «t- 
sammcnirrcifcn. Lange uud Breite sind fast gleich. Die Dicke ist im Verbüllnifs zu letzterer aoCWT» 
ordenthcb, die Holic der vorderen Hälfte bedeutender, als in der Gegend des Schlofses. Es 
gehört diese Species ganz vollkommen zu der Abtheilong Ftignacew o. Buchf pag. 33, in dessen 
Sdiiifl Jber Terebratdn, diese eigenfhfindiche Bildung der Form ebenso geistreidi als klar 
erUvtert ist. Die Spscios fanden war in Mergel bei Vaets. 
Terebralula compnaattf Lamurck. 
Davon die Form Ter. »In, Marklin, nach Geinils Quadergebirge, pag. 208. Ter. alala, GekriUt 
KiitsL, Tab. 3., fig. 17, a, b, pag. 18. — 7er. niata, bei Nüum, Tab. 4, fig. 8, pag. 35. — 
Selten in Mergel bei Taels. 

Seite 19 vor friforiß einnsehalten : 
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1. G. Amj^MmiMt ÜMMb, Omdergebb^, {Mf. 141. 

Serpula Amphisbmta, Goldfuft, tab. 70, fig. 16, a, b, pag. 239, I. 
Fistukma Amphitbeena, Geiniis, Kietl. , Tnb. 4, fiß. it — 14, pag. il. 
SerfJa ÄK^piitbaHa, Reufs, Tab. 5, fig. 29 bis 32, pag. 19. 
{krmantütti, IMWto, CKor.« TUi. 3, 4 und 5, pag. 13. 

Sehon GoUMk benerkt L dab daa ab Serptda besduriebeiie PetrefkiBt mbk «ine Bobr. 

maschel sein dürfte. Unsere Exemplare beweisen auf die nnziroidetttigsle Weise, dafs Getmto 
mit Recht dasselbe zu GastrocktTiia (fistulma, Tcredo LamarrkJ verweiset. Ein Exemplar aus 
dem (irlinsand von Yaels vermögen wir liaum von den zugleich vor uns liogeaden lebenden 
Emmplaren der FSsHdana «tmw Lamardkf n lurtairMbeideH. Die Exenplare, wetobe wir im 
Grönsand bei Vaels und Aachen Tanden, sind gorado, diiyenigen dagegen, die sich im verstei- 
nerten Holze finden, sind meist hin untl hcrpfohoffcn. Die Röhre ist dünn, lang, walzenfornnV, 
verdickt sich allmölich und schlierst mit einem gcruitdeten in der Uitte abgeplatteten £ade. Der 
DnrduohMtt ist kreiMimd. Die Obeirfldeb« seigt ringförmige, bald kleinere, bald gröbere An- ' 
iraebslinieii. Dafa die biedgeii ventainerteB Hötaer 'renebiedene Species ealbakeB, iai wobl 
kaum zu bezweifeln, allein sie zu unterscheiden hält schwer. Einzelne IIol/stf[r!,c, welche wir 
besitzen, enthalten mehrere hundert Individuen, oder deren verlassene Bohrlucher. Wir setzen 
nur noch hierher : 

OiftmAjfdUi , GeMh, Ctor., Tab. fig. 2, 3 

Tertdo Argonnotsit, Bwigner bei d'Orhfgi^, Tab. 346, ig. 1—3, pag. 302, ID, slehfla 

wir hicher, nicht aber zu G. Amphisbflma. 
Dieselbe erreicht kaum die Grölse eines Zolles, verschmälert sich vom dickern Ende auä nur 
wenig «od tat ^ lelslere gewölbt «md vöHig rund. DlMe Thiere ccbeiaeii io anfaaiwdentUcber 
Aiindri aaaammengdebt m haben , denn wir beiilMn ein SlOelc renlebierten llotaca, worin 
ntchrere hundert dicht ncbenebiander gereiht aHxen. Im Tersleinerten Hblse md In Conglome- 
nuen des Aachener Waldes. 

Seite 16. 

Bei Ttigoma «^armiU glanben wir anf die hdchst interessanten Bemerkungen des Herrn L. 
9. ümA in der mehrCaeh erwähnten Abhandlung über die TerbreCtmig der Kreidebildnagea pag. 

230—231 hinweisen zu müssen. Wir haben dadiireli erst recht aufmerksam gemacht, uns dbei^ 
zeugt, dafs Trig. scabm, aUforuiis und carinata nur eine und dieselbe Speeles ist. Bei einer 
groben Menge von Exemplaren der vcrschiedeoen Altersstufen und von den vcr&chiuden:itcn 
Fimdorten wnrde e« «na niebt sebwer, die Ueberginge derselben in einander su beobachten. 
Nach r. Buch bezeichnen die Tilgonien die mittlere Kreide. Bei Geiaiis finden wir Seiie 158 
auch T. anformt» Cdie Sjnonymen seofira etc. sind nicbl angefilbrt} in den oberu Qnademergel 
verzeichnet. 
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Seite 17 zu Nucula vor Pectmeubu. 

Jlhenfo sUiqua, Gotdfufs, 7wb. 125, flg. 13, pag. 156, IL — fiemtte, Char., T»b. 20, 
lig. 28 und 29, pig. 77. — JEm^, Tab. 34, fg. 11, 7, n. 

Das Vorkommen dieser Spccics, welche Goldfufs ans dem Gninsand von Aachen 1. c. schon 
angab, können wir jelzt auch bestätigen, wir fandca Exeinpiorc vor dem Königstiior and m 
Lüsberg, jtiUoch äu&erst selten. 

Seite 19. 

Isocardia trigona, Roemrr. Tnli. 9, fio. 7, pag. 70. 

Ist quer, eirund, dreiseitig, stark aufgeblasen mit hohen gtgLncinnnder, stark scitswärts: ge- 
bogenen Buckeln. Die Muschel ist breiter als lang, sich nach den Buckeln bin bedeutend ver- 
Mhoiilerad. Die Steini^enie leffen Spuren von eoncenlrfBelien Linien inut Fniten. BU Jetit nur 
Tur dem Kunigsthor. 

Seite 20 hinter Cardäa eipzoschallen : 

Cißin^ina^ Liammrck, 

1. Cfjpritm rostrala *), Sow. bei FiUon. Tab. 17, Sg. 1, p«g. 341. — Bei d'Orbignif, Tlib. 
271, tig. 1 bis 5, pag. 98, lU. 

Soviel un« belmnl, i«l di^M Spede« in der dealsdien beide noeh aiehl naebgeiriesen, denn 

Geinitz zieht mit Recht die Spccics von KiesUngstcalda zu Cjfp. Ligerieasi» d^Orbigny. Beide 
Species sind in der That ganz wesentücli vL-rsehiedt-n. Cyp. ront. ist viel langer als breit unJ 
verscbinälurt sich bedeutend gegen die Buckel. Die Schale isi sehr stark gewölbt, fallt vor den 
BndLdbi etwes ebi, hinter denseU»en bildet sie aber einen stark Imrortrelenden, der gaaun 

Länge nach laufenden Kiel, von welchem dann die Seite sich mit einer schwachen Einbio^unk; 
xienilich steil «cnkt. roii( i:ntri?;chp Linien hilden die Bedeckung. Nach unscrn Exemplaren sind 
die Zeichnungen bei t'tttm und d'Orbignif zu breit gehalten. Konunt vor an Lüsberg und vor 
dem Königsdior. 

2. CjKpfMia Ligerimsis, d'Orbigny. Tab. 275, fig. 1—4, pag. 103, DL — Cjfp. roOrOta, 
Gclnitz, hirsl. Tal.. 2, 12, 13, pag. 13. 

Die (iestalt ist länglich rund, noch etwas breiter als lang, flach gewölbt, nach allen Itich* 
langen gleiehmilUg abfiilieiid. Die Bndiel aind abgeslotEt, stumpf. Hinler danBa^nbüdet üoh, 
nie bei dar TorBlehenden Art, der Linge nach tine Kml», die aber nnr hSdiat flach tn nennen 
ist im Vergleich zu der bei Cyp. rosl. Von der Kante bis zum Rande ßUt die Schale ganz sanft 
ab. Die Bedeckung zeigt cunccntrischc Fallen und Linien. Kommt vor im Grüni>and bei Vaels. 

Die wenigen in den Meeren noch lebenden Arten von Cyprma halten sich nur in dvr Nahe 
des Festlandes auf. 



*| Oft dir Specirs mit BroHN« Vyprina aNgutata Indcntbth isl , haben wir nicht keutlwiln WaMft, dS 
du» Jahrbnrb 1827 (nicbt xu Grbotc Htand: solitr dies dar Fall «ein, m wivde diaaelke Ut 

Priiiriiit für aich bajicn and C. roalrata Synonym sein. ' 
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Stile 21. 

Wir nassen diese Speeies vm <7. JmM tminoB. Sie Irt ntt dieser vsnmdt, mtaifeheldet - 

sich aber wesentlich von derselben dadurch, dafs sie 1^np:Iic1i tind weit schmäler ist, hinter 
dem Buckel plötzlich der ganzen Länge nach einßllt und dadurch einen Längskicl bili^ct End- 
lich dadurch, dafs die Schalen an den Seiten bis zum Rande gerippt sind, während bei C. 
Jiselfljl der! wm Kein« lilngallalfla sieli Mifea. 

Unser Cardmm Becktii, so ähnlich es auch dem C. Ottoi, Gemita Kie$l, Tab. 1, fig. 31 und 
32, pag. 14 und Gronrfrifs Tab. fiff. 6 and 7, pag. 424 ist, so können wir dasselbe dorh 
nicht damit zusammen bringen, denn von den concenlriüchen Streifen and Linien, die Geüüti 
bei C. OlM besehreiltt, linden wb keine Spur bei bnndeilen Exflnplflrai in bester ErinHuif. 
Aoeb sbid bei C. Btcktü die Rippen nicht rand, sondern vielmehr selwvC Wir glaubten ans zn 
dieser Bemerkung^ veranlaftt, weil wir bei Geiniti im Quadergebirge, pBg. 154, C. Ottoi, von 
Aaehcn angeführt finden und eine Identifizirung mit onserer Species vermuthen. Das Citat d«- 
selbsl C. hlmargiMtmit.i ^Orügmf, Tab. 250, fig. 4—8, pag. 39, TU, Teraola&t «na noch m^, 
C. Ottoi und Becksü für zwei verschiedene Species zu halten und wahrlich, es Wörde eine 
starke Phantasie dazu gehören, in unserem C. Becktii die sülons ^Iroito, bordä de chaqne 
cölc des crenelures assez profoodes, üg. 6, beraaszufiadea. 
Zu Seite 22. 

CarHam NaggenMif MUtr. 
Dieses CarÜHm geUrt xa den grdCrten bekauiten Ibeidespeeiet. £s erreicbl die Grüfte von 
Cardium tubulifcrnm, Goldfufs, mit dem es in der Form selbst grofse Aohnlichkeit hat. Zunächst 
iinti'rscheidet es sich aber von demselben dadurch, dafs es nocb weit stärker gewölbt ist und 
uacii allen Seiten vom Kücken tm sehr steil abfüllt. Die Buckel bind stärker herübergebogea 
eis bei G. te5iii^enisi, etms leilirlrte gedreht, genndet nnd beriUirai stob nicht Die Sdui- 
len sind mit sehr breiten, erhabenen Längslinien bedeckt, zwischen diesen laufen derselben 
Richtung nach sehr schmale, glatte Rinnen. Aufscrdem zeigen sich auf der Oberfläche in sehr 
verschiedenen Abständen noch starke Anwachsringe. Die Schale selbst ist sehr dick und be~ 
stdit «a» mehreren thereimnder liegenden ScUeblen, die sich bidit aUdeen. Dar Rand M m 
der Schale durch eine vertiefte, in der Mitte gezahnte Rinne gleichsam getrennt, sehr T«|w 
dickt und stark gezahnt. Kommt vor bei dem Konif^^^thor und im ninsand bei Yael'^. Als Stein» 
fcero nicht selten und sowohl an der Form als auch dadurch leicht zu erkennen, dafs die Steii»< 
kerne ihst glatt, mit tcbmobM U^nlniA» ccfdieinent wOnad bei Ct tiMli^rmm nie alle 
ndMf oder deren ^ww wmsdit etad. 
Seite 23 TOr CrassaieUa : 

Astarte F. liaemeri , Müller. Tab. VI, Qg. 1** 
Die Schale ist länglich ntnd, atwas fünfseitig, in der Quere breiler als vom Buckel bis zum 
unteren Rande. Uiqter dem Buckel ist sie etwas eingedrOckL Die Schalen sind sehr schwach 
gfwtlbl, lut ladw lebr didt. Alf imtlBm siob sehr fliifc hcfVMlnlendi^ brnlia, fcAle 

9 
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Wulste, die sich nach dem Buckel bin aUmälig Tcrüeren. Zwischea den Wubten liegen tiefe, 
traft», Kmm. Am den Sande d«s Aachmcr Walde«. 
Seile 23 zu Crassatdla : 

2. Cratsatelta rugosa, Müller. 

Wir haben lange Anstand genommen, diese Species von Roemer's CratscUeUa arcacea zu 
tniUMD, TonetlBdig eibaltene Exemplaire seigea aber ae grobe Teraehiedenlwften , dab aie 
eine neue Art vollkommen begründen. T)ie Gestalt ist quer-OYai lireiseiti^, viel breiter als lang. 
Wir besitzen ein Rxcmplar von 3" 3"' breit und 2" V" lang, hinten stark gekantet and zu- 
aammengedrückt. Die Oberflüche ist bis zur Kante mit ganz anrcgelrailaigea, sehr dicken und 
breiteo Falten und Fnrchen vovehen, die tob der Kante bia nat Bande venchwfaiden. (Bei 
OnuscdeUa arcacea sind die Onerrippen und Furchen ganz regelniUgO Das Höndchen ist sehr 
vertieft und horzförmig; so weit dass^i-lbc reicht ist die Schale etwas citinnfjogen, läuft dann 
aber sanft gerundet abwärts. Das Scbiidchen ist eUipUscb, sehr lang, stark vertieft, fast kaU 
und mit MkAat sartanLingilidtan Teraehen. DieBnekei lind alark gebogen, berühren aieli aber 
iddit Kl der Sehale erhalten am dem Hnsobelkonglomenta daa Aaebaner Wäldea, ebne Be- 
deckung nicht selten In der WoUkgraebt und bei ttoaelt 

Seite 23 zu Luema. 

3. Lnetea tenui», Müller. Tab. II, %. 5, «— b. 

Die nin ona Seite 2S der eraten Abtheflnng beaehriebena Femtt wnaw'taiiiWt bat aleh bei 
später aurgerundenen Exemplaren als Lucina herausgestellt, da nun aber bereits eine Lucina 
numismalis »u.s der Kreide Torhandm ist, so legen wir ihr den Flamen ttauit bei Der früheren 
Besclircii>uiig hdbun wir niciilä zuzusetzen. 

4. L. GebtUaii, JRWar. 

Erst in den jflngsten Zeiten ist es uns möglich geworden, die Gallnng der sonst sehr häu^ 
hier vorkoininrttden Steinkerne zu bestimmen. Die Species gehört zu den grüfstcn der Gattung, 
denn sits hat einen Durchmesser von fast 3 Zoll rbein. Sie ist oval, fast kreisrund, nur etwas 
brdter ab lang, gans flacb gewölbt, die grölStto Dicke von etira 6 Linien liegt in der oberen 
Hälfte, an den Rändern taufen die Schalen in eine förmliche Schärfe zusammen. Die ganae 
Oberfläche ist mit feinen concentriscfaen Linien bedeckt, die nach dem unteren Rande fallen- 
arlig werden. Die Sehale ist dünn. Die Buckel sind spitz, hegen etwas seitlich tmd berühren 
sieh nicht. Gar nieht «alten vor dem Königslhor, an Lwberg, in dem BaUweg bei Heeell, 
doch meist als Steinkeni wobei die Bnekel gani gmndel enaebeinen. 

Seite 2B vor Mga : 

Madrat M4mt^, 

i. ML mgMbtfa, Sm, Bei fiUo» Teb. 16, fig. 9, pag. Sil, — Gcmto, Otwderg . Tab. 10, 

fig. 5 und 6, pag. 148. 

Sotcerby sagt, er habe das Schlofs des Petrefactes nicht gesehen und stellt es daher mit 
einem Fragezeichen zu Macira, Geioilz bildet ebenfalls das Schlofs nicht ab, auch wir konnten 
bei mseren Bxenplaren dasselbe nicbt blas legm. Unsere Eiempiare sind mit den «nfafUrten 





Abbadgng«!! viOii AberdagtiuMid, die GMaag bleibt aber sweUelhaft. JiMfra? aKgahla bei 
fiMMk» 1. e. täb, 10, Af. id, leheiat em efaie neae Spaciee sn Mhk 

Das Pctrefact ist dreiseitig, anscheinend fast glatt, zeigt aber bei näherer Betrachtung feine 
eoncenlruche Linien und nach dern unleren Hände hin einige stärkere Anwachsstreifen. Die 
Seile hinter den Buckela hat eine deutliche Kante. Die Schalen sind wenig gewölbt, die Bockel 
i]iita. Eommt aelleB vor aan Ktoioslber und iaa Grtnaand bei Yadi. 
Seile 33 zu Peclen bei der Abthcilung C. Radiati, Reufs : 

Pecteu cretoma, Defrance. Brot^ emr. de Paris, Tab. 3, ig. 7. — Bei tFOrüfiig Tab. 
440, Üj. 1—7, pag. 617, DL 

Peel» nUtiut, UanUa, bei Jta^t pag. 98, TL ^ JfMim ><Ut mit Unreebt aiwh 
Pecfen cerro/M«, Geinitz Kiesl. Tab. 3, fig. 13, pag. 16, hierher, uns scheint diese Spe- 
eles, die aacb hier im Grünaand nicht aeltea iat, duI Peden areiwttu, Sote.^ vereinbar 

zu sein. 

Die Ponn von P. ertlotue ist linglieh oval, viel Mager als breit, aabr ichvaeb gewdlbt, mit 

sehr ziihlreichen, schwachen Längsrippen verseben, welche hin und wieder mit concenlriscliei 
Auwachshnien iluri.hkreu7.t werden. Die Ohren ^itid ungleich. In der ganzen Gestalt kommt es 
von den lebenden Arten dem Pecten variam, Lam. noch am nichaten. Bit jetzt our selten im 
Mergel bei Vaele. 
Seite 34 hinter Lim Mfeofa ; 

3. L Soiccrbyi, Geinüs. 

L. Uoperi, Geinitz, Grundrirs Tab. 20, fig. 14, pag. 473. 
L. Hoperi, Brom, Leth. Tab. 32, Jig. 8, 
Die Sdiaie ist fast Imlb breiaßmig, etwas aehief, die kOnare Seile vSQig gemdet, £e 
lungere mehr gerade, etwas abgeschnitten. Auf der Oberfläche laufen ganz zarte, nach dem 
unteren Rande wenig divergirende Längslinien, weh he von conccntrischen I.ini« n Hiirrh rhnilten 
werden. Diese letzteren Ireleu gegen den unleren iiand ais sUrke Auwacii^nuge sciir hervor 
and bilden fihrmUohe 'Aballae. Die Ohren aind im Yeihlltaib iwn Gänsen Uein, mit h6dbst 
feinen £ängslinicn versehen. Selten im Mergel belVaela.Die Abbildonge« bd fibänla nnd A«Mi 
gelten kein vollständiges Bild de.s Petrefactes, 

4. L. rectaagularis, d'Archiac Tab. 15, flg. 7, pag. 306w 

Die Gealalt ist sciiie^imnd, wenig gewölbt, vor den Bnckata Ibit geradlinig abgeadmitlen, 
hinter den.selben mit dem unteren Bande bogig, fttt einen Halbkreia bildend. Die Ohren amd 
klein. Die Oheriläclie ist mit zarten concentrischen , iinr?<:'>Iu]äf8igen Linien und Anwachsstreifen 
versehen, welche gegen die Buckel hin zaiiireicber und deutlicher tiod und dort von einigen 
zarten Lingalinien dnrehkrenit werden. Vir fanden bia jelst nnr swei Exemplare bei Tetodnm. 
6. L. jMflwiDeardhnn, Aaiifh. Tab. 88, fig. 2, S, pag. 33, IL — tiUMb, GnmdriGi Tab. 
19, flg. 5, [)ag. 42-1. 

Wir hatten dies Pclrefact als neue Species bei Seite gelegt, Herr Gmmt*, dem wir dasselbe 
zeigten, erklärte dasselbe für p$ewiocardiiM% und in der Yhat können wir keine andere Species 
dantM «laehen. Bto jebl nnr im Hergd bei Vaeb. 
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«. L. infiatu, MMer. 

mt Gflitdt dioier Spedw Ift •Um wMtMmd, ald IM m den iw MmmMah AtIm die 

am meisten gewölbte. Die Bnckel sind spilz. Die Oberfläche der Schalen sind mit 30- --lark 
faenroiirelenden Rippen Yersehen, die von dem Buckel aus gleichmäfsig nach all«n Seiten brei- 
Ur w«rd«B and rtark divergiren. Die breiten Farclien zwischen den Rippen erscheinen kahl, 
iMl«r d«r Loape hnriSai Uber Au Qmtm bMlHt Mne oonoeBtriidie IMn, lonnl vor in Hei^ 
gel bei Vaels. 

7. L, denlaia, MMer. 

Die Form ist melir gerundet als lici der vorstellenden Art. Die Kippen, ungefähr gleich an 
IMt 9M aber viel Mmt, waaiger siark iMmirirvtoiid. Sie vwainigca lioh ebeaiUli in die 
Bttclielspitze und divergiren nach den Rindern. Diese Rippen sind dank Anwachssireifen durcln 
kreuzt und bilden diesp letztere in den sonst kahlen Zwischenfurchen einen dreieckij^en Zahn, 
Die Ohren unu die bpilze des Backeis waren abgebrochen. Vielleicht weiset sich das Petrefact 
in keif er erinttennn Bxenpleren «ie etai CtanMM «ne. In Hergel bei Teeli. 

Seite 34 kinler ^^ondyku Imcaius . 
3. S^pon^fltts undulahu, Rmfs. Tab. 40, tis^. 6, pag. 37, II 

Die Gestalt dieses SpoHdj/lu* ist breit-eiförmig. Die obere Scliale maisig slark gewuibt Die 
Obeiflicbe ist ntt eekr sebbneieben feinen, aebwicb gekAnten, «ellenlormig gebogenen, erhe- 
benen Linien bedeckt, welche durch sehr zeUreieke Anweckiring« anlerbroohen werden. Wir 
konnten nur die obere Schale beschreiben, mit der ganzen untt rrn StMtt- sitzt das Petrefact 
aal einer Otlrea tenouiari» und biuC» daher, wie Renf» richtig bemerkt, iiach sein, er nennt 
sie flecbreonvex oder aneb eeÜMt etwas vertieft. IHee Peiraefot fanden wir bU jelit nnr einmal 
im llergd bei TariiL 

Seite 35, Zeile 1 : 
2. MytUus gryphoideij Müikr. Tab. I, lig. Ii, a— b. 

Da eon KUpttem in seiner mehr erwihntea Sehrift pag. 257, Tab. XVil, lig. 14, n—b, be- 
rella den Kaaien J%fflM» «eolnrat gehraoekt, eo kaben wv die von nna b«ekriebono Species 
Myiilus gryphoides genannt. Vgl die Teifcandhngeii dce nntwktol. Vereins der preniaiackea 
Rhcinlandc, 1848, pag-. 154 — 155. 

Seite 3ö bei Myliius zur AbtheiltUlg B. Motkoia .- 

8. MgHlii» reosfiv» (MeAi twtr*a), Born, bei AMe* TOb. 17, ig. 18, peg. SdS. ^ Bei 
^OrhigHS Tab. 337, fig. 1—2, pag. 264, UL — OsMCs Kitl. Tab. 3, fig. 11, pog. 19 
und Tab. V, fig. 8, sind fast nnkennllich. — Rmfa T«b. 33. fit?. 9, pag. 15. 

Wir besitzen ein voUslindig erhaUenos Exemplar von fa^t 2 Zoll rbeia. Lange, doppelschaüg. 
Die Cieatalt der Mneekd iat Üngüeh oval, aebr kura gewölbt, baBcbig. Da» vordere Ende ist 
kurz, abgerundet, daa hinten Ist verschmälert, ebenfalls stumpf gerundet. Von der Spitze der 
Buckel läuft der ganzen Längi^- ntch rine gerundete Kante schräge herab, s j tl die Schule 
dadurch gleichsam in swei gleiche Hüllten getheiU ist. Ueber das Ganse laofeu rückwärts gebo- 
gene eoaeenMaohe Linien waA Streübn, die nndi den Bneheln Un Mner nnd regelnillUg 
atehnn, nneb den Rindern bin in Hute Fallen alt bicltea, kaUnn MckeniinmoH «beigeben. 
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Die feineiii radulen Linica, deren Reuft und ä'Orbigny erwAiuU, babfln wir niohl beMSfkM 
Idamm. ürannl w iia RoMsUrin des Ateh«Mr WiMm. 

9. MytOus? otiformis, MvUer, Tab. VI, fig. 19. 

Wir sind nicht völlig flbeneiigt, ob wir diese Species mit Recht zu Mt/Hbu geatelit haben, 
konnten es aber eben so wenig mit Sicherheit za Lima stellen. Die Gestalt desseUtea ist Ung^ 
KdMjnmig, aie hal AflfeldidilMit adl Um ikew$takt, «. JHtMlm Du PeMhet Iii whr slvit 
gewölbt, lof der ganzen Oberfläche mit scharfen Löngsrippchen versehen, von denen die vier 
in der Mitfe sich durch grörsere Dicke von den übrigen auszeichnen. Der Qaere nach laufen 
ilber dasselbe zahhreiche feine LiBiea aad viele Anwachsrioge, wekho sohwaohe Vertiefongen 
MWtR. Di« ZMumg Ist wm ni«ht liefcMIgl. lonnt nr ui Königsthor. 

Stile 36 M KtiMtoMM ; 

Das I r, vnn uns als Lühodomut ditorepans bcschriebono Pctrrfnrt rrkannten wir, dorch 
Herrn Bosquel auluierksam gemacht, als weder dahin, noch zu Mjflüu» oder Modiola gehörig 
■od atelUea daher schon wfihrend der Natwforsebet^VerMinailung in Aachen (1047} daraus eine 
iwM Gailmg vA. Beiondtn «ind «• die MnakotoHBinArAiket ««Mw 4to GaMmf wtmMlidi 
von ihren Formvenrndt« «ntanolMidm. Wir MNum Chdlnlig JMMAmi md gdbn dnvttii 
diese Diagnose : 

JHMlMImr. 

TeiBfa lo^^ifMdiRaiis, tilifuiformis , ceqtdoaM», IVafes rofindbliv» (crmmafes, panm JUantes. 
CaHo «iiMhUtt»; iiufr«$9k»e9 antseidiirc* fintfiMr, ooals«, pnfimdm, ffuamm dum 
rfore« mMaleratg», wriMrut ii^trion», mqfonM. 

Die Schale ist länglich, schotenförmig, gleiehaehalig. Die Bgekel sind gerandet, die SpilM 
bildend, etwas klaffend. Das Schlofs ist. ^ahnlti'?. Vi-T ):irif_^'!if h-ruiulf?, vertieft:-- Muskular-Bin« 
drücke, von welchen die beiden oberen kleiner, die beiden unleren, weiciie diesen gaiti müi« 
liegen, grölia' liwL 

Wir fmden bis jetzt nir die eine Bpedet, welche wir emeehr 
I. Modiolina Bosqueti nennen. Tab. II, fig. 15, a, b. c 

Der l. c. gegebenen Beschreibung der Species haben wir nichts zozufügeo. Die Figuren ge- 
nügen, um die Diagnose dontUch zu oiachen. 

Seile 39 ni Othta «nmiAi, OOtj^ s 

Wir thcilten nach unseren wohlerhallenen Exemplaren von dieser Species neue Abbildungen 
mit in den Verhandlangen des nalurhistnri«rhen Vereines für Rheinland und Wcslphaicn, Jahr- 
gang 184Ö, Tab. I, fig. 2 und 3, pag. 14. Irng vermuüict Gtünlz im Qnadergebirgo , pag. 
198, daA Äeee Species aiB Osftw» Mn^tana, Sem^ und (tefrw fUMK/lnwt$, Mibem st m- , 

binden sei. 

6 OTfrf« Brotmi, Müller Tab, 6, fig. 
Wir büitea es nicht gewagt, eine neue Speci« in diesem Fetrelaot «ofzostellen, wenn die 
Fem in vier von ms uHiefiindenMi Ixeniplam triehl mp «mMmI wlre, de« wk kamen die 
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Schwierigkeiten ganz und gar, die mak darelb die angbnbliofc «MiddiMlie GesUllang einer wi 
dendben Automt bei den SeelteiMeii eäier eewii Ali deAiehn. Das Ctote k let üli e cfc e dtaev 

Species ist diß runde, sehr vnrlinflR Rinnr, welche der Länge nach über die ganze Schale 
läult, dann die Ausweilung nach der einen Seite hin, die bald etwas breiter, bald etwas schmä- 
ler ist, allein bei aDee Exemplaren sich constant findet. Wollten wir die Millelriime uns ds 
eine Daebrimie denken, eo bildet der Aeewuehe gleieheem die Abgnbrinae. Die HUtebrinne iit 
kahl and olTenbar war die Ausler damil an länglich-runde Körper angehcßet. Diese Eigenlhüm- 
lichkett, sich nur an derartige Körper anzulcfren, rnaclit die Species aufTallcnd. Im Ganzen ist 
die Schale schmal, oben spiU zulaurend, nach beiden Seiten ziemlich steil abbllcnd. Von den 
Rindern der Rinne bie sn den unteren Rindern baden eich aleifce Peilen, welche dnreh in^ 
lere, wellenförmige, dicht etehende LängKrulten bedeclit werden. Im Innern ist die Spitze etwa* 
eingefallen, unter derselben ireigen steh »n luiJLti Seilen zahnähnliche Rippchen. DerMuskular- 
Eindruck ist länglich-eimnd und liegt seitlich etwas über dem Auswachs. Die Schale, welche 
wir l&r die Obencbale halten, iit to der MMe eben so boeb nu^efeieben, wie die eats|Hre- 
ebende untere Schale m rliefl ist. Der erhabene Rücken ist dann mit sehr runzeligen Falten der 
Quere nach bedeckt. Am uuistcn Achnlichkcif hat diese Species mit Östren sulcata, Blumcn- 
bacli bei Goldfufs Tab. 176, flg. 2, ü, b, pag. 13, II, die bei Gemita auf (Jttrea semiplma 
zurltokgefSbrt wird. OMdergebirgc pag. 198. Kommt tot «b Luber^g nnd vor dem Königsthor. 

Zar Seite 39 bei der Abtheilung 6. Lm>es : 

7. Ostrca Silssoni , von Ilagcnow. Leonh. Jahrbuch 1842, png. 546 — 547. 

Wir äufserten in der ersten Abtheilung unserer Monographie, pag. 40, Bedenken, ob Ottrea 
Näitoid, een Uatjenow und Oilrvo hippopodhm, JVtünon atu trennen seun; duKb die GSIe de* 
Hecm cen Jl^eno» haben wir in der Zwischenzeit Exemplare beider Spenea ans ROgen eriiat- 
ten und un* nun augenscheinlich von dem Unterschiede überzengcn können. Östren NUssoni 
flndct sich nicht selten auf Belemniten im Mergel bei Vaels. Der aasTährlichea Nebencioander- 
stellung beider Arten 1. o. bei «e« Hasaow ist niehls somielzen- 

Seite 42 Ualer Exoggra t 

7. Exogyra Münsleri, con Hatjenovr. Jahrbuch 1842, pag. 549. 

Auch bei die?;er Art haben wir uns durch vorliegenden i^xemplaren von Rügen von dem 
Vorkonunen derselben bei Yaels überzeugt. Nicht selten auf Belemiütoi). riach ton Eagenow ist 
Esegfra tmktOoHt bei Jteeaier« pag. 38» Ueber S|i liflbei. 

Hinler ExößjfrUM Sdte 43, einamchaltea ; 



1. Orbicula ciliala, Midter. 
Wir besitzen davon nur zwei Kxeinplare der unteren Schale. Dieselbe ist kreisrund , ganz 
flach , dünner als Papier. Das Innere Ittist die äufscre Zeichnung durchscheinen und ist dcmnaci; 



Orbicula^ Cuioier 




9i 

die Oberfläche mit conceiitrischen Linien bedeciti, welche durch äufoerst feine, aa&äU-fthlende 
Linien dnrdkkreiBt lind. Der gtn» Rmd «Im Kraia«« M IbIb ftkerirt oder virimetar gewimpert 
Nahe am oberen Rande Herren mchrcru Muskular-Eindrfleke und über dem Rande eine senk- 
rechte, längliche, schmale Palte. Diese Falte erregt bei uns den Gedanken, ob wir nicht eine 
Anomia vor ans haben sollten und ob diese Falle nicht das Ligament bilden könnte. Bis jetzt 
babeii wir von den ■w dar Kreide beichriebenen Speele* Anomtß nnr ohere Seluten benhen 
geleml, ce hti 4^0riigii!f, Reufs, Bomtr, Geiniis und Sototrbi/ bei FtUom, wir werden daher 
Sorge trafen, eine genaue Zeiclinintfr unseres Pctreiactes zq geben, was ans um so leichter 
werden wird, als das eine Exemplar auf einem Scaphiten aas dem Yaelscr Mergel nichts zu 
wAnaolien tlbng UBrt; dai weniger gut erMiene Exenpler Jet nn Bonslein dei Atehen« 
Waidea. 

Seile 43 zu Crama : 
A. Crmia Ignahergensit , Retzim. 

CL Mriula, Defrano» bei Goldf*/' T«b' 102, fig. 10, pag. 294, IL — Die bessere Ab- 
bUdnng bei dTOrügnf Tab. 925, Sg, pag; 141—142, IT. 

Die Schale ist rundlich, nieilerffcdrückt, i!er Scheitel licrscibtn etwas erhaben, oxcenlrischj 
stark nach dem oberen Rande liegend. Das Gan^e ist mit erhabenen, ausstrahlenden Linien 
versehen, welche den Rand etwas überragen. Diese Linien sind, wie d'Orbigny schon richtig 
bemeilit, nicht diobotom, sondern iwiachen den anailrdilenden Linien befinden «icb einselne 
selbsländigo Linien, welche vom Rande nnr bis zur Mille dar Sdnie hinanfrngen* Konunl wold 
erhalten im Uornjtein de« Aachener Waldes vor. 

Sewebl bei Veicehan «la in dem GerUle 0 <Uker der ebenlen JUergelschichtc auf dem Lus- 
betf finden aieh die drei nahaieliendai Speeiea nicht edlen, dodt nie in ao grofaer Menge, 
wie an einzelnen uns bekanaSan Lokalitllen bei Falkenberg C^MQUcniont), wo aie in Bander- 

ten zusammen liegen. 

1. Tkteidea papiOataf Brom, Lcth. geogn. Tab. SO, Cg. 3, pag. 663. 

. Tkeeidea radSata, GaUfiifk. Tab. 161, fig. 2, pag. 289, D. - Bd ^Orb^ Tab. 523, 

flg. 1- 8, pag. 154, IV. 
Einzelne Exemplare fanden wir auch im Mergel bei Vaels. 

2. Tkeddea digitata, Hoto. — Bei Brom, Lelli- geogn. Tab. 30, lig. 3, pag. 664. — Bei 
GoUfHf Tab. 161, fig. 6, a, b, e, d, pag. 290, n. 

3. Thecidea hieroglyphica , Defrance. — Bei Goldfuft Tab. 161, fig. 5, a, b, c. 

Ganz irrthümlich verbindet Brom diese 8i>«iies, pag. 6Ri, mit Thecidea digitata, womit sie 
nur sehr geringe Aebniicbkeit bat, wuzu aber die Zeichnung bei (ioidfufs leicht verleiten 
komle, die kanm ein Bild ven dem Pelrefaet gewibri, nnd doch seheint nns die Besdireibmiff 
v«n €M^g anf TkeeUe» kkringijf/iiiea benegea werden in müaaen. DIeae Spedea bat an 

*) ilM CerSlle «crwalaan wir aar r*f> < iar swallsa AMheltBag kn BnMim M»§m. 
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jeder Seite «eckt Annlurchen, Tkeoidea digüaia nur yier. Bei TAeoMiea Uerogfyphicu berühren 
Ahif iBsiOT AnrftardMB lUe pfiwnidtficlw SobeideiraBd, die oaterato «Mliila bertlut den mle> 
ren Rand, aufiierdem läult noch am Seilenrand eine siebente Ararfbrciho» worin die übrigea 
g!cirhsnm münden. Die Ränder der Armrurchfin sind gekörnt, die zwischen den Armfurchen 
etwas vertieft liegenden feinen Bliltcben sind mehr fein gestachelt als gekörnt Bei TkeoidM 
üflMo Iwgm die vier ArnfimAeii in der Mtenni Hflifte vm der fi^dewiml ibgeweidet 
■aoh dem Ittde Mn. Bei nur mittelmäTsig gal erhaltenen Sxen|direa iil «he VerweelMling 
der beiden Speeles mmidgJiGli. fhtddea Men^^Ue» iai fllnigeiis eettener de die 
heodea Speoiae. 



Wir haben es für ZMpfknulfsifr erachtet, am Schlufsc der Zusätxe zur ersten Abthfütmi^' t-in 
Bild des hiesigen Vorkuaimens der dort aufgeführten Petrefacten in ZaUeo ao&astellen, wie 
diei bei der nreiteB Abduftpig ceitAdiee iat, nd beben ans d4>ei nioh GaMe Qoaderge- 
birge gerichtet ebne eile Ablodenmg der dort angegebenea Zahlen, 

Tabellarische ITeheniiclit 

der Gattungen der Cooehlfercu, ürachk^den, Hadiatea imd berpulltoQ der deutsoheo iüeidebrmatMU 



Heven der GeHnngM. 


M 

• ' ^ 

es *» 


S ä 

i'. 

t ^ 
•Q 3 
(a 

S 
£ '►^ 


S 

5 
a r 

"« 1. 

f JSI 

s ** 

« 

Q 












1 








4 


2 


1 




2 








a 


2 






1 








7 


2 




7. fholedffmya, Sowerbjr,. 


7 


! 






vi 


-1 


1 



Anmerkang-en. 



Unter PMpm* iaI die Cattaie 
Mfm if tt kogriekn. 

Ad 7. Uatcr Pholadomiin '\»\ die 
Gattunf LyiUmaifti nit clo.< 



Ly Google 



Nimen der GiUingMi. 



8. 

9. 
iO. 
11. 
12. 
1$. 
14. 
15. 
1«. 
IT. 

la 

1». 

aa 

91. 

22. 
23. 
24. 

25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



Mactra , Liiinti .. . . . 
Annatina, Lamarck. 
Lyonsia, Turton.... 
Thracia, Lcach. . . . 
Tclliaa, Lamarck . . 



Vmo«, Lüuii. 

nietia, SowerbY..... 
Protocardia, Beyrick. 



0]Hf , DdhuM«. 



CrasMieb, LiBirafc. 
Cardita, Linnd........ 

Cyprina, Lamarck..«., 
Lucina, Brugiiiero....< 

Tri^nia, Brugaiere.., 

Nucula, Lamarck. 

Pectunculus, Lamarck, 
Area, Linne I 
CucüUtta, Lamarck j 
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31. Pinna, Linn^ 

SSL Mfoconcba, Sowerby 

33» IMMfaui, mar 

341lTtlhi, Uut6 

35. HoiHoQii«, hmmik 

36. Li&odoauUf Cnvier 
3r. Avie^h, läumA*» 

38. Genülit, Dtbwc«. 

39. J*«ffM, 
boeerMiis, 

41. Pecten, BragnUre. 

42. Lima , Dehayes ... 

43. Spondyliu, Linnö. 

44. Piicatula, Lamarck 

45. Oslrea, Lamarck 

46. Exogwa, Sowerby 

47. Anomia, Lamarck 

48. Ghama, Linne 

MM. Braehiop0dem. 

1. Tcrebratula, Uwyd 

2. Tfaecidea, Defraace 
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Zar weiten AbtbeilUBS* 

Seite 5 : 

Herr Baron de RyckhoU schreibt uns über unser Dentalium aUemam, jedoch ohne nähere 
Allgabe, wo er dasselbe beschrieben bat : „Votre Dmtaiium aUeman* a ete decrit sous h 
mto» Bon p«r nuri an 1847.** 

Seite 6 : 

Derselbe bemerkt bei unserem DetUttliuiu m'/ntum ; „DentaUum rtigosum, Füller non De- 
fraace est biea positivement le Dentalium medium de Jamet Sowerby et non de X C SotoeHtg 
ele. Lm den Ufiew teeonpagiieiit pntovt Je PeehmeMh» mUmhi, c'wl-A-din m tpuftat 
pirlmt dam 1« «nie chloriMe mfemw.'* 

Seite 8 : 

Abs einem Schreiben des Herrn Bosqnet ersehen wir, daTs das Beiwort ro.Uata , welches 
wir einer Rüsoa beilegten, bereits 1832 von Michaud einer noch lebenden Specics aus dem 
■ütebneere gegeben wordeii ist Aeftetdem eotaehmen ivfr am Awm's Bnum. peleeentologi' 
CHi pag> 898 vai 899, dafs dasselbe Beiwort auch noch zwei anderen Species au daa Tei^ 
tiären von Adams und Demarest beigelegt worden ist; wir liehen daher den NaoMB coifMie 
larück und nennen dio Species 

JUnoa «lermMAi. Tab. m, flg. S. 
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Zu den beideo vod uns beschriebenen Spe«ie« haben wir noch eine dritte hinsuoMtzen and 
swir w 4«r Min AfetMIng 

3« CeriUiiformeSi d'Orbigoy. 

3. Rissoa Sandhergert, Müller. Tab. 6, fig. 22. 
Wir stellen dies Pelrefact zu Rissoa, obgleich der untere Theil desselben, wie die Abbii- 
dang zeigt, abgebrochen war. Da:» Gehiuie besteht aus fünf Windongea, von welchen die 
vBlerate mAl doppelt m lauf ist, nie du ttbrlge GeirtMteb Die vier oberea Windugen find 
conrex, ziemlich stark genindct und stehen ziemlich steil übereinander gethQrmt. Die untmle 
Windunp^ Ist bauchig und bildet eine starke, gekörnte Kante auf dem oberen Theile derselben. 
Von dicjicr Kante bis zor Naht erhebt sich die Windung etwas und bildet eine geneiglu Kbene. 
ITebtr die guiM Gehiue, deaeen Sehal« dann iat, Mldel lieb ein böehft regelmafsiges Gtitaiw 
weifc, welches durch körnige Längsrippen gebildet wird, die der Quere nach schwach rer^ 
bunden erscheinen. Zwischen je vier und vier Körnchen ist eine Vertiefung. Der Mundsanm 
besteht aus einem stark gekörnten Wulst, hinter diesem folgen zwei der schon bezeichneten 
bflniigwi Ungsrippen «ad dmn abenmb «m Wdft, wie der Mmdsann. Konnl vor «n Lu- 
beiy SBd in Grfliifand bei Taele. 

Seite 9 zu ChtamUsia .- 

Da bereits von Philippi, wie >vir gesehen haben, atis dem Tertiären eine Chemnüiia Kocki 
beschrieben worden ist, so sind wir genölhigt, den Namen zu ändern und nennen dieselbe 
wegen ibrer Aebnlicbkeil nil IWrMfai mmmehr 

1. OmmSmi tmrritellifomU. Tab. 4, fig. 7, b. 

Zugleich Tilatin wir noch eine neue Speeles Unit : 

2. Chcmnilzia bulimoidcs , MriUer. 

Die Gestalt diesei' Species ist iänglicb-eifonntg. Das Gchäuso ist etwa 4 Linien lang, bestellt 
MS 4 Windungen, vonwdcben die enlere mebr eis doppelt so lang ist als des flbrige Gewiode. 
Beim ersten Aelilidk encbebrt das Pctrefaot Ibrt glatt, bei nflherer Betrachtung seigeit sieb 
nVir rnif dem untersten rfnirHnfl'c deuUiche, etwas rückwärts gebotene Lflnsj^sfullen, die nach 
dem Mundsaume hin gedrängter stehen. Auf dem übrigen Gewinde fehlen diese Falten, dage- 
gen zeigen rieh dort urle (Hnribüeii. IMe Mndilbng bt llng^lobHml, der JUnndsaum scharf, 
die ganze Bebele sebr dflee. Eennt vor im Grflnsind bei Teds ud em Lnsbefg. 

Die geringe Anzahl der "Windungen dieser Species widerleg^t die Angalie trOrbigny's, pag. 
68 — 69, wo er von der Gattung bemerkt : „Coquille cumpuse dun grand nombre de fours." 
Bei seiner Chmnüiia inßata, Tab. 156, fig. 2, pag. 71—72, II, die auch nur eiue geringe 
AnseU WndaBge« bat, l&hKe er selbst, dafs die Beheaptmg ven eiaer gralken Aazabt Wil- 
dungen nicht stichhaltig sei und möchte deshalb ein neue? Genus aufstellen. Die Anzahl der 
WindunjQfen möchte aber ein schlechtes Gallung'smerkTnal werden. Wie grofs ist die Verschie- 
denheit in der Anzahl der Windungen bei deu Arten von TurrUelUt, Cerithuim and anderen 
GaHUDgeo? 
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Stiile 13 : 

Zu JfofiM eanoBeiilBfa bMieritt m» Bmt «m Btidk wall nil Reeht : ^iew 6|i««iw, deilu 
i«bi firir«l zu sehr zerschnitten." Herr von RyckkoU gluulit, die hv\ Aachen und Tounni ?oi^ 
koromentiu Art unlorscheide sich durch den Mund and Nabel vuti der wirklichen Natica cana- 
liaduta, die dem Gault nur ungehörte. Wir werden erst ein besUmintes Urtfaeii fiilleii köniiea, 
warn irir uns «■ Exemplar a» dem Gsmil Tundiifk halMn wnrdn Bnd dareh Anlopsie «iMi 
Vergteiek «nstoDeii kmneB. 

Seile 17 : 

Unser dort als Strambus fenestrains beschriebenes Pclrefact slcüi^n wir nach näherer Be- 
trachtung zu Fyrula, Seite 3i>, bei der Ablbeiluug MeUmgena uod zivur mit dem Namen 
UOottsma HsÜ», Tak m, Ii;. 22. 
Seite 22 : 

Unsere Rostellaria ararhnoides scheint uns mit Stromhus aracknoides Lei Geiniis, Qliadei||ek 
Tab. 9; fi(r 3, nicht identisch zu sein. Die von uo» gegebene Abbildung ist genau. 
Seite 26 bis 34 : 

Bai de« dort beMhrl^neB TmiteDeB iat «in grober irrllnim eiageooUieheB, indefli aMt 

Tab. 4 überall Tab. 3 angegeben ist. 

ZO der Ablhcüuiifr Turrita, Seile 31, setzen wir hinzu : 
24. Turrüetla tettuümeata, MäUer. Tab. 6, fig. 21, a, b. 

Diese Species hitteii wir gern dar Stxibieata, Roemer beigezihlt, albw cie imlerfcheidet 
sieh davon doeb sa aiilalleiid. Die efMelnen UngAige aind iranig gew5lbt, fast viarseilig, 
jeder derselben träfft sechs scharfe Ringe, die nher weit .schmaler sind, als bei Sexlineata, 
zwischen je zwei dieser Ringe liegen dann sechs gleich starke, sehr zarte, feine Linien. Die 
Windungen scbUelken sich oüt engen ^Mähten aneinander. Kommt am Künigsthure vor. 

Saite 38 xn dan nUreieben ¥atm haben wir noeh biammsetien : 
14. F. nanu», Müller, 

Derselbe hat am meisten Aehnlichkeit mit dem von A. Ronner im Oolithengcbirjrc, Tab. 11, 
lig. 42, heschriebenea Futtu minutus. Unsere Species ist winzig klein, sie beträgt c anstaut 
nur btfobilOM swei Linien. Sie bat nar vier gewölbte Wiadangen, von denan die utatato tci^ 
bihmlnMUBig aebr alarkc Lingwippe« mit kahlen ZwischearRvmen bat, die übrigan «rsobeinaa 
glatt. Der Kanal bl aebr knf , ganx apits »tiairfead. Kommt vor am Laaberg md bei Yaets im 
Grünsand. 

Seite 38 hinler Aimi« einzuschalten : 

JiucciMumt EtamoFck* 

\. B. Steiningeri , MüHer. 
Diese kleine Species, von etwa 1'/, Linie lang, ist spindelfürmig, schlank; sie besteht aus 
fünf schwach eonveixen Windungen, von welchen die unterste etwas mehr aufgetrieben ist. AUe 
Windnngen Iragaa laria, dicht gereible, etwas gebogene Lingarfppcben, die miT den Stoinker- 
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nen völUg verwischt sind. Die MunddOhDng ist oval» der Rand glatt. Kommt am Lüsberg und 
In GrtnsMMl beiwTaels for, dool w«g«a dar Ueiahait MUea «ofcl etballMi. 

Seile 41 : 

Aach bei Vnluta cinguiata sind wir gcnötJiigt den Speciesnamen zu ändern, da derselbe für 
eine Vohita aas dem Tertifiren schon angewendet worden ist und nennen wir numnebr uasere 
Species 

Seile 49 ver C!miw «imwdieHee : 

jMnciUaria^ JLamarck. 

Dem giacklichen Fmde de« Hein Dr. IMqr Tevde^eii wir in der IQreide auch cioeu Re- 
prieeBliiiteD dieier Gellang, weldie Me jetit nur in den Terliäreii in sehr zaUwidica Speeiea 

vertreten war. Herr Dr. Debey fanii zwar nur einen gut erhaltenen Hohlabdruck in dein eigcn- 
thümiichen Fcuerslein, welchen er als die Bügranzung der oberen und unteren Kreideschichle 
der hiesigen Gegend bezeichnet, allein ein genommener Abgufs in Thon iäCst nicht den min- 
deeten ZweUU Ober die GaUmq; aiflmnnen. Nach den Abgdk iit die Zeldmang angetatigt. 
Wr nennen die Speeles 

1. Anciüaria crelacea, Müller. Tab. 6, fig. 23. 

Das längliche, cylindrische Gehäuse ist glatt, ohne stclilbnre Nalitc. Unten auf der Kolum- 
nello zeigen sich zwei Falten, über denselben sind auf dem Gehäuse zwei bis drei schwache 
Littiea bemerkbar vnd noch eine aelehe oben, wo die Spva anfingt. 

Beim Rückblick auf die von uns beschriebenen und selbst auf sämmtliche bis jetzt ans der 
Kreide I>ekannten Gasteropodcn ist es auffallend, wie klein und winzig' lüo meisten derselben 
sind im Vergleich zu der GröCse der Gasteropoden , welche die Jetztmeere hegen. Dasselbe 
U&l sieb fast ebenso von den fiteren FonnaliMien sagen, denn ancb in diaien gibt es keine 
so grobe Gebflte, wie die Ou$i$i Stromi««, Turbo, mion, Bmrtx u. s, w. der Jelatwetl. 
Darans folgt, dnfs ihre Entwickehuig «ine Awlscbraileiide gewesen Ist, die ihren KabnlnatiiMis- 
punkt erst jetzt erreicht bat. 

In Bezug auf die Art des Versteittems In hiesiger Gegend nfissen wir zn dem , was wir be> 
reilB in der Binleitnng zn den Gasteropoden, pag. benetfcl haben, nedi hinnfiigen, dafs 
aaflfallender Weise grade in den Schichten, wo wir alle Petrefacten vollständig verkicscit fan- 
den, die Austern und Exogyren nicht verkiesell waren, sondern verkalkt und zwar in so locke- 
rer Masse, dds wir die Schale nie orhulten konnten, wahrend dieselben im Urunsjiud am 
Lüsberg md vor den KSnJgslhor nll allen übrigen Petrefaeten neisi fai fosle KaDunasse Aber- 
gegangen sind. 

Kach den aufgestellten Ucbersichlcn enthält die Gegend um Aachen einen aufserordentlichen 
Beichthum an Thierea der Kreidemeere und zwar : Concbiferen HO, Gasteropoden 136, Bra- 
chiaiNNlen 21, Radialen M, Serpolitcn 15, ansannen 306 ßpeeiea. 
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Wenn wüf nn Mr die noch niebt bM^ebenea C«phalopod«ii nd die flMfen TMeridafleee, 

Reptilien, Fische, Krebfe md Korallen, die gewiCi efaer sn gniog als zn hoch gegriffene Zahl 
150 Speeles binzußigen, so wfirtle sich die Summe der hiesisren Petreracten des TTiierrcichcs 
über 450 Spedes herauwtellcD, ein ReichlbiUD » den bis jetzt noch kein Gebiet von so goriogem 
UBteBge Biebgewiueii bat 

Die BOder, su den in den Zosätsen ohne AbbUdnngen beschriebenen Petrefaclen, werden ie 
den Verbandhugen dee.natnrbirtoiisehen Vortiu fir Bbeiafauid mid Weelpbaiea Mchgeliererf 
werden. 

Aachen, in Oktober tSSO. 
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Krklilniiiig; der Vaffeln» 



Figura 1. DcHtalium (üternans. a. In natürlicher Grürse, b. ein Btfick der Sclule T«i|[rdbert. 

2. Denlaliiim ritgosum. In nntürlichcr Gröfse. 
„ 3. Vcriticlits cochleiforntis. Vcrgrö/scrL 

M 4. BuUa cretacea, a. Hvndieite, b. RflckenMil«, beide vergröbert, cNttiliebe Gri^/ 

5. Bissoa incrassata (coslatä). In natürlicher Grd&e. 
„ 6. Bisfon Wiuhlvri. a. Vordere, b. Iiiiitoro Seite in natüriickar Grdfiw. 
„ 7. Scataria macrostoma. i. Iii natürlicher GröCse. 

„ 8. BuKma ammimrio. «. Hiatere, b. Tordere Seile vergröbert, e. HeHnteb der netiir- 

lichen Gröfse. 
„ 9. Eulviia lagcnatis. Verpröfscrt. 
„ 10. PtframidcUa incoluta. In naluriicbcr Gfölse. 
„ II. Admm 4ttMm. bi oalMieher Grfifke. 
M i2. Aetao» eglaidraeetu. In natOrttcher Gröfiw. 
„ 13. Aclfpon aculissimii.i. In niitfirlirher Gröfse. 
„ 14. AcUeon couiformis. In natürlicher Grübe. 

„ 15. Atellana üambokUi. a. Hintere, b. vordere Seile vergrörscrt, c. Hafsalab. 
„ 16. Ac^bma Hagttumi. a. Stark vergröbert. 

„ 17. Aeellana paradoxa. Vergröfscrt. 
„ i^. Glohlronrhti mma. Vercröfsert. 

19. Natim (leiniliii. in natürlicher Grülse, 
„ 20. tfatieeüa StromheekL In aaiariicher Grdfee. 
„ 21. Cassidaria crelacea. In natürlicher Grörse. 
„ 22. MehngpiKi r!<jida (Slrnmhun fntestra(us). In nalörlichpr Grörse. 
„ 23. Mitm Mnrchisoni. a. Hintere, b. vordere Seite in natürlicher Grobe. 
„ 24. MUra nana. VergrSbert 

„ 25. MUra'pyrul^mwit. a. Hintere, b. vordere Anetebt in naHrücher GriSbe. 

,, 26. RasteUarin mimtta. In ndtürlidier Oröfse. 
„ 27. RoateUaria graniUota. In natärlicher GröGse. 
„ 26l BoeMTarte «raebnetilrt. h nntirlicber CMMke. 

11 
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Figiura 29. Rostellaria furca. In natürlicher Gröfse. 
» 3a Ro$MMa IKUtaiiL In ntUrlidier Grtfte. 
» 31. Jbrw ptmirotimoideM, Iii mlOrlichBr GrObe. 



FSgan 1. 2WpiMl0 mmltiHriata, Reuf$. In natürlicher Grölse. 



II 
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«»dftwflfg» JliwiMr. Id naUrliehar Grfiflw. 


n 


o 


*» 


quinquelineala , Müller. In natOrlidier CMHk«. 


II 




»» 


mi/iätnecrta. In natürlicher Gröfse. 


1» 


6. 


M 


Reufsiana. In DatOrlicbsr GröüM. 


M 


7. CI 




Ms AdU: TergrSfeert. 


1* 


& nrrMb gtakica. Stark rcrgröfscrt. 




». 


ft 


sociiilis. In natürlicher Gröfsc. 


» 


10. 




£^Aica/dtano^ Goldfuft. In natürlicher Gröfse 


*• 


11. 


» 


affinis, MSttar. In nalOilichw Grflfte. 


»» 


1-2. 


« 


OMdAMt« V«rgrtl)i«rt. 


n 


i3. 




scalarU. In natürlicher (Iröfsp. 


i> 


14. 


n 


Carnalliana. Li uatürliGfacr Gröiso. 


» 


15. 


II 


aeun/AdpAora. la natärltcher Grdft«. 


» 


1«, 


«1 


AauMA bk nstürllclMr GrSüM. 




17. 


n 


HumbolcUi. In nnttlrlichor Grü&o. 




18. 


»» 


nodosa, Huemei: In natürlicher Grörge. 


» 


19. 


>» 


acutütima, MüUer. Stark vergrößert 



Toliw/a f. 

Flgon 1. Natica h'lipstrmi. a. Rnck.^ieite , b. die untere Seite mit der Mundoffhung aad NabeL 
^ 2. Träon cretaceum. In natürlicher Grülse a. hiutero, b. vordere Seite. 
„ 3. Sce^ari» ttrMfi-co^a. In BaMrlicher GrSCm. 
„ 4. Jctoon bMiformis. Steinkem, einmal vergrörscrt. 

_ 5. Rostellaria Roemeri. Skinkorn in natürli' l" r r.rorsc. 

71 

„ 6. TurAo jflaber. In natürlicher Gröfse a. die untere Seite mit dem Nabel, b. die vor- 
dere Seite. 

*) Wir nacbcs hi«r aberuts Mf den Irrtkam Mtncrkaaa, dafii k«l dea TarritclkB im Texte dictc Tafel j 
rij TMU 3 ««livsebcii tot. 

I 
I 

I 
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Ftgura 7. Turbo quadricmciui. Vorgrdrsert lu die biatere Seile, b. die onlere Seite. 

y 9. Ceriihium RyckhoÜi. In natürlicher Grobe. 
„ 10. Twbo paludmiformis , (TÄrchifv. \Vrer(ir<HPrt. 
„ 11. Trothm Konineki, MüUer. In aalurticiicr UrdÜM. 
„ 19. jPtMroAMM JfejWdHi«. h doppeller GrSAe. 

13. Fura« In natürlicbcr Gröfse. 

n 14. „ Budgei. In natürlicliLT Gröfte. 
n 15. „ BuchL In Datürlicber Grölse. 
„ 19. „ IkseAenj. In neMrUdiw GiMe. 
M 17. „ BuMardL In naiOrUelMr CMMte. 
„ 19. „ Dimkeri. Bnit hstfirk in natürlicher Grölse. 

19. „ Haiiit-DyckMnu». In natürlicher Gröfse. 
„ 90l „ Nveggerathü In nalürlidier Gröbe. 
n 21. „ ^aberHiimi. Sleinken in uUriieher CxHHm. 

„ 22 <Sc 23. Rapa JtfonMni itt Mtfirficher GWOe flg. 22 bH eikdtaner Bedeckoqg, flg. 

23 Steinkurn. 

„ 24. YoUUa cingulata. la natürliciicr Grufsc a. Rückseite, b. Seite mit der Mundufiauag. 
„ 25. Vabaa nUkbito. Teigrabert •. bintara, b. wdefe Seile. 
„ 26. Voluta IttUeotla. In niMrUdier GrBb« •. Unter», b. vordere Seile nit der 

Öffnung. 

„ 27. Voluia (TOrbigmaaa. In natürlicher Gröbe a. biatere, b. vordere Seite. 



Figura 1. Pyrvla minima, Baamghaus. Steinkcm. 
„ 2. Pyrula earmmtUf Roemm In mtfiilieher €rAbe. 

„ 9. CerUhhm fweehUum, JfBIhr. a LtnatOiiidier GriMke, b. ebi8cbil«Hl0cJi TergrAbert 

„ 4. Ceriihium Sartorii. In natürlicher Gröfse a. die hintere, b. die Tordere Seile. 

„ 5. Valuta Benedeni. In natürlicher Gräfse a. vordere, b. hintere Seite. 

„ ti. tusus Göpperti. In natürlicher Grufse. 

„ 7. PfnOa BeMima. h nalUriidier GrSbe, Steinlten. 

„ 8. Cerithium Geinüzii. In natürlicher Gröbe. 

„ 9. Citpithts mili(ari<i. In natürlicher Gröfse. 

„ 10. Capulut carinifer. lu natürlicher Gröbe. 

„ 11. CSqHiiw froaeifefliH'. b wHiticibir &fllbe n. vordere, b. SeiteiMMiebL 

„ 12. Gr^fitMa er«taua, h nnlOrllcber GriMbe tu obere, b. innere AnrioM. 



i_.iyui^uo uy Google 



I 



84 



Fjgm 13. RhyachctiAus Bueki. A. Ob«re, B. anlere Seite, C. Andcbt def PmlUs vom Forlsab 
NS gtnoounen. 

14. Rhyncholilhus Deheyi, A. Obere, B. untere Seite, C. Qoenmielit. 

„ 15. TttrritfUa dnffulato-rostala. Vergröfecrt. 

„ 16. Terebratula Hayenowi. Ycrgröfscrt «. Venüral-, b. Dorsalscbalc. 

„ 17. TetOratuh BoiqueH. Vergriftert a. VentniK DornlselMle, e. SeiCenaiisielit 

„ IS. Aslartf F. Roemeri. In natürlicher Gröfoe. 

„ 19. Mytilus otiformis. In natürlicher Grüfse. 

„ 20. Osirea BromiL In natdrlicber GröCse. 

„ 21. TwrrUeBa feiMittMOfa. Iii mUlrlicher Grdfte. 

„ 22. Riisoa Saiidbergtri. in natörlicher GrOrM. 

„ 23. Ane^laritt «r^aeea. In utdriieher Grfilim. 




Verzeiclinii's der Gattungen und Arten. 



» 
>» 



(Die fVmlack» «ftr 

Actma glgüDtciii . 11. lO. 
DltBi«, 11. 10. 
DoliotaB , II. 11. 
rylindracru», II. II. 
., bnllirormig , II. 11. 
„ acHtissimos, II. 11. 
„ tMlfends. IL 11. 
AllMcliytrs ovata, 1. 10. 

„ atriaU, 1. 10. 
Jadltarto «reticea, II., 79. 
Ahm. esaiuu, I. 18. 

„ Slakra, I. 18. 
Artarte calftte» L 99. 

F. Roemerl, II. 05. 
Aateriu «ainquelob«, I. 5. 
„ Dinkerl, 1. 5. 
punctata, II. 57. 
Avellaoa Arcbiaeiaaa, II. 13. 
„ paradoxn, IL 12. 
„ Hunboldtl, II. 13. 
,. HagcBowi . II. 13. 
Avlcnla srjrpliuidcs, l. 39. 
„ peiitheU«!i| I. 9B. 
„ wnUMtumla, I. 39. 

B. 

BdU» cieteee», 11. f. 

Rnrgctocrinas cllipticaa , II. 
Bacdamn 6t«ialig«ri, II. 78. 

G. 

Caiilu ■llltorla» IL 50. 

„ «•»rinirrr, U. 50. 
„ Trosclicli, II. 50. 
Cwitt» GMtuU, I, ftO. 
Chfdlnm tabulircroa, L 21- 
„ Becksii, 1. 21. 

MBlimtvIanB, 1 21. 

Drbi'vnniiia , I. 21. 
Marqnartii, 1. 22. 
alataeeem, I. 22. 
galeatum, I. 22. 
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